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der größten Geheimniſſe 27 9 % 


oder 


magiſch-ſympathetiſcher Hausſchatz 
in bewährten Mitteln 
wider 
viele Krankheiten und Gebrechen des Leibes, 
nebſt | 


wunderſamen Geheimniſſen zu Erreichung der 
verſchiedenartigſten Zwecke. 


Baltimore, ; 
Druck und Verlag von Franz Lippe. 2 
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Zahnſchmerzen zu vertreiben. 


Nimm Eiſenvitriol, thue ihn in ein Glas, verbinde 
daſſelbe mit Blaſe und hänge es in die Sonne oder in 
die Nähe eines Ofens, damit der Vitriol in ein weißes 
Pulver zerfalle. Hierauf nimmt man einen Zahnſtocher 
aus trockenem Holze, ſtochere die ſchmerzenden Zähne 
damit, bis der Zahnſtocher blutig wird, beſtreue denſelben 
mit dem vorhin erwähnten Pulver und wickele ihn ſo⸗ 
dann in ein reines leinenes Läppchen, welches an einem 
temperirten, aber möglichſt dunkeln Orte aufzubewahren iſt. 


Oder 


ſtochere mit einem neuen Nagel an den Zähnen, bis er 
blutig iſt, und ſchlage ihn alsdann im Keller an einen 
Ort ein, wo weder Sonne noch Mond hinſcheint. 


Oder 


ſtreiche mit dem von Speichel benetzten Daumen an dem 


Arm der ſchmerzhaften Seite von der Handwurzel bie 
zur Hälfte des Unterarmes längs der Pulsader «ine 


Zeitlang aufwärts, jo verſchwindet der Schrierz. 


Oda 


nimm einen Zahnſtocher aus trockenem Holze, ſtochere 


die ſchmerzenden Zähne damit, bis der Zahnſtocher blutig 


wird, tunke denſelben in ein Tintenfaß, worin ſich Tinte 
von der gewöhnlichen Zuſammenſetzung (d. h. von Eiſen⸗ 


vitriol, Galläpfelabkochung und Gummi) befindet, um⸗ 


wickele ven Zahnſtocher hernach mit einem reinen leinenen 
Leäppcher und bewahre ihn an einem temperirten, aber 
möglichf dunkeln Orte auf. Der Zahnſchmerz wird in 


kurzer it verſchwinden. 5 


ſtelle dich an einen Ameiſenhaufen, kaue mit den Zähnen, 

die dir eben wehe thun, oder mit dem einzigen Zahne, 
welcher eben Schmerzen verurſacht, eine ſchwarze Brod⸗ 
rinde, ſpucke fie ſodann in den Ameiſenhaufen und gehe 
ſtillſchweigend davon. Wie dann die Ameiſen die Brod⸗ 
rinde verzehren, verliert ih auch das Zahnweh für 
immer. 

Sollte der Zahnſchmerz ſo heftig ſein, daß das 
Kauen der Brodrinde nicht wohl möglich wäre, ſo drücke 
man wenigſtens den ſchmerzenden Zahn mit derſelben 
And lege ſie dann in den Ameiſenhaufen. 


Oder f 


gehe im Frühjahr, wenn der Saft in die Bäume tritt, 
gan einen „ungen Jouunoer⸗ oder auch Weidenbaum, von 

kaum einer halben Armsdide, löſe von dieſem auf der 
Abhend⸗ oder Weſtſeite, aber mit nach Morgen oder 
Oſten gerichtetem Geſichte, von oben nach unten ein 
Stück Rinde los, welche daran hängen bleiben muß, 
And ſchneide dann ein Spänlein jo aus dem Stamme 


a 


3 heraus, daß du es wieder einjegen kannſt. Hiermit ſtich 
in den böſen Zahn, ſo daß er blute, und lege hierauf 
& das Spänchen mit dem friſch daran klebenden Blute 
wieder an ſeinen Ort, drücke die abgelöſte Rinde wieder 
darmber und verbinde fie oben und unten mit einem, 
weiche Nate zuſammengedrehten Fod en von rothem 
Garne, daß fie wieber verlbachſen konne. Der böfe 
Zahn wird nun nie wieder ſchmerzen. 


Mittel wider Zahnſchmerzen, die aus Erkältung entſtehen. 


Man nehme ein Fußbad, in das man etwa 12 Loth 
Senfmehl miſcht, laſſe die Füße 10—15 Minuten En 
darin und lege ſich hierauf gleich in's Bett, oder man 
trinke beim Schlafengehen eine Taſſe Hollunderthee, mit 
2 Löffel voll Hirſchhorngeiſt vermiſcht, und warte den 


| Schweiß ab, oder man lege ein Kiffen, mit Maſtix, 
en und Hollunderblüthen gefüllt, warm auf die 
Backen 


Oder 


nimm Baumwolle, weiche ſie in Spicköl, lege ſie auf 
den böſen Zahn. 


Zahnſchmerzen, ſympathetiſches Mittel dagegen. 


Man trage immerwährend in einer Taſche oder 
der Geldbörſe den Zahn eines anderen Menſchen bei 


ſich, ſo wird man nicht an Zahnſchmerzen leiden. 


Anſchädliches Mittel, ſchöne weiße Zähne zu bekommen. 


Man nehme junge Weinreben, brenne ſie zu Kohlen, 


| und reibe dieſe recht fein zu einem Pulver, dann miſche 


man ein wenig Roſenhonig darunter, und reibe die 
Zähne damit. 


Mittel gegen Zahngeſchwüre. 
Man nehme Feigen, Flieder⸗ oder Hollunderblumen 


und Malvenblätter, koche es in Milch und nehme es 
warm in den Mund; iſt das Geſchwür ſehr ſchmerzhaft, 


ſo iſt es nöthig, daſſelbe zu öffnen. — Nach geſchehener 
Reinigung ſpüle man den Mund wiederholt mit Salbei⸗ 


. 
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waſſer aus, das Geſchwür ſelbſt aber beſtreiche man mit 
Roſenhonig. 


Mittel zur Erhaltung des Zahnfleiſches. 

Eine halbe Unze Löffelkrautſaft, / Unze Mohnſyrup 
und 2 Unzen Salbeiwaſſer werden wohl miteinander 
vermiſcht und die Zähne damit, wenn das Zahnfleiſch 
faulig iſt, täglich, außerdem nur einmal in jeder Woche, 


mittelſt einer weichen Zahnbürſte oder eines Stückchen 


5 


35 


b 


Waſchſchwammes abgerieben. Man muß dieſes Mittel ü 


jedoch nicht nur auf die Vorderzähne des Mundes an⸗ 
wenden, ſondern auch auf die Backenzähne ausdehnen. N 


Gutes Zahnpulver zu bereiten. 


Hufeland empfiehlt den Gebrauch des nachſtehenden b 


Zahnpulvers, welches nicht nur beim Gebrauche ſehr 


angenehm und für die Glaſur der Zähne ganz unſchäd⸗ 
lich iſt, ſondern auch hinlängliche Wirkſamkeit zeigt, 
ſelbſt veraltete Unreinigkeit von den Zähnen zu entfernen. 


Man bedarf hierzu 1 Loth rothes Sandelholz und 


½ Loth China. Beides wird ſehr fein gepulvert, vermiſcht 


und durch ein Haarſieb geſtäubt, worauf man die 


Miſchung mit 9 Tropfen Nelken⸗ und 6 Tropfen 


Bergamotöl wohlriechend macht. Wer ſchwammiges, 
blutendes Zahnfleiſch hat, ſetzt noch ½ Quentchen 
Alaun hinzu. f 


Oder 


nimm die Beiner von einem Haſenkopf, lege ſie in das 


Feuer und ſtoße ſie zu Pulver, ſo iſt das Zahnpulver 
fertig und zu gebrauchen. 


Daß ein böſer Zahn von ſelber ausfalle. 


Dieſer Zweck wird erreicht, wenn du den ſchmerzen⸗ 
den Zahn mit einem Teige aus Mehl und Springwurz 
(kleines Springkraut, Euphorbeinſpringkraut, Euphorbia 

Lathyris) einreibſt. 


Gegen lockere Zähne. 


Lockere Zähne werden wieder feſt, wenn du das 
Zahnfleiſch des Morgens mit deinem Urin reibſt. Oder 


kaue die Gipfel von grünem Rosmarin, dies macht die 


Zähne feſt und nimmt die Schmerzen des Zahnfleiſches. 


> u 
Damit Kinder gute und dauerhafte Zähne nachbekommen. 


Dieſer Zweck wird erreicht, wenn du die erſten 
dem Kinde ausgefallenen Zähne in einen Eichbaum 
ſpundeſt. 


Das Zahnen bei den Kindern zu befördern. 


Reibe das Zahnfleiſch des Kindes öfters mit der 
Muttermilch; koche auch den erſten Brei, den du dem 
Kinde giebſt, mit ebenderſelben. 

Oder 
nimm einen geſottenen oder gebratenen Haſenkopf, thue 
das Hirn heraus, vermiſche ſolches mit Honig und Butter, 
und beſtreiche das Zahnfleiſch des Kindes damit. 
5 Oder 
hänge dem Kinde den Zahn von einem einjährigen 
Füllen um den Hals. 

Oder 


laſſe den Vater öfters mit dem Daumen ſeiner rechten 
Hand das Zahnfleiſch des Kindes reiben. 


Vorbauung gegen Zahnſchmerzen. 


Den erſten einem Kinde ausfallenden Zahn laſſe 
von demſelben verſchlucken, jo bekommt es zeitlebens 
kein Zahnweh. 


Ein ſehr wichtiges Geheimniß für die Zahnſchmerzen, 
ſie mögen von Flüſſen oder hohlen Zähnen herkommen. 


Nachſtehender Segen muß dreimal geſprochen und 
während dem der Zeigefinger von der rechten Hand auf 
den kranken Zahn gelegt werden. 


„Ich nehme den Schmerz, wie ihn Gott der 
Vater ſeinem Sohne am Kreuz genommen hat im 


Namen FTT- Ich tödte den Wurm TFT. Ich 


löſe die Nerven, wie der Sohn Gottes am Kreuz 
gelöſt worden iſt im Namen T. Tobia Reko, 
Amen.“ 

Wenn man hohle Zähne hat, welche Schmerzen 
verurſachen, und läßt ſich dieſen Segen nach der an⸗ 
gegebenen Formel darüber ſprechen, ſo verliert man die 
Schmerzen in Zeit von einer Stunde gänzlich und 
bekommt auch in demſelben Zahn, auf welchem der 
Finger während dem Segenſprechen gelegen, nie wieder 
Zahnſchmerzen, ſollten aber 2—3 hohle Zähne neben 
einander ſtehen und alle zugleich weh thun, ſo muß man 
den Segen über jeden einzelnen ſprechen, eben ſo auch 
berühren. 

Sind aber die Zähne geſund und thun dennoch 
weh, ſo ſind es Flüſſe, welche auf die Zahnnerven 
wirken, und für dieſe iſt folgendes Mittel ſehr bewährt: 
man nehme ein wenig Kirſchengeiſt oder guten Brannt⸗ 


wein in eine untere Kaffeetaſſe und werfe in denſelben 


drei Häufchen Rauchtabak (ſo viel man leicht mit drei 
Fingern erhält), dieſes zündet man an und läßt es 
brennen, bis es ſelbſt auslöſcht, drückt dann den Tabak 
aus, damit man die Flüſſigkeit abgeſondert erhält und 
bewahrt ſie dann in einem gut verſchloſſenen Glas⸗ 
fläſchchen zum Gebrauche auf. Wird man nun vom 
Flußzahnweh heimgeſucht, welches meiſtens von Ver⸗ 
kältungen herrührt, ſo gebraucht man von der erwähnten 
Flüſſigkeit auf folgende Art: ſind die Schmerzen auf 
der rechten Seite des Kiefers, ſo muß der Leidende 
dreimal drei Tropfen auf der linken Seite der Naſe 
hinaufſchnupfen und ſo umgekehrt, und nach dieſem wird 
obiger Segen geſprochen bis auf die zwei letzten Worte 
Tobia Reko. 

Für das Flußzahnweh iſt folgendes Mittel auch 
ſehr bewährt und verſchafft ſchnelle Hilfe und Linderung: 


man ſuche ſich die Wurzel von dem Kraut (Sauohren) 
zu verſchaffen, welches überall wächſt; es gleicht dem 
Spitzwegerich, blos daß das letztere ſchmälere und 
längere Blätter hat. Die Wurzel der beſagten Sau⸗ 
ohren, welche nicht gar groß iſt, wird zu einem Zäpflein 
geſchnitten, einen Zoll lang und ſo wie der vordere 
Theil eines Federkiels, in der Mitte deſſelben wird ein 
doppelter Faden durchzogen und geknüpft, nachdem ſteckt 
man ſolche Zäpflein in die beiden Ohren und verſtopft : 
fie mit Charpie, jedoch ſo, daß die Fäden heraushängen; re 
dieſe Zäpflein ziehen alle Flüſſe an fih und werden in 
3—4 Stunden ganz ſchwarz in den Ohren; dieſelben 
müſſen ſo lange gewechſelt werden, bis ſie nicht mehr 
ſchwarz erſcheinen und dann erſt ſind die Flü N 
dieſelben hinweggezogen. Viele Jahre blei 
dieſes Mittel vom Zahnweh befreit. 


Kopfſchmerzen zu Uchelbende 2 RAR 

5 Nimm Eiſenkraut, ſchneide es ungefähr 1 Zoll lang 

zuſammen, ſiede es eine halbe Stunde im Waſſer und 

waſche beide Schläfe damit, nach einer halben Stunde 
hat ſich das Kopfweh verloren. 


Oder 


laſſe einen Anderen ſeine rechte Hand auf deine leidende 
Stelle legen und faſſe mit deiner eigenen Rechten die 
Linke von Jenem an. 


Oder 


grün Eiſenkraut (Herba sacra), in den Hundstagen 
geſammelt, an den Hals gehängt, vertreibt die ſchwere 
Noth und macht bei Jedermann beliebt. Aus den 
Blättern ein Kranz gemacht und auf das Haupt gelegt, 
vertreibt die Kopfſchmerzen gewaltig, woher ſie auch 
immer entſprungen ſein mögen. 


Oder 
binde den Schleier eines Weibes um den Kopf. 


Oder 


wenn der Kopfſchmerz in einer Spannung des Hinter⸗ 
kopfes beſteht, ſo lege eine Hand auf dieſen, die andere 
aber auf die Stirne. 


Oder 


kaufe für 20 Pfennig Scheuerbalſam und ſchmiere den 
Kopf an 5 Orten, nämlich die beiden Schläfe, den 
Wirbel, die Stirn und den hinteren Theil des Kopfes 
damit; dieſes Mittel verſchafft ſchnelle Hilfe. 


Ebenſo 


das Kopfweh, welches von Erhitzungen, Blutwallungen 
oder Fiebern entſtanden iſt, verſchwindet leicht mit der 
erregenden Urſache, und die diätetiſche Behandlung 
deſſelben richtet ſich nach der Hauptkrankheit. Oefter 
wiederkehrend iſt dagegen das reine Nervenkopfweh, 
welches aber oft auch von Ueberladung des Magens 
und Verſtimmung der Unterleibsnerven herrührt. Ge⸗ 
wöhnlich iſt es dann mit Aufſtoßen und Erbrechen ver⸗ 
bunden und der Kranke findet Erleichterung ſeiner 
Schmerzen, wenn der Magen ſich ſeines Inhalts entleert 
hat. Man befördere aber dieſes nicht durch wirkliche 
Brechmittel, weil dieſe leicht zu gewaltſam und anhaltend 
wirken, und einige Taſſen Camillenthee reichen zu dieſem 
Zweck gewöhnlich aus. Nach dem Erbrechen trinke man 
einige Taſſen grünen Thee mit einem Kaffeelöffel voll 
echten rothen Wein; dieſes Getränke iſt auch dann zu 
empfehlen, wenn der Kranke ſich gebrochen hat oder 
Neigung dazu empfindet. Zur Sättigung genieße man 
nichts, wenn man ſonſt Eßluſt verſpürt, als eine leichte 
Fleiſchbrüh⸗Suppe mit Semmeln, und eſſe, jo lange der 
Magen nichts verlangt, lieber wenig oder gar nichts. 
Als örtliches Mittel gegen Kopfweh kann ich vorzüglich 


„„ 


einen Umſchlag von Hollunderblüthen anrathen, die man 
mit etwas Eſſig oder Wein anfeuchtet und denſelben um 
die Stirn legt. Bei jeder Art von Nervenkopfweh ſind 
laue Fußbäder von abgekochter Aſche, ſowie das Frottiren 
oder Reiben der Füße und ihre warme Bekleidung ſehr 
zu empfehlen. Auf die Ruthe der Handwurzeln und auf 
die innere Seite der Waden lege man geriebenen Meer⸗ 


rettig, bis ein brennendes Gefühl entſteht, worauf man 


es abnimmt und die Stelle mit einem reinen Tuche 
verbindet. 


Gegen Kopfgicht. 


Lege eine Hand auf die leidende Stelle, die andere 
aber auf die Herzgrube und beſtreiche dann die ſchmer⸗ 
zende Stelle mit deinem Speichel. 


Heilung des Kopfgrindes. 
Brenne zwei oder drei Kröten in einem wohl⸗ 


vermachten Topfe über ſtarkem Kohlenfeuer zu Pulver, 


ſtreue dieſes auf den zuvor dick mit Schweineſchmeer 
eingeſchmierten Kopf des Patienten und überbinde ihm 
dieſen mit einer Blaſe, ſo wird der Grind binnen 24 
Stunden vergehen. 


Gegen Wundſein des Kopfes. 


Nimm Weiberhaare, tauche ſie in Oel oder Wein 
und lege ſie dann auf die wunde Stelle, ſo wird ſolche 
alsbald heilen. 


Gegen Halsſchmerz. 


Streiche mit dem mit Speichel benetzten Daumen 
an dem Arme der ſchmerzhaften Seite von der Hand⸗ 
wurzel bis zur Hälfte des Unterarmes längs der Puls⸗ 
ader, oder eine Zeitlang aufwärts. 


— 12 
. Oder 
binde über Nacht einen wollenen Strumpf, den ein 


geſunder, ſtarker Menſch, am beſten nicht von dem 
männlichen Geſchlechte, getragen hat, um den Hals. 


Vertreibung der Warzen aus dem Geſicht und von den 
Händen. 


Nimm einen harten Apfel, am beſten einen rothen 
Erdbeerapfel, ſchneide ihn von einander, reibe mit dem 
Innern die Warzen recht derb (womöglich, daß ſie ein 
wenig bluten), binde dann den Apfel mit einem Faden 
zuſammen und begrabe ihn unter eine Dachtraufe oder 
wirf ihn in einen Fluß. Wie dann der Apfel verfault, 
verlieren ſich die Warzen. 


Oder 
mache mit einem Zwirnsfaden ſo viele Schleifen, als 
du Warzen haſt, ſtecke nach einander jede Warze in eine 
Schleife und ziehe ſie zu, mache ſie wieder auf und die 
Schleife als Knoten zu und vergrabe den Bindfaden 
an einem Orte, wo er geſchwind faulen kann. 


Oder 
rühre in der Stunde, wenn der Mond neu wird, jede 
Warze mit einer beſonderen Erbſe an, binde nachher die 
Erbſen in ein reines leinenes Läppchen zuſammen und 
wirf ſie hinter dich weg, ſo vergehen die Warzen. 


Oder 


ſchmiere die Warzen mit friſchem Speck eines ſoeben 
geſchlachteten Schweines und vergrabe ihn in die Erde. 
Sobald der Speck fault, fallen die Warzen ab. 


Oder 
reibe die Warzen mit der abgezogenen Magenhaut eines 
eben geſchlachteten Huhnes und vergrabe dieſe an einen 
Ort, wo ſie geſchwind faulen kann. ; 


Oder 


nimm Heckerlingsknoten, zerſchneide ſie mit einer Scheere, 
reibe die Warzen derb mit dem halbirten Knoten, und 
vergrabe ſie alsdann unter eine Dachtraufe. 


Oder 


Regenwaſſer auf Kuhkoth gethan und eine Salbe gemacht, 
mit dieſer die Warzen ſo lange beſtrichen, bis ſie ver⸗ 
ſchwunden ſind, iſt ein bewährtes Mittel. 


Oder 


reibe die Warzen mit eben ſo viel Knoten eines (oder 
mehrerer) aus dem Miſt genommenen Strohhalmes und 
wirf dieſen dann auf den Miſt. 


Oder 


gehe im Frühjahr oder Sommer an einen Weidenbaum, 
ſchneide einen jungen Zweig ab, mache von ihm die 
Schale los, zerquetſche ſolche mit dem Finger und be⸗ 
ſtreiche mit dem Saft die Warzen. 


Oder 


= ſchneide von einer kräftigen Eiche im Frühjahre, wenn 


— — 


das Laub vollkommen heraus iſt, bei zunehmendem 
Monde vor Sonnenaufgang einen Aſt mit einem Schnitte 


von unten nach oben ab. Mit deſſen Stiel beſtreiche 


oder reibe die Warzen und verwahre dann den Aſt im 


Kühlen und Dunkeln ſorgfältig, ſo werden die Warzen 
ſchnell verſchwinden. 


Gegen Ueberbeine. 
Man ſehe, daß man eine Kugel von Blei erhalten 
kann, welche in irgend einem Thiere geſteckt hat, ſchlage 
dieſelbe breit und binde de auf das Ueberbein, oder 


drücke ſie wenigſtens des Tages dreimal darauf, ſo wird 


es bald verſchwinden. 


— 1 
Oder 


gehe an einem Sonntage früh vor Sonnenaufgang an 
einen Hollunderbaum, nimm davon ein Blatt und reibe 
damit das Ueberbein, ſo fahren kleine Bläschen auf; 
dieſe öffne mit einer Nadel. Thue dies drei Sonntage 
hintereinander, jo wird ſich das Ueberbein allmählig 
verlieren. 


Oder 


binde ein Todtenbein darauf und thue es dann wieder 
an ſeinen Ort. 


Oder 
drücke mit einem ausgebleichten Knochen, den du im 
Freien findeſt, etliche Male quer über das Ueberbein 
und wirf ihn dann hinter dich weg, ohne dich nach ihm 
umzuſehen. 


Oder 
ſtreiche mit einem alten Knochen bei abnehmendem Monde 
das Ueberbein alle Tage, ſo lange der Mond abnimmt 
und wirf ihn dann weg. 


O der 
ſchneide von einer kräftigen Eſche im Frühjahre, wenn 
das Laub vollkommen heraus iſt, bei zunehmendem 
Monde vor Sonnenaufgang, einen Aſt mit einem Schnitt 
von unten nach oben ab. Mit deſſen Stiel beſtreiche 
oder reibe das Ueberbein und verwahre dann den Aſt 


im Kühlen und Dunkeln ſorgfältig, ſo wird das Ueber⸗ 


bein ſchnell vergehen. 


Gegen Hühneraugen oder ſog. Leichdornen. 


Nimm aus dem Miſt einen Strohhalm, der einen 
Knoten hat, mit dieſem reibe das Hühnerauge und wirf 
ihn dann wieder hin, wo du ihn genommen haft, jo 
wird das Hühnerauge alsbald verſchwinden. 
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Oder 
binde ein Stückchen Speck auf das Hühnerauge und laſſe 
es einige Zeit darauf liegen; hernach nimm ihn und 
vergrabe ihn an einen Ort, wo er bald fault. 

Oder 
binde eine ſchwarze oder rothe Schnecke, welche ſich im 
Walde, jedoch ohne Gehäuſe aufhalten, auf das Hühner⸗ 
auge und laſſe ſie darauf ſterben, dann vergrabe ſie. 

Oder 


man erweiche ſie durch ein Fußbad mit warmem Waſſer 
und ſchabe dann das Erweichte ſo lange ab, bis man 
auf die geſunde Haut kommt. Verhindert man nun 


allen Druck auf dieſe Stelle, ſo kommen ſie dann nicht 


leicht wieder. 


Oder 


nimm, wie man es in der Apotheke nennt, präparirten 
Todtenkopf, und miſche es unter grünes Wachs, rühre 
es wohl durcheinander, und formire daraus eine Schüſſel 
gleich einem hohlen Pfennig nach der Größe des Hühner⸗ 
auges, ſo daß es gut darauf paßt. Schneide das Hühner⸗ 
auge vorher etwas aus, und lege es 14 Tage darauf, 
nach welcher Zeit das Hühnerauge mit der Wurzel 
herausfällt. 


Oder 
mache Bimsſtein glühend, zerſtoße ihn zu Pulver und 


lege dieſes mit ſcharfem Eſſig auf das zuvor nach 


einem genommenen Fußbade etwas ausgeſchnittene 
Hühnerauge. 


Oder 


waſche die Hühneraugen mit warmem Waſſer, und lege 
e ein Pulver von wohl ausgedörrten Fliegen oder 
ücken. 


ee 
Dder 


mache ein Pflaſter aus Wachs, Maſtix, Knoblauch und 
Saffran über einer gelinden Gluth, und lege es auf 
das zuvor etwas ausgeſchnittene Hühnerauge. 


Oder 


beſtreiche die Hühneraugen mit Taubenblut, oder mit 
Blut aus dem Herzen eines Schweins. 


Oder 


thue 3—4 Tropfen Scheidewaſſer in gelbes Wachs, laß 
es wiederum trocken werden und gebrauche es als ein 
Pflaſter. 

Oder 


ſchlachte einen Igel lebendig, nimm die Galle heraus, 
und beſtreiche die Hühneraugen damit. 


Gegen Gewächſe überhaupt. 


Streiche die Stelle etliche Mul abwärts mit friſchem 
Speck und vergrabe dieſen dann unter eine Dachtraufe. 


O der 


lege bei abnehmendem Monde vier Mal hintereinander 
ein beliebiges Pflaſter auf und laß es jedesmal etliche 
Tage liegen. Das erſte Pflaſter wird dann an einen 
Baum gehängt, das zweite vergraben, das dritte in 
fließendes Waſſer geworfen und das vierte verbrannt. 


Bewährtes Mittel wider den Krebs. 


Man ſuche eine große Ackerkröte (Pfaußkröte), 
ſchlage ſolche todt, und miſche, dem Gewichte nach, eben 
ſoviel weißen Hundskoth bei. Thue beides in ein neues 
irdenes Töpfchen, verſchmiere den Deckel ſorgfältig und 
laß ihn trocken werden; hernach ſtelle den Topf an ein 


ner 


. 


Feuer, bis beides zu Pulver verbrannt iſt, und von 


dieſem Pulver ſtreue dreimal täglich drei kleine Meſſer⸗ 


B> 


ſpitzen voll auf den Krebsſchaden und binde es zu. 


Oder 


befeſtige einen lebendigen Krebs, dem die Scheeren feſt⸗ 
gebunden, auf den Schaden und laſſe ihn ſo lange 
darauf liegen, bis er ſtirbt; dann vergrabe ihn. 

5 Oder : 
wenn ein Menſch einen lebendigen Maulwurf in feiner 
rechten bloßen Hand mitten umfaßt und feſthält, bis er 
darin ſtirbt, ſo bekommt dieſelbe Hand dieſe Tugend, 
daß ſie hernach ſolche Krebs⸗Beulen, ehe ſie aufbrechen, 
vergehen und verſchwinden macht, wenn man mit dieſer 
Hand etliche Mal über dieſe Schäden herfährt. 


Oder 
ſtreue pulveriſirten Menſchenkoth auf den Schaden. 


Oder 


gieb dem Patienten von gepulvertem Todtenbein täglich, 


früh und Abends, ſo viel wie eine Haſelnuß im Getränke 
ein, und beſtreue ihm auch den Schaden mit gebranntem 
und hernach gepulvertem Todtenbein. 


Oder 


nimm friſche gelbe Möhren, ſchäle ſie und reibe ſie auf 
einem Reibeiſen; drücke den Saft blos mit der Hand 
aus und lege das Mark davon auf einen Teller oder 
in ein irdenes Gefäße und laſſe es in dieſem aufkochen. 
Lege es auf das Geſchwür als ein ziemlich dickes Pflaſter. 
Wenn ſich in den Wunden Vertiefungen zeigen ſollten, 
ſo muß das Pflaſter in dieſelbe gedrückt werden, ſo daß 
das Pflaſter das Fleiſch allenthalben berührt; bedecke 


aber Alles mit einem wohlgetrockneten und ein wenig 


gewärmten Verbande. Dieſe Verbindung wird in 24 
2 


er e 
Pe a Fa N An en) 


— 18 


Stunden zweimal erneuert, nimmt das vorhin darauf 
gelegene Pflaſter ab und reinige die Wunde ſauber mit 
Charpie. SE 
Oder ; 

ſchneide von einer kräftigen Eſche im Frühjahr, bei 
vollem Laube und bei zunehmendem Monde vor Sonnen⸗ 
aufgang einen Aſt mit einem Schnitte von unten nach 
oben ab. Mit deſſen Stiel beſtreiche den zuvor möglichſt 
gereinigten Krebsſchaden und verbinde ſolchen dann mit 
einem reinen leinenen Läppchen; den Aſt aber verwahre 
ſorgfältig an einem kühlen und dunkeln Orte. 


Oder 


beſtreiche den Schaden mit dem eigenen nüchternen 
Morgenſpeichel. Dieſer iſt — zumal bei Kranken — 
giftig, alſo ein wirkſames Heilmittel. £ 


Dder 


laſſe ein bebrütetes Gänſe⸗Ei im Backofen baden, dieſes 
pulveriſire dann und beſtreue damit den Schaden. 


Gegen den Krebs auf den Brüſten. 


Das Mohrenkraut hat das Zeichen der Krebſe, und 
die Blätter aufgelegt, heilet die Krebſe auf den Brüſten. 


Wider den Krebs, andere faule Schäden und um ſich | 
greifende Löcher. | 


Man brenne ein Waſſer aus faulen Aepfeln, netze 
darein einen leinenen Lappen und lege ihn vierfach auf 
den Schaden; iſt er trocken, dann nimmt man einen 
anderen, weil der darauf liegende das Gift anzieht, und 
ſo wird fortgefahren; der Schaden heilt auf dieſe Art 
mit Gewalt, und wenn er auch noch ſo giftig wäre. | 


. 
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Gegen allerhand Knoten und Beulen, welche beim Krebs, 
Wurm und dergl. Krankheiten entſtehen. 


Hiergegen dient die Braunwurzel (auch Sauwurz, 
Rauchwurz, Wurmkraut u. |. w., Scrophularia major, 
Scrophularia nodosa foetida), im abnehmenden Monde 
gegraben und gebraucht. Das Kraut hat einen vier⸗ 
eckigen Stengel, Blätter faſt wie die Neſſeln und einen 


etwas widrigen Geruch; die Wurzel iſt weiß und mit 


vielen Knoten verſehen. Von dieſen Knoten hänge eine 
ungerade Anzahl, wenn die Wurzel noch ganz friſch iſt, 
an einem Faden um den Hals; von der Wurzel aber 
bereite ein Pulver und nimm von dieſem Morgens und 
Abends jedesmal 5 Gramm ein. 


Ein Geheimniß wider alte und unheilbare Schäden in 
den Beinen. 
In ſolchen alten Schäden, welche gar nicht heilen 


wollen, befindet ſich meiſtens eine Art Würmer, die jo 


verborgen ſind, daß man ſie nicht entdecken kann, und 
welche die Heilung gänzlich verhindern. Dagegen bediene 
man ſich folgenden Mittels, welches ſchnelle und untrüg⸗ 
liche Hilfe verſchafft: man nehme eine ſtarke Hand voll 
Sadebaum, laſſe denſelben in einem neuen Topf in 
4 Maß Wein ſtark ſieden und gieße hernach den ganzen 
Abſud in eine hölzerne Wanne, ſo daß ſie bis über die 
Kniee reicht; hierin badet man das Bein 4—5 Stunden 
lang und während dieſer Zeit gehen die Würmer als 
Maden heraus und ſchwimmen oben auf dem Wein. 
Sodann heilt das Bein wie jede andere Wunde. 

Oder wenn dergleichen Würmer ſich nicht in dem 
Schaden befinden, ſondern eine andere giftige Materie 
an der Unheilbarkeit ſchuld iſt, ſo brenne man eine 
große Kröte oder Otter in einem neuen Topf zu Pulver. 
Dieſes Pulver in die Wunde geſtreut, benimmt alle 
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giftige Schäden, ja auch den Wurm⸗ und Krebsbeulen \ 
ihre giftige, um ſich freſſende Materie, jo daß fie nachher 
mit gutem Pflaſter wie gewöhnlich zu heilen ſind. 


Vertreibung der Kröpfe. 


Kaufe einen neuen Topf nebſt Stürze oder Deckel 
dazu, und einen Badeſchwamm. Für den Schwamm 
bezahle, was man fordert; auch muß das Geld in un⸗ 
gerader Zahl ſein. Hirauf thue deinen Urin, ſo viel 
du zu drei verſchiedenen Malen von dir läſſeſt, in den 
Topf, füge den Schwamm und den Kopf eines Hechtes 
hinzu, verſchließe den Deckel feſt mit Lehm und wenn 
dieſer trocken geworden, brenne Alles zu Pulver, indem 
du zuerſt den Urin einkochen läßt und dann das Feuer 
vermehrſt, bis aus dem Ganzen ein Pulver wird. Dies 
bringe in eine Flaſche, gieße guten weißen Wein darauf, 
ſchüttle es oft um und trinke den folgenden Tag nach 
dem Vollmond, bis auf den Neumond, alle Morgen 
nüchtern ein Glas davon. Verginge in dieſer Zeit der 
Kropf nicht ganz, ſo halte mit der Kur ſo lange inne, 
bis der Vollmond wieder eingetreten iſt und fahre dann. 
bis zum Neumond damit fort. 


Oder 


kaufe einen neuen Topf mit Stürze ungehandelt und 
einen großen Hecht auch ungeboten. Die Perſon, die den 
Kropf hat, ſoll ihm den Schwanz eine Querhand hinter 
dem Kopf abhauen und mit dem Schwanz den Kopf 
ſtreichen, nämlich mit dem Blut, und wieder in's fließende 
Waſſer werfen; dann nehme den Schwamm und 
Schwammſtein, jeder 30 Gramm, zuſammen mit dem 
Hechtkopf in einen Topf gethan, verklebe ihn und laſſe 
Alles zu Pulver verbrennen. Alsdann, wenn das letzte 
Viertel eintritt, ganzer 14 Tage, täglich zweimal davon 
30 Gramm, auf Butterbrod eingenommen, hilft gewiß. 


eg 
O der 


ſtelle dich an einem wolkenloſen Abende bei zunehmendem 


Monde und bei hellem, reinem Mondſcheine mit dem 
Geſichte nach Norden, drehe dich dann in ganz kurzen 
Zwiſchenräumen nach Oſten, Süden und Weſten, wieder 
nach Norden, und mache bei jeder Himmelsgegend eine 


ganz kleine Pauſe. Mit dem Geſichte wieder nach Norden 


gewendet, drehe dich links nach dem Monde herum, ſiehe 
ſcharf in ſeine Scheibe, ſtreiche den dicken Hals mit der 
Hand und ſprich ganz laut: „Was ich ſehe, nehme zu, 
was ich ſtreiche, nehme ab, im Namen Gottes des Vaters, 
des Sohnes und des heiligen Geiſtes, Amen!“ Hierauf 


gehe ſtillſchweigend nach Haufe. 


Oder 


beſtreiche den Kropf mit der Hand eines Todten, ſo 
wird ſich derſelbe bald verlieren. 


Oder 


Eiſenkraut⸗Wurzel um den Hals gehängt, vertreibt die 
Kröpfe. 
O der 


laſſe den Patienten einen friſch gefangenen Maulwurf 
in die Hand nehmen und dieſe ſo zuſammendrücken, daß 
er ſtirbt. Hierauf lege den Maulwurf in ein Töpfchen 
mit einer gut ſchließenden Stürze und verbrenne ihn 
darin über ſtarkem Kohlenfeuer zu Pulver; dies gieb 
dem Patienten, ohne daß er es weiß, in einer Erbſen⸗ 


ſuppe zu eſſen, ſo vergeht der Kropf binnen 9 Wochen. 


Oder 


gehe drei Tage vor des Neumondes Eintritt, im Sommer, 
wenn noch Saft in den Bäumen iſt, am liebſten vor 
Johanni, zu einer jungen Eiche, die keine rauhe Schale 
hat, und ſchneide in Form eines [], 3 Zoll in's Quadrat, 
ein Stückchen Schale 1½ Fuß über der Wurzel, binde 
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die Schale zurück und bohre mit einem halbzölligen 
Bohrer ein Loch, ungefähr 3 Zoll tief, unter der zurück⸗ 
gebogenen Schale in den Stamm; ſammle die Spähne, 
ohne irgend einige davon zu verlieren, in ein Tuch, 
welches für dieſen Zweck um den Baum gebunden wird. 
Hierauf Elapp. die Schale über das Loch her und be⸗ 
feſtige ſie einſtweilen durch einen um den Baum ge⸗ 
ſchlungenen Bindfaden; binde ſodann die Spähne auf 
den dicken Hals und ſchwitze unterdeſſen einige Mal. 
In der Stunde nun, wo der Mond eintritt, nimm die 
Spähne und thue ſie in das Bohrloch, ſchneide von 
demſelben Baume einen Pflock, ſchlage ihn ein, binde 
die Schale darüber her und verſchmiere die gemachten 
Einſchnitte mit Baumwachs oder Kuhmiſt. So wie die 
gemachte Wunde an der Eiche zuwächſt, ſo verwächſt 
auch der dicke Hals. 

Sollte es unmöglich ſein, alle Spähne in das 
Bohrloch zu bringen, ſo vergrabe die übrigen ſammt 
der Leinwand, welche du um den Hals getragen haſt, 
unter einen Baum. 


Oder 


mache in ein, an fließendem Waſſer ſtehende junge 
Weide einen ſenkrechten Einjchnitt | und an deſſen unteres 
Ende rechts und links zwei horizontale dergleichen in 
Geſtalt einer liegenden römiſchen Eins (—|), jo daß 
folgende Figur entſteht: ] Hierauf ſchlage die zwiſchen 
den beiden rechten Winkeln befindliche Spitze zurück, 
ſchneide aus dem Stamme einen Spahn heraus und 
reibe mit dieſem den Kopf über und über, bis jener 
warm iſt; dann paſſe ihn wieder an ſeine Stelle, ſchlage 
die Rinde über ihn wieder zuſammen und er fie 
mit Baumwachs oder binde fie wenigſtens mittelſt eines 
um den Baum geſchlungenen Bindfadens feſt zu. So 
wie die Wunde des Baumes verwächſt, verſchwindet 
der Kropf. 


= un FF Ta KURT EEE Eu Be a 


28 — 


) Bewährtes Kropfpulver. 


Nimm Tropfſtein, Bimſenſtein, gebrannten Kropf⸗ 
ſchwamm, jedes 5 Gramm, Steinſalz 10 Gramm; ſtoße 
Alles unter einander zu Pulver und laſſe am erſten 
Freitag im abnehmenden Mond 3 gute Meſſerſpitzen 
voll davon einnehmen, fahre damit täglich fort, bis der 
Kropf faſt weg und das Pulver alles verbraucht iſt. 
Hüte dich aber hierbei vor Milch und ſauren Speiſen; 
ſchwitze eine gute Stunde auf das eingenommene Pulver 
und genieße meiſtens trockene Speiſen. i 

Es wird in Honig oder Syrup genommen und nu 
1 auf einmal eingerührt, weil es ſonſt ſauer 
würde. 


Gegen Drüſen. 


8 Laſſe die Stelle öfters von der Hand einer kräftigen 
an jtreihen, jo wird fih das Uebel allmählig 
verlieren. 


Wunden ſchnell und ohne Schmerz und ohne Eiterung 
zu heilen. 


Nimm das Inſtrument, mit welchem du dich ver⸗ 
wundet haſt, ſtecke es in Speck und laſſe es ſo lange 
darin, bis die Wunde geheilt iſt, was ungewöhnlich 
ſchnell geſchehen wird. 


Oder 


nimm Eiſenvitriol, thue ihn in ein Glas, verbinde 
daſſelbe mit Blaſe und hänge es in die Sonne oder 
in die a eines Ofens, damit der Vitriol in ein 
weißes Pulver zerfalle. 

Wenn du dir nun einmal eine Wunde zufügſt, ſo 
beſtreue das Inſtrument, womit es geſchah, ſobald es 
friſches Blut enthält, mit dem ſoeben beſchriebenen 


Wundpulver, verbinde es mit einem reinen leinenen 
Tuche und bewahre es damit an einem temperirten, 
aber möglichſt dunkeln Orte auf. Die Wunde mußt du 
ebenfalls mit einem reinen leinenen Lappen verbinden 
und darfſt fie bis zur völligen Heilung, welche ſchon nach 
wenigen Tagen erfolgt ſein wird, nicht wieder öffnen. 


Oder 


fange etwas von dem aus der Wunde fließenden Blute 
in ein Glas auf, in welchem ſich Pulver von Eiſen⸗ 
vitriol befindet und ſtelle dies an einen dunkeln, trockenen 
und kühlen Ort; die Wunde ſelbſt aber beſorge blos 
mit kaltem Waſſer und reiner Leinwand. 


Oder 


nimm Fett von einem wilden Eber, desgleichen von einem 
zahmen Eber, Bärenſchmalz von einem Männchen, von 
jedem 250 Gramm; rein gemachte, gedörrte und pul⸗ 
veriſirte Regenwürmer, 3 halbe Eierſchalen voll, oder 
ſoviel als 3 Wallnüſſe groß; Moos von einem Todten⸗ 
kopfe, aber womöglich von einem Menſchen, der nicht 
an einer Krankheit geſtorben iſt, alſo von einem hin⸗ 
gerichteten Verbrecher u. ſ. w.; 60 Gramm Blutſtein, 
100 Gramm klein geſchabtes rothes Sandelholz und 
100 Gramm Wallwurz (kleine Wallwurz, kleine Bein⸗ 
welle, ſchmalblätteriges Lungenkraut, Berglungenkraut, 
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Pulmonaria augustitolia). Aus allem diejem bereite, 


mit ein wenig Wein, eine Salbe. Sit nun Jemand 
verwundet worden und kann man die Waffe oder das 
Inſtrument haben, w⸗mit es geſchehen, weiß man auch, 
an welchem Orte und wie weit die Waffe oder das 
Inſtrument in das Fleiſch gegangen, ſo ſchmiere man 
die Salbe an demſelben Orte auf die Waffe oder das 
Inſtrument. Dies muß jedoch ſo geſchehen, daß man 
herabwärts von dem Stüden zu der Schärfe ſchmiert, 
wenn es eine Hiebwunde, von oben herab gegen die 
Spitze aber, wenn es eine Stichwunde iſt, weil es ſonſt 
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oben heilt und unten offen bleibt. Weiß man nicht, an 
welchem Orte und wie tief die Waffe in das Fleiſch 
gegangen iſt, ſo muß man ſie ganz und gar ſalben. 
Auf dieſe Art laſſen ſich die ſchwerſten Wunden heilen, 
wobei der Verwundete nichts zu thun hat, als daß er 
die Wunde rein hält und wenn er ſie auswiſcht, dies 
jedesmal abwärts ſtreichend thut; hierauf legt er ein 
naſſes Tuch auf die Wunde, welches er oft wieder an⸗ 
feuchtet (man kann dies auch mit ſeinem eigenen Urin 
thun). Wenn gleich nun auch die Waffe oder das In⸗ 
ſtrument und der Verwundete 40 Meilen von einander 
EHE wären, jo würde der Letztere dennoch geheilt 
werden. 


| Derjenige, welcher die Waffe u. ſ. w. verbindet, 
muß dies täglich thun, als wenn es der Verwundete 
ſelbſt wäre; er hat ſich aber während der ganzen Zeit 
ö des Beiſchlafs völlig zu enthalten, auch die verbundene 
Waffe an einen Ort zu legen, wo es weder warm noch 
kalt iſt, und wo kein Staub und kein Wind, ja nicht 
einmal Sonnen⸗ und Mondſchein dazu kommen kann, 
weil der Kranke es ſonſt ſogleich in der Wunde fühlt. 
Der Verwundete muß übrigens die bei Wunden gewöhn⸗ 
liche Diät beobachten; thut er dies nicht, ſo kann man 
es ſogleich an der Waffe oder Inſtrument gewahr werden, 
indem ſich darauf oder auf der Salbe rothe Flecken 
zeigen. Im Falle man die Waffe oder das Inſtrument, 
womit die Wunde gemacht, nicht bekommen kann, nimmt 
man nur ein Holz, friſcht damit den Schaden an, daß 
er blute, und daß das Blut an das Holz, nach der 
Tiefe der Wunde, komme; das Stück Holz verbindet 
man dann wie die Waffe oder das Inſtrument. 


In Ermangelung der ſoeben beſchriebenen Salbe 
thut auch reines Gänſefett oder gewöhnlicher Borkenſpeck 
daſſelbe, wenn man die Waffe oder das Inſtrument 
damit, wie oben angegeben, verbindet; jedoch wirken 
dieſe nicht ſo kräftig und raſch. 


8 
Oder 

nimm Menſchenblut, Leinöl und gutes Fett, miſche Alles 
wohl untereinander und ſalbe damit die Waffe oder das 
Werkzeug überhaupt, womit die Verwundung geſchehen, 
oder auch nur ein Stück Holz, welches einige Zeit auf 
der Wunde gelegen hat und blutig geworden iſt und 
bewahre dann die Waffe, das Werkzeug oder Holz an 
einem Orte auf, w. dieſer Gegenſtand vor Berührung, 
Licht, Wärme, Kälte und Feuchtigkeit geſichert iſt; die 
Wunde ſelbſt waſche alle Morgen mit deinem eigenen 
Urin und verwahre ſie mit einem leinenen Verbande 
gegen den Zutritt der Luft. 

Luft, Licht und vor Allem Mondſchein ſind der 
Heilung einer Wunde hinderlich, ja letzterer höchſt ge⸗ 
fährlich; Wunden, dieſem, zumal bei zunehmendem Monde, 
ausgeſetzt, verſchlimmern ſich zuſehends, wie denn Fleiſch 
im Mondſchein ſchneller fault, als im Sonnenſchein. 


Oder 


nimm die Rinde des Eſchenholzes, welche ihre Kraft 
auch ſchon dadurch zeigt, daß ſie jede Wunde, wäre ſie 
auch noch ſo weit offen, alsbald ganz zuſammenzieht, 
ohne daß man ſie zuſammenzuheften braucht, ſobald man 
die Wunde mit der inneren Rinde dieſes Holzes ver⸗ 
bindet. Die Rinde muß aber am Tage Johannis des 
Täufers vor Sonnenaufgang von denjenigen Aeſten, 
welche gegen Oſten und Morgen ſtehen, mit einem ein⸗ 
zigen Streiche abgehauen werden, und zwar von unten 
nach oben, worauf man ſie zum Gebrauche aufhebt; 
auch ſoll derjenige, welcher fie abhaut, den Tag zuvor 
mit keinem Weibe zu ſchaffen gehabt haben. Durch dieſe 
Rinde zieht man alle Tage die Waffe an dem Orte, 
wo ſie in's Fleiſch gegangen, oder wenn man dies nicht 
weiß, ganz hindurch, und fährt damit hin und wieder, 
worauf die Wunde ebenfalls ſchnell und ohne Eiterung 
zuheilt; man muß aber übrigens mit der Waffe oder 
dem Inſtrument dieſelbe Vorſicht gebrauchen, wie oben 
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gemeldet wurde. Iſt die Wunde nicht groß, jo braucht 
man jedesmal die Waffe nur einmal durch die Rinde 
zu ziehen; ſobald man übrigens die Waffe mit dem 
Eſchenholz berührt, hört nicht nur das Bluten, ſondern 
auch aller Schmerz in der Wunde ſofort auf. 


Oder 


ſchneide von einer kräftigen Eſche im Frühjahr, wenn 
das Laub vollkommen heraus iſt, bei zunehmendem 
Monde, vor Sonnen-Aufgang einen Aſt mit einem 
Schnitte von unten nach oben ab und beſtreiche mit dem 
Stiel deſſelben die Wunde oder auch nur das Werkzeug 
der Verwundung; die Wunde ſelbſt reinige mit kaltem 
Waſſer und verbinde ſie mit einem reinen leinenen 
Lappen; den Aſt aber verwahre ſorgfältig an einem 
kühlen und dunkeln Orte. Das Bluten hört ſogleich 
auf und die Wunde heilt geſchwind. 


Schießpulver aus einer Wunde herauszubringen. 


Ziehe ein Stückchen friſchen ungeſalzenen Speck durch 
die Wunde; dieſer nimmt das Schießpulver mit ſich. 


Gegen das Auf⸗ und Wundliegen bei langwierigen 
Krankheiten. 


Dem Auf⸗ oder Wundliegen eines Kranken wird 
vorgebeugt, wenn friſches Flußwaſſer täglich vor Sonnen⸗ 
aufgang geſchöpft, womöglich in einer zinnernen Schüſſel 
unter das Bett des Patienten geſetzt wird. 


Heilung eines angerittenen Wolfes. 


Entnimm einem Pferde, beim Kauen des Futters, 
etwas Speichel und ſtreiche dieſen auf die wunde Stelle. 
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Gegen Brandſchäden. 


Man reibt friſche Kartoffeln ganz klar, vermiſch 
dieſelben mit geſtoßener Kreide und Leinöl, und bereite 
hiervon einen Brei, welchen man auf die beſchädigte 
Stelle legt. Fährt man mit dieſen Umſchlägen fachen 4 
fort, ſo kann man ſich eine baldige Geneſung verſprechen 
die Verletzung mag durch feſte oder durch flüſſige brenne 
bare Dinge entſtanden ſein. 3 


O der 


ebenſo und faſt ſchneller und ſicherer wird die Her⸗ 
ſtellung und Heilung durch ſchleuniges Auflegen auf die 
Brandſtelle von Baumwolle oder trockenes Roggenmehl 
bewirkt; man läßt beides bis zur gänzlichen N 
darauf liegen. 


Oder 
friſcher Pferdemiſt in einer Pfanne mit Schweine⸗ \ 
Schmeer geröſtet, den Saft mit einer Preſſe durch ein 
Tuch gedrückt, mit dieſem Saft den gebrannten Ort 
5 0 1 und ein Papier darauf gelegt, heilet den 
ran i 
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O der N 
ſtecke das verbrannte Glied gleich in kaltes Waſſer und 
reibe es eine Zeitlang damit, ſo bleibt der Brand ohne 4 
alle nachtheiligen Folgen. 


Heilung des Gliedſchwamms. ö 
Warmen Ochſenkoth, ſoweit der Schmerz geht, 
umſchlagen, hilft. 
Oder 
nimm einen alten Lappen, der in einer Dornhecke hängt, 


reibe damit die kranke Stelle und wirf ihn dann, ohne 
dich nach ihm umzuſehen, wieder weg. 
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Oder 


Ihneide von einer kräftigen Eſche im Frühjahr, wenn 
das Laub vollkommen heraus iſt, bei zunehmendem 
Monde vor Sonnenaufgang einen Aſt mit einem Schnitte 
bon unten nach oben ab, mit deſſen Stiel beſtreiche den 
Zliedſchwamm und verbinde ſolchen dann mit einem 
veinen leinenen Lappen, den Aſt aber verwahre ſorg⸗ 
fältig an einem kühlen und dunkeln Orte. 


Vertreibung der Flechten. 


Kratze die Flechten auf und ſchmiere ſie dann des 
Morgens mit deinem nüchternen Speichel, des Abends 
aber mit deinem Ohrenſchmalz. 


Gegen Geſchwüre. 


Nimm einen neuen Docht, drücke oder reibe damit 
das Geſchwür und thue dann den Docht in eine Lampe; 
wenn er verbrannt iſt, iſt das Geſchwür heil. 


Oder 
binde rothe Schnecken darauf, wodurch die Härte ver⸗ 
ſchwindet und die Geſchwüre bald heilen. 

Oder 


wende das vorhin beim Gliedſchwamm empfohlene 
Mittel mit dem Eſchenzweige an. 


Gegen Puſteln „ Hautfinnen, Liebesblüthen und dergl. 


Beſtreiche die kranken Stellen mit nüchternem 
Morgenſpeichel, ſo werden ſie alsbald verſchwinden. 
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Heilung der Krätze. s 

Kaufe für 10 Pfennig rothen Prinzipitat und fü 

10 Pfennig weißen Terpentin und 60 Gramm früh 

Butter, laſſe Alles miteinander auf einem gelinde 

Kohlenfeuer vergehen und ſchmiere dich Morgens un. 1 
Abends mit dieſer Salbe. : 


Oder 


man läßt den Kranken ein ſchwarzes Seifenbad nehmen 
unterwirft ihn darauf Friktionen am ganzen Leibe mi: 
einer ſulvo⸗alkaliniſchen Pomade, ſteckt ihn hierauf wieder — 
in ein neues Bad und wenn der Körper trocken iſt, ſo 

iſt auch der Ausſchlag verſchwunden; dies Alles kann 
in einem Tage geſchehen. 


Weiteres unfehlbares Mittel, die Krätze gründlich 
zu heilen, iſt folgendes: 


t 
1) Der mit der Krätze Behaftete waſche ſich Abends 
mit warmem Waſſer und ſchwarzer Seife über den 
ganzen Körper, und mit einem wollenen Lappen reibe 
er alle Krätzepuſteln auf. Iſt dieſes in einer warmen 
Stube, wo keine Erkaltung des Körpers vorkommen kann, 
geſchehen, ſo reibe er nach einer halben Stunde den 
dritten Theil von folgender Salbe ein: gereinigten 
Salpeter 5 Gramm, fein pulveriſirte weiße Nießwurz | 
20 Gramm, Lorbeeröl 40 Gramm, ſchwarze Seife 
200 Gramm, gut gemiſcht zu einer feinen Salbe. . 
2) Iſt die Einreibung mit flacher Hand geſchehen, N 
ſo zieht der Krätzige ein altes Hemde an, legt ſich zu 
Bette und zwar am Beſten in einer gelind geheizten 
Stube, trinkt einige Taſſen irgend eines Thee's oder 
warmer Milch, damit er in gelinden Schweiß kommt, 
welcher auch während der ganzen Kur zu unterhalten iſt. 
3) Nach Verlauf von 12 Stunden wird die zweite 
Einreibung mit dem zweiten Drittel der Salbe auf 
dieſelbe Weiſe, wie das erſte Mal, nur ohne Abwaſchung 
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des Körpers, vorgenommen. Nach vollendeter Einreibung 
wird das ſchon gebrauchte Hemde wieder angezogen und 
der gelinde Schweiß im Bette unterhalten. 


4) Nach abermals 12 Stunden wird die dritte 
Einreibung auf gleiche Weiſe, wie die zweite, vorge⸗ 
nommen und ſodann der Schweiß im Bette unterhalten. 


5) Nach Verlauf dieſes Zeitraumes, alſo nach 48 
Stunden, wäſcht ſich der Kranke mit warmem Waſſer 
ab und bleibt noch 24 bis 48 Stunden in der Stube. 
Anfangs iſt die Oberhaut geſpannt, allein binnen 24 
Stunden läßt die Spannung nach und die Oberhaut 
geht in kleinen Schuppen ab. Je vollſtändiger die Ab⸗ 
ſchuppung erfolgt, deſto gründlicher iſt die Heilung. 


Damit keine neue Anſteckung geſchehe, muß der 
Geheilte ein friſches Bett gebrauchen. Von dem Ge⸗ 
brauchten muß der Inhalt mit Lauge ausgewaſchen und 
die Federn müſſen gereinigt werden. Ebenſo müſſen die 
gebrauchten Kleider gewaſchen, oder mit Schwefel im 
Freien durchgeräuchert und die Stube ſtark geſcheuert und 
gelüftet werden. Die Vorſchrift iſt für erwachſene 
Perſonen gegeben, will man die Kur aber bei Kindern 
gebrauchen, ſo muß die Salbe nur halbſoviel Salpeter 
und Nießwurz enthalten, als oben angegeben iſt. 

Uebrigens verfährt man auf dieſelbe Weiſe. Die an⸗ 

egebene Heilmethode iſt diejenige, welche in den eng⸗ 
iſchen Lazarethen in den Kriegsjahren 1813 —1815 
angewendet wurde. Der Doctor Bezin hat dieſelbe 
verbeſſert und für die Krankenhauspraxis ſehr zweck⸗ 
mäßig eingerichtet. Es wurden auf dieſe Weiſe gegen 
900 Krätzige behandelt und ſind nur einige Fälle vor⸗ 
gekommen, wo die Kur wiederholt werden mußte. Un⸗ 
geheilt iſt keiner geblieben und Schaden hat die Kur 
Keinem gethan, denn der Krankheitsſtoff wird nicht 
zurück⸗, ſondern auf die Haut getrieben und von da 
weggebeizt. 


— 
O der 1.— 
gehe am Charfreitag vor Sonnenaufgang an ein fließen? 


des Waſſer und waſche dich, dem Strom nachſehend, ſo 
wirſt du nach drei Tagen befreit ſein. 
5 ) 


Gegen den Wurm am Finger. 


Brenne Maulwürfe, im März gefangen, zu Pulver 
in einem unglaſirten Topf im Töpfer⸗Ofen, mache mit 
Honig und Spießglas ein Sälblein daraus, ſtreiche es 
auf ein Tüchlein und lege es über, ſo ſtirbt der Wurm. 


Gegen böſe Finger mit wurmartigen Geſchwüren. 


Binde auf den Finger, wo du Schmerzen fühlſt, 
einen lebendigen Regenwurm und laſſe ihn darauf 
ſterben, ſo wird ſich das Uebel verlieren. 


i 


Gegen andere böſe Finger. 


Stecke den böſen Finger einer Katze eine Zeit lang 
in das Ohr, ſo wird er alsbald zu heilen beginnen. 


Heilung eines Bienenſtichs. 
Ziehe den Stachel aus und zerquetſche dann die 
Biene auf dem Stiche. 
Oder 


waſche, wenn du der Biene nicht habhaft werden konnteſt, 
die geſtochene Stelle mit deinem Urin, oder, wenn du 
noch nüchtern biſt, mit deinem Speichel. 


Heilung eines Weſpenſtichs. 


Schlage dein Waſſer in die Erde ab, rühre dieſelbe 
dann um und lege von ihr dann auf den Stich. 


Heilung des Stiches einer Horniſſe. 
9 einige Fliegen und zerquetſche ſie auf dem 
tich. 


Oder 


waſche den Stich mit deinem Urin, oder wenn du noch 
nüchtern biſt, mit deinem Speichel. 


Heilung des Otternbiſſes. 


Laſſe aus einer Apotheke Otternfett holen und lege 
dieſes auf. 


Heilung eines Scorpionſtiches. 
Zerquetſche den Scorpion, wenn du ihn habhaft 
werden kannſt, auf der Wunde. 
Oder 


binde eine Maus auf die Wunde und laſſe ſie darauf 
ſterben. 


Heilung eines Schlangenbiſſes. 


Lege einen getrockneten Schlangenkopf, oder eine 
gedörrte Kröte auf die Wunde. 


Heilung eines tollen Hundebiſſes. 


Waſche die Wunde gleich mit deinem Urin, binde 
dann von den Haaren des Hundes auf dieſelbe und 
bade dich fortwährend in fließendem Waſſer. 


Oder 


wenn du die Wunde mit deinem Urin gewaſchen haſt, 
nimm von der Leber, dem Herz und Gehirn eines tollen 
Hundes, welches Alles gedörrt wurde, 3 bis 4 Doſis 
8 3 
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in Zeit von einigen Stunden nacheinander ein, bleibe 
aber während deſſen im Bette, damit du ſtark ausdünſten 


kannſt und die aus der Wunde dringende, böſe Materie 
deſto ſchleunigeren Abfluß gewinnt. 


Oder 


wenn du die Wunde mit deinem Urine gewaſchen haſt, 
lege ein Stückchen von der Rinde des Eſchenholzes und 
zwar die innere Seite darauf, welches, wie bereits ſchon 
öfters bemerkt, am Johannistage geſchnitten wurde. 
Innerlich aber gebrauche das vorhin erwähnte, aus der 
Leber, dem Herz und Gehirn eines tollen Hundes 
bereitete Pulver. 


Gegen Auſteckung von Milzbrand und ſchwarzen Blattern. 


Mache Umſchläge von friſchem Kuhmiſt, mit friſcher 
Milch gemiſcht, und wiederhole dieſelben öfters, ſo heilſt 
du dieſes ſonſt leicht tödtliche Uebel ganz leicht und ſicher. 


Heilung der Peſt. 

In die Rinde eines eben aus dem Backofen kommenden 
Brodes ſchneide ein thalergroßes Loch, gieße Kampher⸗ 
ſpiritus hinein, lege dem Kranken ein leinenes Läppchen 
auf den Nabel und das Brod mit der gemachten Oeff⸗ 
nung darauf, decke ihn gut zu, ſo wird er bald ſchwitzen, 
wobei das Brod das Gift an ſich zieht, welches dann 
vergraben wird.“) 

Zeigen ſich aber Beulen von dem Peſtanfall, ſo 
nehme man Hühner oder Tauben und berupfe ihnen den 
After ſo, daß ſie um dieſen Ort ganz rein ſind. Halte 
dieſelbe über die Beulen mit dem berupften Theil, ſie 
ziehen das Gift an ſich und ſterben davon. Und mit 


*) Unter genauer Einhaltung des ganzen Verfahrens kann auch 
ſtatt dem Kampherſpiritus genommen werden 10 Gramm Spiritus 
Vini, in welchem 5 Gramm Kampher zerfallen iſt. 


diejem Mittel muß man fortfahren, bis keines der 
Hühner oder Tauben mehr ſtirbt. Statt der Hühner 
und Tauben kann man auch Fröſche nehmen, welche oben 
auf die Beulen gelegt werden, bis keiner mehr ſtirbt. 


Oder 


das Menſtruum einer Jungfrau auf einem reinen lei⸗ 
nenen Tuche eingetrocknet und nach vorheriger Ein⸗ 
tauchung in lauen Eſſig auf die angeſteckten Stellen 
gelegt. Sobald das Tuch trocken geworden, feuchte es 
wieder mit lauem Eſſig an, und wenn die Heilung 
erfolgt iſt, trinke von deinem eigenen Urin. 


Schutz vor Seuchen. 


Wenn Seuchen in einer Gegend graſſiren, ſo brauchſt 
du nur ein Stückchen Dachsfell auf dem bloßen Leibe 
zu tragen, um vor Anſteckung ſicher zu ſein. 


Schutz vor Vergiftung. 

Trage grobe Kardendiſtelwurz (große Kardendiſtel, 
Weberdiſtel, Dipsacus fullonum), welche zwiſchen den 
zwei Frauentagen, 15. Auguſt und 8. September, ge⸗ 
graben wurde, am bloßen Leibe, ſo wirſt du wunderlich 
jeder Gelegenheit zu einer Vergiftung entzogen. 


Mittel gegen den kalten Brand. 


Man läßt 200 Gramm gute, mäßig gepulverte 
Eichenrinde mit 8 Pfund Flußwaſſer allmählig ſo weit 
einkochen, daß die Flüſſigkeit etwa noch 1 Pfund beträgt, 
wenn man ſie durch ein Tuch gedrückt hat. In dieſes, 
dem hefigen Braunbier ähnliche verkühlte Dekokt taucht 
man einen leinenen, vierfach zuſammengelegten Lappen, 
welcher größer als die ſchwarzwerdende oder ſchwarz—⸗ 
gewordene Stelle iſt, legt ihn auf und erneuert dieſe 
Auflage alle halbe Stunden, ſo daß man jedesmal einen 
neuen oder rein gewaſchenen Lappen mit dem kalten 
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Dekokte befeuchtet und umſchlägt. Binnen einiger 
Stunden ſteht der Brand ſtill. Man ſetzt aber dem⸗ 
ungeachtet den Umſchlag auf die gegebene Art fort, bis 
das Brandſtück ſich abgelöſt hat und zum Geſchwür 
geworden iſt; auch dieſes heilt man am beſten durch 
fortgeſetzte Auflegung dieſer Flüſſigkeit alle 3—4, endlich 
alle 8-12 Stunden. 


Oder 


röſte friſchen Pferdemiſt mit Schweineſchmeer in einer 
Pfanne, drücke dann den Saft in einer Preſſe durch 
ein Tuch, ſalbe den beſchädigten Ort mit dieſem Saft 
und lege ein Papier darüber. i 


O der 
löſche ungelöſchten Kalk ab, ſeihe das Waſſer durch ein 


Tuch und ſtecke das brandige Glied darein; oder lege 


darüber ein damit naß gemachtes leinenes Tuch. 


Gegen die Geſchwulſt des Bauches. 


Lege eine lebendige Schleiche (Blindſchleiche) auf 


des Kranken Nabel, und deren Haupt oben nach dem 
Magen zu, binde ſie mäßig feſt auf mit einer Serviette, 
laſſe ſie 24 Stunden darauf liegen und vergrabe ſie 
dann in den Miſt, ſo vergeht die Geſchwulſt. 


Oder 


wenn auch Jemand ſo ſtark geſchwollen wäre, daß der 
Kopf mit eingenommen, ſo nimm Storchenſchnabel und 
etwas gewöhnliches Salz darunter vermengt, klein 
geſchnitten und auf die Fußſohlen gebunden. Dabei 
Oleum Junip. gebraucht, treibt das Waſſer durch den 
Schweiß und Urin. 
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Gegen Geſchwulſt im Geſicht. 


Kaufe für 5 Pfennig Melilokenpflaſter und lege es 
über die Geſchwulſt, es zertheilt ſie. 


Gegen Geſchwulſt überhaupt. 
Spreche folgenden Segen dreimal über die Geſchwulſt: 


Geſchwulſt, Geſchwulſt, e ich gebiete 
dir im Namen Jeſu Chriſti, daß du dem N. N. ſo 
wenig ſchadeſt, als unſerem Herrn Se Chriſto die 
Nägel geſchadet haben, die ihm die Juden durch 
Hände und Füße geſchlagen 1 


Oder 


von geſtandener ts Milch trinke das Dünne 
ab und das Dicke lege auf 


Oder 


gehe an einem Mariatage früh ſtillſchweigend in ein 
Holz (Wald) und haue auf einen Hieb mit einem Beile 
ein Birkenbäumchen ab, mache Sägſpähne daraus und 
gieb dieſe dem Patienten mit Bocksblut und Eſſig ein. 


Oder 


ſpreche dreimal: Glückhaft ſei der Tag, glückhaft ſei 
die Stund', daß du weder geſchwülſt noch geſchwärſt, 
bis Maria einen andern Sohn gebärt 7. 


Oder 


(bei harter Geſchwulſt) lege ſchwarze Schnecken auf und 
nimm öfters friſche. 


5 


Heftiges Naſenbluten und andere Blutflüſſe ſchnell 
zu ſtillen. 


Bei ſolchen Zufällen, wohin auch die allzu ſtarken 
Menſes, d. i. die Regeln der Weiber, gehören, nimm 
etwas von dem Taſchenkraut (Hirtentaſche, Bursa 
pastoris, Herba caucri, Thlaspi bursatum oder von 
dem Gauchheil (Anagallis, Anagallis rubra) [das 
männliche Gauchheil], Corallina officinalis, Anagallis 
arvensis) mit rother Blume, welches die männliche 
Pflanze iſt, in die Hand, daß es darin warm werde, 


oder laſſe es auf der bloßen Haut am Halſe über die 


Herzgrube herabhängen. 


Oder 


nimm das am Johannistag vor Sonnenaufgang ge⸗ 
ſchnittene Eſchenholz in diejenige Hand, auf deren Seite 
die Naſe blutet, ſo wie das Holz warm wird, hört 
alles Bluten auf. a 


Oder 


nimm die Wurzel einer Kornblume (Cantaurea Cyanus) 
in die Hand und erwärme ſie, ſo wird augenblicklich 
alles Bluten aufhören. Die Kornwurzel muß aber nur 
am Frohnleichnamstage in der Mittagsſtunde gegraben 
werden. 
Oder 

halte in derjenigen Hand, aus welchem Loche der Naſe 
das Blut fließt, feſt unter dem Daumen, einen Jaspis⸗ 
ſtein. Beſonders zeigt der rothe und grüne, oder der 
mit rothen und grünen Adern, vorzüglich wenn er in 


Silber 71 iſt, in allen dergleichen ſchwer zu ſtillenden 


Blutflüſſen eine wunderbare Kraft. 


Oder 


nimm einen Keil aus der Sproſſe einer Leiter, oder 
ſonſt einen Keil, womit etwas eingepflöckt iſt, z. B. den 
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Fuß eines Schemels, einer Bank u. ſ. w., beſtreiche den 
Fleck, wo der Keil im Loche war, mit dem Blute und 
ſchlage ihn nachher in die entgegengeſetzte Seite des 
Loches, wo er vorher geſteckt hat, ſo wird das Blut 
augenblicklich aufhören zu fließen. 


Oder 


trage etwas von der Wurzel des gelben Schertels 
(Waſſerſchertel, gelbe Waſſerlilie, Blutwurz u. ſ. w., 
Acorus adulterinus, seu palustris, Gladiolus luteus, 
Iris Jutea, Pseudoacorus) bei dir, fo wirft du von 
dieſem Uebel befreit ſein. 


Oder 
nimm Eiſenvitriol, thue ihn in ein Glas, verbinde 
daſſelbe mit Blaſe und hänge es in die Sonne oder in 
die Nähe eines Ofens, damit der Vitriol in ein weißes 
Pulver zerfalle. 

Wenn du nun einmal Naſenbluten oder ſonſt eine 
Blutung haſt, ſo brauchſt du nur, um das Uebel zu 
ſtillen, etwas von dem Blute in einem Glas mit ſolchem 
gepulverten Vitriol aufzufangen und dieſes wohl verſtöpſelt 
in einen dunkeln, trockenen und kühlen Ort zu ſetzen. 


O der 
verdunſte etwas Blut über einem Lichte oder au 
glühenden Kohlen. 

Oder 


halte eine in einem leinenen Tuche zerdrückte Spinne 
unter die Naſe. 

Oder i 
laſſe einen Tropfen Blut auf eine Spinne fallen und 
ſie damit laufen. 

Oder 


nimm Bernſtein in die Hand und erwärme ihn. 


N 
Oder 


umbinde den kleinen Finger der dem blutenden Naſenloch 
entgegengeſetzten Hand feſt mit einem Faden. 

Oder i 
Schafgarben zerſtoßen mit er them Wein vermiſcht und 


über die Wunden geſchlagen, ſtillt das Bluten und heilt 
die Wunde in kurzer Zeit. 


O der 


wenn das Blut aus dem rechten Naſenloch kommt, 
ſchlage den kleinen Finger der rechten Hand ein und 
drücke ihn mit der Linken feſt an; kommt es aus dem 
linken Loch, ſo verfahre links ebenſo. 


Gegen Schluchzen bei und nach dem Eſſen. 


Lege die Gabel, mit der du iſſeſt oder gegeſſen haſt, 
ſo vor dich hin, daß die Zinken gegen dich gekehrt ſind. 


Wenn Jemandem der Zapfen geſchloſſen iſt. 


Streue dem Patienten auf den Wirbel des Hauptes 
einen gepulverten Agtſtein, nimm dann Sauerteig, lege 
denſelben über den Agtſtein her und ſuche durch behut⸗ 
ſames Drücken zu bewirken, daß ſich das Agtſteinpulver 
an den Sauerteig anhängt. Wenn du dieſe Abſicht 
erreicht haſt, ſo thue den mit dem Agtſteinpulver über⸗ 
zogenen Sauerteig in ein leinenes Tuch und binde ſolches 
dem Patienten noch einmal auf den Wirbel des Hauptes, 
ſo wird der herabgefallene Zapfen wieder heraufgezogen. 


Oder 


nimm ein Ei, ſiede es hart, ſchneide es mitten von 
einander, ſtreue auf den Dotter und das Weiße gepul⸗ 
verten Agtſtein und binde es noch warm auf den Wirbel 
des Hauptes, ſo wird dir ebenfalls geholfen. 


— — 


Gegen Stummheit. 


Laſſe dir den Qualm oder Dunſt von verbrannten 
alten Schuhen, Strümpfen, Hüten und Kleidern in den 
Mund ziehen. 


Das verlorene Gehör wieder herzuſtellen. 


Nimm Glockenſchmalz, d. i. von dem, womit die 
Gl cken geſchmiert worden, ſchmiere dich damit hinter 
den Ohren, dann kommt das Gehör wieder. 


Oder 


nimm vier Gallen, die erſte von einer Forelle, die zweite 
von einem Aal, die dritte von einem Haſen und die 
vierte von einem Raben. Die vier Gallen thue in einen 
neuen, gut verglaſſurten Topf, gieße für 9 Pfennige 
guten Branntwein daran, decke den Topf mit einer gut 
paſſenden Stürze zu und verſtreiche die zwiſchen beiden 
befindliche Fuge noch mit Lehm. Der auf dieſe Art 
gut verſchloſſene Topf wird ſodann auf's Feuer geſetzt 
und ſo lange darauf gelaſſen, als einer 50 Schritte 
langſam gehen möge. Iſt nun die in dem Topfe be⸗ 
findliche Flüſſigkeit bis auf Blutwärme abgekühlt, fo 
laſſe dem Patienten, der ſich für dieſen Zweck hinlegen 
muß, mit dem Barte einer Feder 3 Tröpfchen davon in 
das leidende Ohr fallen, ſo wird er das verlorene Gehör 
wieder erhalten. Den zweiten und dritten Tag wird die 
Flüſſigkeit wieder warm gemacht und die Procedur noch 
einmal wiederholt, auch wenn das Uebel ſchon bei der 
erſten Anwendung dieſes Mittels gewichen ſein ſollte. 


Oder 


bohre im Maimonat ein Loch in einen Eichbaum, ſtecke 
eine Röhre in daſſelbe und ſetze ein Gefäß 5 oder 6 
Tage darunter. Das Waſſer, welches aus dem Baume 
herausläuft, ſchütte in einen Topf und ſetze denſelben 


. en 


über's Feuer. Wenn die Flüſſigkeit heiß iſt, halte das 
Ohr über den Dampf derſelben, mache auch ein Zäpflein 
aus einem Badeſchwamm, netze es in dem Waſſer und 
reinige damit Morgens und Abends das Ohr. 
Oder 
binde die inwendige Fußſohle des bei Tag getrockneten 
noch warmen Strumpfes über Nacht auf das Ohr. 
Oder 


tropfe dem Schwerhörigen Milch von einer 10 —12 
Wochen Säugenden, oder in Ermangelung derſelben, 
Knabenharn in die Ohren. 


Gegen Schwindel, zumal bei'm in die Höhe Steigen. 


Trage einen Bergkryſtall bei dir, ſo wirſt du von 
dieſer Schwäche nichts verſpüren. 


Oder 
iß das Gehirn von Eichhörnchen oder von Katzen. 


Gegen Ohnmacht. 


Reibe dem Patienten den Herzfinger, oder berühre 
ihm denſelben mit Gold. 


Schutz vor dem Alpdrücken (Plaggeiſtdrücken). 


. Breite eine weiße Ziegenhaut über das Bett aus, 
ſo bewahrſt du dich vor ferneren Anfällen dieſes Uebels. 


Gegen Schlaflosigkeit. 5 


Laſſe dich mit einer Bürſte wiederholt frottiren 
oder reiben. ; 


Gegen Schlafſucht. 


Verbrenne vom Haar des Patienten etwas und 
halte ihm dies unter die Naſe. 


Bei Nacht nicht zu ſchlafen. 


Dies bewirkſt du, wenn du das Herz einer Fleder⸗ 
Hen bei dir trägſt. Ein Wolfsauge thut die gleichen 
ienſte. 


Gegen zu vieles und ſtarkes Nieſen. 
Hiergegen hilft das Waſchen der Hände in warmem 
aſſer. 
Oder 
reibe die Augen und Ohren mit den Fingern, ſo wird 
ſich der Reiz zum Nieſen ſogleich verlieren. 
Oder 


laſſe dir die ae Hände und die Ashes reiben, 
ſo vergeht das Uebel. 


Trunkenwerden zu verhindern. 


Iß des Morgens früh nüchtern 7 oder 9 bittere 
Mandeln, ſo kannſt du an dieſem Tage trinken ſo viel 
du willſt und wirſt doch nicht betrunken werden. 

Oder 
trinke ein Hühnerei aus, ſo bewahrſt du dich nicht nur 
gegen Trunkenheit, ſondern du wirſt auch, wenn du 
berauſcht biſt, ſchnell wieder nüchtern werden. 

Oder 
trage einen Kranz von Epheu um das Haupt. 
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Oder 
trage einen Amethyſtring am Finger. 
O der 
trinke einen Schoppen guten Eſſig. 


Trunken wieder nüchtern zu werden. 


Dies wird bewirkt, wenn Mannsperſonen ihr Ge⸗ 
mächt in Waſſer hängen, Frauenzimmer aber naſſe 
Tücher auf die Brüſte legen. 


Eine Geſellſchaft ohne Schaden leicht trunken zu machen. 


Thue Paradiesholz oder Alaunwurzel (Hundsapfel, 
Schlafapfel, Mandragora vernalis, Atropa Mandra- 
gora, Mandragora officinalis) oder Rübſamen, oder 
etwas Hollunderwaſſer in den Wein. 

Oder 


zünde ein Körnchen von den Stephanskörnern in der 
Stube an. 


Damit Wein nicht berauſche, ſondern den Trinker leicht 
und kräftig mache. 


Koche den Wein vorher und thue während deſſen 
einen goldenen Ring hinein. 


Jemandem das Weinſaufen abzugewöhnen. 


Laſſe den Trinker den Saft von Weinſtöcken trinken“ 
den du im Frühjahre durch Aufritzen der Stöcke gewonnen 
haſt, ſo wird er bald eine Abneigung gegen alles Wein⸗ 
trinken bekommen. 


Oder 


ieb ihm Wein zu trinken, in welchem du einen Aal 
krepiren ließeſt; dies thut gleiche Dienſte. 


Gegen Feuermale, ſo mit auf die Welt gebracht wurden. 


Nimm das Faule von der obern Rinde eines Lim⸗ 
burger Käſes, ſchabe mit einem Meſſer etwas davon 
herab, ſtreiche dieſes dem Kinde auf das Feuermal, laß 
es darauf, bis es abtrocknet und wiederhole es zum 
Oeftern, ſo wird das Feuermal davon vergehen. 


Oder 


nimm im abnehmenden Mond einen lebendigen Aal, 
ſchneide ihm den Kopf ab, reibe damit das Feuermal 
und laſſe das Blut darauf trocknen; das thue zum zweiten 
und dritten Male, nimm dann die Köpfe zuſammen, 
hebe unter einer Dachtraufe einen Stein auf und ver⸗ 
grabe die Köpfe darunter; wenn ſie verfault ſind, wird 
auch das Mal verſchwunden ſein. 


Oder 


beſtreiche das Feuermal mit der Nachgeburt einer erſten 
Wöchnerin, ſo verſchwindet es. 


Muttermale zu vertreiben. 


Man beſtreiche ein Stück Leinwand mit einem gut 
klebenden Pflaſter, etwas größer als das Mal und 
ſchneidet in der Mitte ein Loch, wodurch man das Mal 
entblößt ſehen kann; nachdem dieſes Pflaſter aufgelegt 
iſt, ſchabt man 20 Gramm venetianiſche Seife und reibt 
nach und nach 20 Gramm pulveriſirten ungelöſchten 
Kalk darunter. Dieſen Teig bindet man mit Heftpflaſter 
auf das Mal, ſo verwandelt es ſich in 12 Stunden zu 
einem Schorf, welcher leicht geheilt werden kann. Bei 


„5 
großen Malen muß der Teig mehreremal friſch aufge⸗ 
legt werden, denn wenn es nicht wieder wachſen ſoll, 
ſo muß von dem Male keine Spur mehr übrig bleiben. 


Oder 


bei Neugeborenen beſtreiche das Muttermal gleich mit 
der Nachgeburt. 


Oder 5 


(bei älteren Perſonen) laſſe die Hand eines Todten jo 
lange auf dem Male ruhen, bis es davon kalt ge⸗ 
worden iſt. 


Oder 


(ebenfalls bei älteren Perſonen) nimm ein Stückchen 
rohes Rindfleiſch, thue es einer friſchen Leiche in die 
rechte Achſelgrube, laſſe es 24 Stunden darin liegen, 
binde es dann für mehrere Stunden auf das Mal und 
vergrabe es hernach. (Auf dieſe Art iſt ein großes be⸗ 
jahrtes Muttermal binnen 6 Wochen verſchwunden.) 


Heilung der Blindheit. 


Brenne den Kopf einer ſchwarzen Katze in einem 
neuen wohlverwahrten Topf zu Pulver und blaſe dem 
Patienten davon in die Augen. Bei davon entſtehender 
zu großer Hitze im Auge, zumal Nachts, lege ihm etliche 
in Brunnenwaſſer getauchte Eichenblätter mehrfach über 
einander auf das Auge. : 


Vertreibung der ſog. Gerſtenkörner an den Augenliedern. 


Beſtreiche das Gerſtenkorn jeden Morgen dreimal 
mit nüchternem Speichel, ſo wird es in ganz kurzer 
Zeit verſchwinden. 


Wider ſchwache Augen. 


Man nimmt 40 Gramm Rosmarinblätter, ſchüttet 
darauf ½ Liter Kornbranntwein, läßt es auf einem 
warmen Ofen oder an der Sonne deſtilliren, und be⸗ 
feuchtet damit die Augenlider zweimal des Tages äußer⸗ 
lich; oder man nehme Franzbranntwein und Regen⸗ 
oder Flußwaſſer zu gleichen Theilen und waſche damit 
die Augen des Tages mehreremal. 


Oder 


näſſe feine weiße Baumwolle mit Roſenwaſſer an, lege 
n über die Augen und fahre fort, bis Beſſerung 
erfolgt. \ 


Gegen blöde Augen. 


Nimm Ohrenſchmalz und ſtreiche daſſelbe in die 
Winkel der Augen, ſo iſt dir geholfen. 


Gegen Blutſtreifen in den Augen. 


Binde ein Stückchen rohes, noch warmes Kalbfleiſch 
auf die Augen, ſo verſchwinden die Blutſtreifen. 


Gegen dunkle Augen. 


Blaſe dem Patienten pulveriſirten Menſchenkoth in 
die Augen, ſo werden dieſelben alsbald wieder hell werden. 


Gegen entzündete Augen. 


Man nehme 10 —12 Quittenkerne und 100 Gramm 
Waſſer, davon mache man durch anhaltendes bloßes 
Schütteln einen Schleim, welcher alsdann durch ein 
leinenes Läppchen gepreßt wird, und benetze ein Läpp⸗ 
chen und lege es kompreß auf das Auge. Darnach 
wird ſchnelle Beſſerung erfolgen. 


Oder re 
binde ein Schnittchen rohes Kalb: oder Rindfleiſch über 
Nacht auf die Augen und vergrabe es am Morgen, ſo 
wird ſich die Entzündung, ſobald das Fleiſch zu ver⸗ 
weſen beginnt, allmählich verlieren. 


Gegen erhitzte Augen. 


Sammle Thau von den Blättern der Kardendiſtel 
(große Kardendiſtel, Weberdiſtel, Dipsacus follunum) 
und benetze damit die Augen, dies benimmt die Hitze. 


Ge en Augenfelle. 


Man nimmt ganz fein gepulverten Kanarienzucker 
und thut eine Meſſerſpitze voll in einen Federkiel, bläſt 
dieſe Doſis dreimal den Tag über auf das Augenfell; 
auch kann man dem Zucker ein wenig weißen Bitriol 
beimiſchen, wodurch das Mittel an Wirkſamkeit gewinnt. 


O der 


man verbrenne den Kopf einer ſchwarzen Katze ſammt 
den Haaren in einem neuen Topfe zu Pulver und blaſe 
nachher von demſelben dem Patienten durch einen 
Federkiel den Tag über dreimal in das Auge, auf 
welchem das Fell iſt. Nach wenigen Tagen wird ſich 
das Fell verlieren, das Auge geſund werden, und wenn 
auch das Licht deſſelben ſchon längere Zeit verloren 
geweſen wäre. 


Oder 


ſind die Augen dunkel, ſo ſtreiche Haſenfett auf, ſind 
ſie aber weiß, ſo waſche ſie mit Urin, der mit Honig 
temperirt wurde. i 
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Gegen Augenflecken. 


Trockne Gartenſchnecken in einem neuen Topfe in 
einem nicht zu heißen Ofen, pulveriſire ſie dann und 
blaſe dem Patienten etwas davon in das Auge. 

Oder. 
lese ein Schnittchen rohes und noch warmes Kalbfleiſch 
auf und vergra”e es dann. 

Oder 


benetze das Auge mit nüchternem Morgenſpeichel oder 
auch mit deinem Urin. 


Gegen ſchwärende Augen. 


Streiche Galle von einem Vogel auf ein leinenes 
Läppchen und binde dies auf, jo verſchreindet das Uebel. 


Gegen triefende Augen. 
Brauche alle Morgen gepulverten Augentroſt mit 
Fenchelwaſſer. 
O der 
preſſe den Saft aus dem grünen Heidekorn und träufle 
ihn in die Augen. 
Oder 


nimm in Gl! ſern wohlsebranntes Tormentillwaſſer und 
waſche die Augen öfters damit. 


Oder 


koche Natternzün lein in ſaurem Wein und waſche damit 

die Augen; während dieſem ſoll man in die Krümme 

der Ellenbogen einen Knoten von Wegwarten aufbinden. 
i 4 
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Oder 
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ſammle Thau von Roſen und benetze damit die Augen, 


dies macht ſie heil. 


Oder 


man kocht ein Ei hart, ſchneidet es mit der Schale in 
der Länge durch, nimmt das Eigelb heraus und legt 
ein Stückchen Zincum sulphuricum hinein, bringt die 
andere Hälfte des Eies wieder darauf, bindet das Ei 
zuſammen und legt es auf einen Teller. Vermöge der 
Wärme, die noch im Ei enthalten, ſchmilzt das Zincum 
sulphuricum und läuft aus dem Ei. Mit dieſer 
Flüſſigkeit beſtreiche man vermittelſt eines feinen Pinſels 
die triefenden Augen täglich mehrere Male. Noch nimmt 
man zu einem Mittel zu demſelben Behuf eine Partie 
Pappelblätter, deſtillirt ſolche mit weißem oder rothem 
Wein und wmäſcht damit die Augen mehrere Male täglich. 


Eine ſehr heilſame Augenſalbe. 


Dieſe wird erhalten, wenn man Roſenwaſſer, Ei⸗ 
weiß und Weibermilch zuſamnmenmiſcht. 


Augen zu pflegen, daß ſie geſund bleiben. 


Wiſche mit den erſten drei Roſenknospen, welche 

du im Jahr ſiehſt, ohne ſie abzubrechen, die Augen, ſo 
bleiben ſie das Jahr über geſund. 
f Meide außerdem alle Perſonen, die böſe Augen 
haben, denn böſe Augen ſtecken durch den Blick, ſo wie 
böſer Athem durch den Anhauch an, beſonders wenn 
der (böſe) Wille damit verbunden iſt. 
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5 Augenwaſſer, welches die Augen ſtärkt, geſund und friſch 
macht und die Flüſſe davon abhält. 


Nimm ½ Liter guten Branntwein, Ingwer 10 
Gramm, Kampher, Läuſekraut, Bertram, jedes 5 Gramm, 
Nägelein 1 Scrupel, Rauten, Wallwurz, Augentroſt, 

jedes ſo viel als man mit drei Fingern halten kann. 
Alles dieſes wird gröblich geſtoßen und in den Brannt⸗ 
wein gethan, und laſſe es Sommerszeit 14 Tage in der 
Sonne und Winterszeit 24 Tage in einer Flaſche auf 
dem Ofen deſtilliren, doch ſo, daß es nicht heiß wird 
und übergährt, nur daß es warm ſteht. Abends und 
Morgens einen Finger darein genetzt und die Augenlider 
damit eingerieben, erhält die Augen klar und giebt ein 
ſcharfes Geſicht, daß man nie eine Brille bedarf. 


Die Eigenſchaften und Heilkräfte des Krautes 
Wegquarten. 


Wenn Jemand an Augengebrechen leidet, ſo grabe 
man die Wurzel des beſagten Krautes an einem Frei⸗ 
tag und trage ſie an einer ſeidenen Schnur an den 
Hals gehängt; durch dieſes einfache Mittel werden alle 
Augenmängel kurirt werden. 

Ferner hilft die Wurzel den Engbrüſtigen zu leichtem 
Athem, wenn man ſie auf der Bruſt trägt und iſt gut 
für den Fluß des melancholiſchen Geblütes. 


Augenweh, Mittel dagegen. 
Laſſe den Dampf von Augentroſt in die Augen. 


Oder 


lege Frauenmilch mit dem dünnen Mittelfell von Haſen⸗ 


ohren auf. 2 


Oder 


koche Aepfel, vermiſche ſie mit Milch und lege ſie des 
Nachts als Pflaſter über die Augen; auch binde dabei 
in das Genick Broſamen von Semmeln. 


Augenſtärkendes Mittel. 


Die Augen einer Kröte hinten an den Hals gehängt, 
erhält nicht allein das Geſicht, ſondern ſtärkt das blöde 
Auge gewaltig und vertreibt alle Gebrechen. 


Haare wachſen zu machen, wo man will. 


Benetze den Ort mit Hundsmilch, ſo wirſt du bald 
den ſchönſten Haarwuchs hervorgehen ſehen. 


Sommerſproſſen und Sommerflecken zu vertreiben. 


Zuvor etwas über ihre Entſtehung: Die Sommer⸗ 
flecken ſind die gemeinſten Flecken im Geſicht und an 
den Armen und den Händen. Man nennt ſie Leberflecken, 
wenn ſie entſtehen, ohne daß die Haut der Wirkung der 
Sonne ausgeſetzt war, wie dies der Fall bei Perſonen 
iſt, die ein rothes Haar haben. 

Sommerſproſſen hingegen, wenn ſie, wie mehren⸗ 
theils es der Fall iſt, von der Austrocknung der Sonne 
im Geſicht, am Halſe, an den Händen und Armen mit 
dem Frühlinge entſtehen und gegen den Winter ver⸗ 
ſchwinden, bleiben zuweilen auch. 

Durch das Waſchen mit Seife und warmem Waſſer 
werden die Leber- und Sommerflecken befördert, mit 
kaltem Waſſer hingegen ſolchen vorgebeugt. Wenn ſie 
einmal entſtanden ſind, kann man die Wegſchaffung 
zuerſt mit gelinden, auflöſenden und zertheilenden, und 
wenn dieſe nichts helfen, mit ätzenden Mitteln verſuchen. 
Es folgen nun zwei auflöſende. 


Nimm Alaun, laß ihn klein ſtoßen und mit wohl 
geklopftem Eiweiß vermiſchen und an ein gelindes 
Kohlenfeuer ſetzen und rühre ihn beſtändig um, damit 
es nicht hart werde; ſobald es aber anfängt, einen 
Schaum von ſich zu geben, nehme es gleich vom Feuer 
hinweg. Mit dieſer Salbe beſtreiche dein Geſicht 5—6 
Tage Abends nacheinander, wo ſie ſich zuſehends ver⸗ 
lieren. Morgens nach dem Aufſtehen muß man ſich 
während des Gebrauches mit Weißlilien- oder Roſen⸗ 
waſſer waſchen. 


O der 


nimm ungariſches Waſſer, oder rheiniſchen Branntwein, 
weiche vom ſchönſten weißen Tragant darin ein, laſſe 
ihn jo 3 Tage ſtehen, dann nimm vom beſten Kraftmehl 
und weiche es in weißes Lilien- oder Roſenwaſſer, laſſe 
es etliche Tage ſo ſtehen und ſchüttle es während der 
Zeit oft durcheinander, damit es ſich recht abfrißt, thue 
es darauf unter den Branntwein und Tragant. Mit 
dieſem Waſſer waſche dich täglich, bis die Haut weiß 
und die Sommerflecken verſchwunden ſind. 

Sollte eines oder das andere dieſer Mittel den 
ganzen Erfolg nicht gehabt haben, ſo iſt darauf eines 
oder das andere der folgenden zwei Mittel zu gebrauchen: 
löſe Borax in Roſenwaſſer auf, mit welchem die Flecken 
täglich mehreremal gewaſchen werden müſſen; während 
dem Gebrauche dieſes Mittels muß das Waſchen im 
Geſichte mit kaltem Waſſer geſchehen und die Sonne 
vermieden werden, weil es ſonſt nichts hilft. 


Oder 


man nehme 60 Gramm venetianiſche Seife, laſſe ſie in 
30 Gramm Cimonienſaft zergehen, dazu nehme bitteres 
Mandelöl und zerfloſſenes Weinſteinſalz, jedes 20 Gramm. 
Setze dieſes Alles ſo lange in die Sonne, bis es dick 
wie eine Salbe wird und ſchüttle es täglich ein wenig, 
darauf gieße 6 Tropfen Roſenwurzelöl dazu und ver⸗ 
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wahre es zum Gebrauch. Mit dieſer Salbe muß man 
das Geſicht des Abends beſtreichen; des Morgens da⸗ 
rauf wäſcht man es wieder mit Brunnenwaſſer ab. 

Folgendes Mittel iſt noch einfacher und wird eben 
jo gute Dienſte thun: 

Nimm 40 Gramm bitteres Mandelöl, 20 Gramm 
zerfloſſenes Weinſalz, 2 Tropfen Roſenwurzelöl und 
miſche es durcheinander. Von dem Weinſalz muß 
mehr oder weniger genommen werden, nach dem Maße, 
als es die Perſon vertragen kann. Die beiden letzten 
Salben verurſachen, wenn ſie aufgeſtrichen werden, einen 


kleinen Schmerz; er verliert ſich jedoch bald wieder ohne 


alle üble Folgen. 


Mittel wider die Sommerflecken. 


Entſtehung. Die Sommerflecken entſtehen, wenn 
man ſich erhitzt und viel Staub in der Luft iſt. Die 
Schweißtheile ſind mit vielen Fetttheilen vermiſcht, der 
feine Staub legt ſich in die Poren ein, und ein kaltes 
Lüftchen, ein kaltes Trinken oder gar Waſchen ſchreckt 
die Theile zurück, der Schmutz dringt in das Fett und 
dieſe Fettheile bilden dann die großen Punkte, welche 
bei kalter Witterung ſich der Oberfläche der Haut ent⸗ 
ziehen, bei mäßiger Wärme aber wieder zum Vorſchein 
kommen. 

Mittel. Durch alles Waſchen mit den köſtlichſten 
Waſſern können dieſe Flecken nicht gänzlich vertrieben 
werden. Das ſicherſte Mittel iſt das Salzwaſſer; denn 
Salz zerſetzt die Fetttheilchen. Man nehme ein Glas 
Waſſer, thue 2 Eßlöffel voll Salz hinein, rühre es um 
und waſche ſich vor dem Schlafengehen damit, trockne 
ſich aber nicht ab, ſo wird nach dem Trocknen ein weißer 
Satz von dem Salze auf dem Geſicht zurückbleiben, 
welchen man trocken abreibt. Das Waſchen mit dieſem 


Salzwaſſer muß man mehrmals hintereinander wieder⸗ 


holen. Es iſt dabei nicht die geringſte Gefahr zu be⸗ 
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fürchten, ſelbſt wenn man ſchon kleine Hitzbläschen im 
Geſichte hat. Von allen Frauenzimmern, die um Salinen 
wohnen, hat keine einzige Sommerſproſſen. Außerdem 
folgen nachſtehend noch mehr ſehr einfache und gut be⸗ 
währte Mittel hiergegen: nimm Froſchlaich und über⸗ 
ſtreiche ſie damit. 


Oder 


waſche dich jeden Abend mit Waſſer, worin den Tag 
über Peterſilie gelegen hat. Durch dieſes Mittel wird 
man nicht nur ohne Schaden für die Geſundheit ſeinen 
11 5 erreichen, ſondern auch eine zarte und weiße Haut 
erhalten. 


Oder 
nimm Olium Tatarie und reibe die Sommerflecken damit. 


Oder 


ſchneide 1 Pfund Meerrettig in Würfel, thue ihn in 
ein Glas, gieße ½ Liter Eſſig, möglichſt Weineſſig, 
darunter, verſtopfe das Glas dicht und gut, vergrabe 
es 14 Tage in die Erde und nehme es dann heraus. 
Wenn man ſich einigemal beim Schlafengehen mit dieſem 
Eſſig wäſcht, ſo macht es nicht nur eine reine Haut, 
ſondern vertreibt auch die Sommer: und Leberflecken. 


Oder 


gebrauche eine Auflöſung von 5 Gramm oxydirt ſalz⸗ 
ſaurem Kali in 40 Gramm Waſſer. Hiermit betupfe man 
die Stellen, wo ſich die Sommerflecken befinden, ſo 
lange, bis ſie ſich verloren haben. 


Oder 


man vermiſche durch Schmelzen auf Kohlen 10 Gramm 
Wallrath mit 5 Gramm Mandelöl und 5 Gramm reine 
Potaſche; ſondann rühre man in einem ſteinernen Mörſer 
5 Gramm Bleizucker und 30 Tropfen Citronenſaft 


darunter und gebe ihm mit Bergamottöl einen Wohl⸗ 
geruch. Hiervon reibe man täglich einer Erbſe groß in 
die Geſichtstheile, wo ſich die Flecken befinden, ſo lange, 
bis dieſelben verſchwunden ſind. 


Gegen ſchweißige Hände. 
Reibe die Hände an den Thürpfoſten eines neuen 
Hauſes, in welches du noch nicht hineingegangen biſt. 


Gegen Verrenkung. 
Binde um das leidende Glied eine Aaalhaut, da⸗ 
durch wird daſſelbe heil gemacht. 
Oder ſpreche: 
„Es ging ein Hirſch über eine Haide, er ging nach 
ſeiner grünen Waide, da verrenkt er ſein Bein an einem 
Stein, da kam der Herr Jeſu Chriſt und ſchmierte mit 
Schmalz und Schmeer, er ging hin wie her.“ TTT 


Oder 


„Ich hab' mein Bein verrenkt, man hat Jeſum 
Chriſtum an's Kreuz gehängt, thut ihm das Hängen 
nichts, thut mir mein Verrenken nichts.“ T 


Gegen Lähmung. 

Reibe das gelähmte Glied wiederholt mit Menſchen⸗ 
fett ein, ſo wird es bald an ſeiner nätürlichen Bewe⸗ 
gung nicht mehr gehindert ſein. 

Oder 


magnetiſire das gelähmte Glied öfters, ſo wird es eben⸗ 
falls bald wieder heil. 


5 


Gegen eingeſchlafene Glieder. 


Halte einen Schlüſſel an das eingeſchlafene Glied, 
ſo verſchwindet der Krampf. 


Gegen das Schwinden des Gliedes. 


Mache an dem ſchwindenden Gliede den erſten oder 
driten Tag nach dem Neumond eine kleine Verwundung, 
ſo daß ein paar Tröpfchen Blut hervorkommen; dieſe 
fange auf einem Stückchen ungebleichter Leinwand auf, 
wickle daſſelbe zuſammen und thue es ſammt den ab⸗ 
geſchnittenen Nägeln von Händen und Füßen, nebſt 
Haaren von allen Theilen des Körpers in ein platt⸗ 
gedrücktes Stückchen Jungfernwachs, mache ſie zu einem 
Zäpfchen und ſpunde es in einem noch im Wachsthum 
begriffenen Baum, z. Z. in eine junge Eiche, gegen 
Oſten ein und ſetze einen Keil von eben demſelben Holze 
oder von Eichenholz darauf. Sowie das Bohrloch ver⸗ 
wächſt, gewinnt das geſchwundene Glied ſeine frühere 
Vollkommenheit wieder. 


Oder 


nimm Bären⸗, Fuchs⸗ und Dachsſchmalz und Hirſchun⸗ 
ſchlitt, von jedem 200 Gramm, Wachholderbeer- und 
Maſtixöl je 50 Gramm, venetianiſche Seife 30 Gramm 
und eine handvoll Neſſeln, klein zerhackt. Siede es in 
ſtarkem Wein zu einer Salbe und ſchmiere das ſchwin⸗ 
dende Glied Morgens, Mittags und Abends damit. 


Oder 


Nimm Ritter⸗Neſſel⸗Samen, 1 Pfund, im Herbſt ge⸗ 
ſammelt, Meerrettig ½ Pfund klein geſchnitten, Aron⸗ 
wurzel, ½ Pfund klein geſtoßen und langen Pfeffer, 
½ Pfund pulveriſirt. Dieſe Stücke bringe zuſammen 
in einen Topf, gieße 1 Liter guten weißen Wein daran, 
laſſe es 14 Tage in einer Stube oder ſonſt wo ſtehen 
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und rühre es alle Tage oft um; dann thue es zuſammen 
in eine gläſerne Flaſche, verkorke ſie gut und laſſe es 5 
deſtilliren, ſo bekommſt du ein köſtliches Schwindwaſſer; f 
dieſes gebrauche auf folgende Art: reibe zuvor das 
Glied, welches ſchwindet, mit einem warmen Tuch recht 
wohl, daß es den Patienten gleichſam ſchmerzet, alsdann 
ſtreiche das Schwindwaſſer mit deiner flachen Hand 
darüber. In der Wärme laſſe es trocknen, ſo wird das 
Glied gewiß wieder zunehmen. 


Sich ein Glied ohne Schmerzen abnehmen zu laſſen. | 


Für dieſen Zweck reibe das Glied mit Schierlings⸗ 
ſaft ein. | 


Vorbauung gegen das Erfrieren der Glieder. 


Waſche des Abends und Morgens die dem Erfrieren 
ausgeſetzten Theile mit deinem Urine und laſſe dieſen 
darauf eintrocknen. 


Der Hand große magnetiſche Kraft mitzutheilen, 
ſo daß man mittelſt ihres Auflegens ſelbſt 
Krebsſchaden heilen kann. 
Dies geſchieht, wenn du einen Maulwurf fängſt, 
ihn mit der Hand umſpannſt und ihn ſo ſterben läßt. 


Sich magnetiſch zu machen. 

Breite an einem heitern Abend die Hände gegen 
Nord⸗Weſten aus und bleibe eine Weile in dieſer Stel⸗ 
lung, ſo wird dir wunderbare magnetiſche Kraft zu 
eigen werden. 2 


Pr 
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Daß ein Schlag, den man Jemanden gegeben, 
dieſem nicht ſchade. 


Einem ſolchen Falle kann man dadurch ſicher vor⸗ 
bauen, daß man in die Hand ſpuckt, mit der man ge⸗ 
ſchlagen hat. 


Vor Beſchädigung durch Stoß, Fall, Schlag u. ſ. w. 
ſicher zu ſein. 


Laſſe einen Türkis in einen Ring faſſen und trage 
dieſen, ſo wirſt du wunderbarlich allen Gefahren entgehen. 


Wie man eine beſondere Stärke erlangen kann. 


Nimm guten klaren rothen Wein, verſiegle ihn 
wohl in einer gläſernen Flaſche und ſetze ihn am grünen 
Donnerſtag in einen Ameiſenhaufen. Ein Jahr ſpäter, 
am Charfreitag, nimm die Flaſche wieder heraus; ſobald 
man von dieſem Wein etliche Löffel voll getrunken hat, 
wird man ſeine Wirkung bald ſpüren. 


Einem Pferde ſeine Stärke zu benehmen und dieſelbe 
einem Menſchen einzupflanzen. 


Man nehme den Samen eines Hengſtes, der in 
einer Stuterei leicht zu erhalten iſt, und vermiſche den⸗ 
ſelben mit guter Erde. In dieſer pflanze man eine 
ſchwarze Eberwurz (gemeine oder wilde Eberwurz, 
Carlina vulgaris) und laſſe es aufwachſen. Ein Menſch, 
der hiervon ißt, ſich bei Pferden aufhält, eine Zeitlang 
im Pferdeſtall ſchläft und von der Wurzel bei ſich trägt, 
benimmt den Pferden ihre Kraft und eignet ſie ſich zu. 
Die genannte Wurzel muß aber 2 oder 3 Tage nach 
dem Neumond eingepflanzt und 2 oder 3 Tage vor dem 
darauf folgenden Neumond wieder genommen werden. 
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Armen und Beinen auf kurze Zeit außerordentliche 


Stärke zu geben. 


Für dieſen Zweck reibe die Arme und Beine wieder⸗ 
holt mit dem Saft von Beifuß (eigentlicher oder weißer 
Beifuß, Artemisia vulgaris) ein. 


Die Heilung eines Beinbruchs zu befördern. 
Dies geſchieht, wenn der Schaden öfters mit 
Knochenöl eingerieben wird. 
Gegen geſchwollene Beine. 


Schlage um die leidenden Körpertheile leinene 
Tücher, welche mit deinem Urine genetzt ſind. 


Gegen ſchwache Beine, beſonders bei alten Leuten. 


Reibe alle Morgen die Kniekehlen mit nüchternem 
Speichel ein und laſſe dieſen darauf trocknen. 


Vertreibung des Wadenklamms oder Wadenkrampfs. 


Halte einen Schlüſſel an die Wade oder an die 
Kniekehle, ſo vergeht das Uebel. 


Gegen übertretenen Fuß. 


Umbinde den Fuß mit einem Faden von rother 
Seide, ſo wirſt du dich bald wunderbarlich von deinen 
Leiden befreit ſehen. 


Gegen Froſtballen. 


Waſche die Froſtballen wiederholt mit deinem Urine, 
ſo wird ſich das Jucken und Brennen an denſelben all⸗ 
mählich verlieren. 


SINCE 


Mittel gegen Kälte und Froſt. 


Man kalzinire einen Topf voll Taubenmiſt bei einem 
ſtarken Feuer und bereite nachher von der Aſche eine 
Lauge, in welcher man Hände und Füße waſchen muß. 
Bei der ſtrengſten Kälte wird man die Probe hiervon 
am beſten verſpüren, denn die gewaſchenen Glieder 
widerſtehen der Kälte; auch Handſchuhe und Unterbein⸗ 
kleider in dieſer Lauge gewaſchen halten 14 Tage lang 
außerordentlich warm. 


Einen Menſchen männlichen Geſchlechts zeitlebens vor 
Kälte und Hitze zu ſchützen. 


Einen Knaben 12 Wochen lang an Händen und 
Füßen oder den ganzen Leib täglich mit Wermuthſaft 
eingerieben, wird ihm weder Hitze noch Froſt ſein Leben 
lang ſchaden können; und kann auch vor Grind, Ausſatz, 
Venerie, Läuſen u. dergl. Ungelegenheiten, Gott wollte 
ihn denn wunderlich ſtrafen, befreit leben. Macht auch 
eine ſaubere Haut und gerade Glieder und läßt auch 
keine Geſchwulſt überhand nehmen. 


Gegen eingewachſene Nägel an den Zehen. 


Verbrenne etwas von deinen eigenen Haaren auf 
ſolchen Nägeln, tröpfle Talg darauf und mache einen 
Verband darum. 


Die Müdigkeit der Füße zu vertreiben. 


Nimm Wegebreit (großer Wegebreit, großer breiter 
Wegerich oder Wegetritt, Schafzunge, Pantago major, 
seu latifolia, seu vulgaris), zerſtoße es wohl und 
beſtreiche die Füße mit dem Safte, dies benimmt die 
Müdigkeit. 


Dem Müdewerden der Füße vorzubeugen. b 
Trage Beifuß, eigentlicher Beifuß, weißer Beifuß 


(Artemisia vulgaris), oder Eiſenkraut (Verbena offi- 


cinalis), 8 Tage vor oder 8 Tage nach Bartholomäi 
gegraben, in den Schuhen, dies ſchützt vor dem Müde⸗ 
werden. 


Oder 
man nehme Knoblauch, Baumöl und Talg (am beſten 


Hirſch⸗ oder Ziegentalg), mache daraus eine Salbe und 


beſtreiche die Füße damit. 


Oder 


nimm Erlen⸗ oder Eſpenlaub, lege es in die Schuhe 
und wandle darauf, ſo verliert ſich die Hitze und die 
Müdigkeit der Füße. 


— 


Unterwegs nicht zu dürſten. 


Lege einen Bergkryſtall erſt in's Waſſer und dann 
in den Mund, ſo bewahrſt du dich gegen allen Durſt. 


Gegen Engbrüſtigkeit. 
Hiergegen dient der Genuß von Haſenlunge. 
Oder 


nimm alle Morgen nüchtern drei Meſſerſpitzen voll 


gebrannten Federweiß in gutem Branntwein ein. 


Gegen Keuchhuſten. 


Nimm einen Stein, der ſich in einem neuen Bade⸗ 
ſchwamm fand, aber womöglich keinen ſo gar kleinen, 
und hänge ihm dem Kinde um den Hals. 


| Gegen Bauchgrimmen. 


3 Hänge einen Menſchenknochen über dem Patienten 
5 auf, ſo wird ſich das Uebel bald verlieren. 


5 Vertreibung der Kolik. 


Laſſe die Hand eines Anderen auf deinen bloßen 
Leib legen, ſo wirſt du alsbald merkliche Hilfe verſpüren. 


2 O der 

laſſe friſchen a auspreſſen und nimm den Saft 

Hein; das Pferd muß aber zuvor reinen Hafer gefreſſen 
haben und von deinem Geſchlechte ſein; beim erſten 

Anfall genügt ein, in weiteren zwei Eßlöffel voll von 

dieſem Safte. 

5 Oder 

den Miſt von einem ſchwarzen Pferde in einem Tuch 

ausgedrückt und in einem Glas blanken Wein ein⸗ 

genommen. 


Gegen Verſtopfung. 


Schäle einen Borsdorfer Apfel, ſchabe ihn dann 
N gegen die Blüthe hin und iß das Geſchabte, ſo iſt dir 
8 geholfen. 
3 Oder 

trinke etwas von deinem eigenen, ſoeben gelaſſenen Urine. 


f Oder d 
nimm Horbae malvae cum toto in einem Liter Waſſer 
gekocht, thue hinzu Sennae 10 Gramm und () depurat. 
5 Gramm eingegeben; es währet keine Stunde, bis 
* erfolgt. 5 


Oder 


Salpeter in Waſſer aufgelöſt, trinke es, und Mandelöl 
darauf. 


Oder 


die grüne Rinde von Hollunderſtengel in Gänſeſchmalz 
gebraten und davon um den Nabel geſchmiert. 


Oder 


Fiſchthran heiß gemacht, ein vierfach leinenes Tuch darein 
genetzt und auf den Nabel gelegt. 


Oder 


nimm einen hohlen Rohrknochen (eine Knochenröhre), 
thue etwas vom Stuhlgang des Patienten hinein, ver⸗ 
ſtopfe den Knochen an beiden Enden gut mit Wachs 
und halte ihn in lauwarmes Waſſer; ſo wie ſich der 
Inhalt des Knochens erwärmt, muß die betreffende 
Perſon zu Stuhle gehen, ſoll es aber aufhören, ſo wird 
das Rohr wieder herausgenommen und in kaltes Waſſer 
gelegt, bis es erkaltet iſt. Dies kannſt du wiederholen, 
ſo oft es nöthig ſcheint, und es iſt demzufolge zugleich 
ein ſympathetiſches Purgiermittel. 


Gegen Diarrhöe. 


Schäle einen Borsdorfer Apfel, ſchabe ihn dann 
gegen den Stiel hin und iß das Geſchabte, ſo hat dieſe 
Unbequemlichkeit ein Ende. 


O der 
man läßt ſich für 20 Pfennig Kamillen-Aether oder 
blaue Kamillentropfen holen und nimmt davon 2ſtündlich 
15 Tropfen auf Zucker. 
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Heilung eines Maſtdarmvorfalles. 


Setze dich mit dem Bloßen (Hintern) auf ein neues 
gewärmtes, eichenes Brett, welches mit Schaf- oder 
Hirſchmark dick beſtrichen wurde. 


Gegen Ascariden und andere Würmer, ſowohl bei 
Kindern, als auch bei Erwachſenen. 
Zerſchneide einen Zwirnsfaden in Stückchen von 
ungefähr einem halben Zoll Länge und gieb dieſe dem 
Patienten, ſobald ſich der Mond im Abnehmen befindet, 
auf Butterbrod zu eſſen. 
Oder 
laß Molche über ein Tuch laufen und binde dieſes auf 
den bloßen Leib. 
Oder 
laß friſchen Pferdemiſt auspreſſen und nimm den Saft 
ein; das Pferd muß aber zuvor reinen Hafer gefreſſen 
haben und von deinem Geſchlechte ſein. 
Oder 
nimm gebrannte Regenwürmer in Milch ein. 


Oder 


nimm von Menſchen abgegangene Würmer, trockne und 
pulveriſire ſie und gieb ſie dem Betreffenden ohne ſein 
Wiſſen im Getränke ein. 


Vertreibung der Strangurie oder kalten Piſſe. 


Mache auf der linken Seite in dein Hemde einen 
Knoten, ſo wirſt du nichts mehr von dieſer Beläſtigung 


verſpüren. ö 
5 
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Gegen Harnfluß. 


Iß einen Fiſch, der im Bauche eines Hechtes ge⸗ 
funden wurde; das hilft. 


Wenn Jemand den Urin nicht halten kann. 


Findet ſich dieſe Krankheit bei erwachſenen Perſonen, 
welche oft ſehr ſchwer zu heilen ift, jo iſt folgendes ein 
untrügliches Mittel dagegen: ſchlachte ein Schwein, 
welches bei einem männlichen Kranken vom männlichen 
Geſchlechte, im Gegentheil aber von einem weiblichen 
e jein 9 5 Von den Schamtheilen laß den 

Schlächter eine Bratwurſt machen und gieb ſie der 
kranken Perſon zu eſſen, ohne daß ſie die Beſtandtheile 
kennt, ſo wird derſelben für immer geholfen ſein. 


O der 
brauche das gegen den Harnfluß gegebene Mittel. 


Wenn ein Menſch den Urin nicht laſſen kann. 


Dann nimmt man für 3 Pfennig ſchwarzen Kümmel, 
für 3 Pfennig helle Weihrauchkörnlein, lege ſie auf Ahle a 
und laſſe den Dampf zu ſich gehen. 


Oder 


nimm Hagenbutzenkern, ſtoße ſie klein und nehme ſie 
Morgens und Abends in einem Löffel voll Fleiſch⸗ 
brühe ein. 


Gegen geſchwollene Geſchlechtstheile. 


Um dieſelben heil zu machen, brauchen ſie nur mit 1 
dem eigenen Urine gewaſchen zu werden. 4 


Gegen Hämorrhoiden, 


Iß nüchtern ein Gänſeei, welches in ſtill gekochtem 
Waſſer geſotten wurde. 


Oder 


ſetze dich mit dem Bloßen (Hintern) auf ein neues, 
gewärmtes, eichenes Brett, welches mit Schaf- oder 
Hirſchmark beſtrichen wurde. a 


Oder 


hänge von der fetten Henne (großes wildes Brechkraut, 

Mutterkraut, fettes Wundkraut, Knabenkraut, Sedum 
Thelephium) eine Wurzel mit ſo vielen Knoten, als 
du deren am Maſtdarm haſt, zwiſchen die Schultern. 
So wie ſie vertrocknet, hört deine Beläſtigung auf. 


Oder 


eines der größten Linderungs- und Heilmittel der Hä⸗ 
morrhoiden ſind Klyſtiere von kaltem Waſſer. Das ein⸗ 
zuſpritzende Waſſer muß nicht eiskalt, aber auch nicht 
warm ſein und beim Eindringen des Rohres muß 
große Vorſicht gebraucht werden, um jede ſchmerzhafte 
Reibung der Zacken zu verhüten. Nachher läßt man 
den Kranken eine Zeitlang auf die linke Seite wagrecht 
d. i. ganz eben ſich legen, damit das Eingeſpritzte nicht 
zu ſchnell zurückläuft. Denn durch dieſes einfache Mittel 
wird der Stuhlgang in Ordnung gebracht, die Schmerzen 
bei der Darmausleerung vermindert und die Ueberfüllung 
in den Hämorrhoidalgefäßen zertheilt. Der Kranke kann 
eine Zeitlang ein ſolches Klyſtier nehmen. Es wird 
hierbei kaum die Bemerkung nöthig ſein, daß da, wo 
die Hämorrhoiden fließend und der mäßige Blutverluſt 
mit Erleichterung verbunden iſt, das Mittel überflüſſig, 

ja ſchädlich ſein würde. 
Sind die Hämorrhoiden ausgebildet, ſo kommt es 
darauf vorzüglich an, ob ſie fließend, d. h. blutig oder 
ſchleimig ſind, oder ob es blinde, d. h. bloße Knoten 

5 * 


find. Erftere verlangen, wenn fie regelmäßig erſcheinen, 
keine beſondern Mittel; wird der Ausfluß zu ſtark, fo 
trinke man Bitterklee, Ingwer und Calmusthee und 
waſche ſich mit Schafgarbenthee oder kaltem Waſſer 
und Eſſig. 


Den Samenfluß (Tripper) zu vertreiben. 


Laß durch einen ganz unſchuldigen Knaben den 
Samen von Sauerampfer (Ampferkraut, Rumea Acetosa) 
einſammeln und trage ihn bei dir, ſo werden die nächt⸗ 
lichen Samenflüſſe wegbleiben; ſelbſt wenn du bereits 
ſehr entkräftet biſt, daß du wachend deinen Samen un⸗ 
freiwillig ergießeſt, wird dir durch den Gebrauch dieſes 
Mittels dennoch geholfen werden. 


Das verlorene männliche Unvermögen wieder herzuſtellen. 


Wenn du dir deiner Entkräftung ſo bewußt biſt, 
daß du fürchteſt, in der Brautnacht mit Schande zu 
beſtehen, ſo laſſe einige Minuten vorher, ehe du zu 
Bette ſteigſt, durch den Brautring deinen Urin. 


Oder 


wenn du argwöhnſt, von einem Anderen auf ſympathe⸗ 
tiſche Art unvermögend gemacht worden zu fein, jo. 
brauchſt du blos durch einen, aus einem Birkenzweige 
gemachten Kranz zu piſſen, um von deinen Leiden befreit 
zu werden. 

Oder | 
ziehe einen eichenen Weinpfahl aus, laſſe deinen Urin 
in das Loch und ſtecke dann den Pfahl, das Unterſte 
zu Oberſt gekehrt, wieder hinein. Alles aber früh vor 
Sonnenaufgang. 
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Oder 


kaufe einen Hecht, gieb dafür, was man verlangt, und 
trage ihn, ohne zu ſprechen, an ein fließendes Waſſer, 
laß ihm deinen Urin friſch ins Maul laufen und wirf 
dann den Hecht ins fließende Waſſer. 


O der 


nimm ein friſches eben gelegtes Ei, wenn du es haben 
kannſt, noch warm, laſſe deinen Urin darüber und ſiede 
ihn in einem neuen Töpfchen auf die Hälfte ein. Den 
übrig gebliebenen Urin ſchütte in ein fließendes Waſſer, 
aber, wohl zu merken, dem Strome nach, nicht entgegen; 
das Ei dagegen öffne ein wenig und trage es in einen 
Ameiſenhaufen von der großen rothen Art dieſer In⸗ 
ſekten, wie man ſie in Tannenwäldern findet; vergrabe 
es darin, und ſobald die Ameiſen das Ei verzehrt haben, 
iſt dir geholfen. 


Oder 


ſchneide dem Unvermögenden an allen Orten des Leibes, 
wo er Haare hat, etwas davon ab; desgleichen beſchneide 
ihm alle Nägel an Händen und Füßen und thue Alles 
zuſammen in ein Läppchen. Dies ſtecke in ein in einen 
Hollunderbaum gebohrtes Loch, verkeile daſſelbe mit 
einem Pflocke aus Hage⸗ oder Weißdorn, ſo iſt ihm 
geholfen. Dies ſoll aber drei Tage vor dem Neumond 
geſchehen und auch mit der Kur nicht zu lange gewartet 
worden ſein. 


Oder 


räuchere die Geſchlechtstheile mit dem Zahn eines Todten, 
ſo verſchwindet die Schwäche. 


O der 


trage den Zahn von einem Todten bei dir, ſo wirſt du 
deine Kräfte zunehmen ſehen. 
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Oder 


ſammle am Ende des Märzmonates Knabenkraut 
(Mutterkraut, fette Henne, fettes Wunderkraut, Sedum 
Telaphium) und nimm davon die beiden Bällchen, die 
es an der Wurzel hat; das an der linken Seite iſt aber 
das beſte. Von dieſen Bällchen zerſchneide 5 oder 6 Stück, 
thue es in eine Flaſche ſpaniſchen Wein und ſtelle dieſen 
2—3 Monate in Pferdemiſt. Nach Verlauf dieſer Zeit 
nimm den Wein wieder heraus und trinke Morgens 
nüchtern und Abends nach Belieben davon, ſo ſtellſt du 
die verſchwendeten männlichen Kräfte wieder her. 


Oder 


trinke eine Taſſe voll Weibermilch, ſo wird das männ⸗ 
liche Unvermögen aufhören. 


Oder 
nimm einen Federkiel oder eine ausgehölte Haſelnuß 
und thue darein Mercurium vivum; das Loch vermache 
dann gut mit Wachs. Dieſen Federkiel oder Haſelnuß 
lege unter die Thürſchwelle, ſo iſt dir geholfen. 


Ueber den verſchiedenartigen Eintritt der Menſtruation. | 


Die Menſtruation hängt, wie jo manches Andere, 
vom Monde ab, daher auch die Benennung Monatliches. 
Die erſten zehn Jahre nach ihrem Eintreten erſcheint 
ſie um die Zeit des Neumondes, die nächſten zehn Jahre 
mit dem Vollmonde und gegen ihr Aufhören um das 
letzte Viertel. Ihre Dauer beträgt in der Regel 3 Tage. 


Wenn eine Frau oder ein Mädchen ihre Menſtruation, f 
d. i. ihr Monatliches, nicht haben kann. 


Hiergegen dient das Beſtreichen der Geſchlechtstheile 
mit Hirſchfett. 
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Oder 


brenne ein Stück von einem Mannshemde zu Zunder, 
thue zu demſelben Tormentill (Tormentillwurz, Poten- 
tilla, Tormentilla) und den Saft von Hauswurz) Haus⸗ 
wurzel, Sempervivum tectorum), miſche es unter⸗ 
einander und nimm es in weißem Lilienöl ein. 


Oder 


eine gute Gaismilch mit Pfeffer und das jedesmal friſch 
abſieden, Morgens, Mittags und Abends eine Taſſe 
trinken, während dieſer Zeit aber, als die Kur dauert, 
ja nichts Saures eſſen; wenn ſich ſolche eingeſtellt, iſt 
dann 8 Tage lang alle Abende vor Schlafengehen eine 
Taſſe Mauchkraut⸗Thee zu trinken und die Woche über 
2—3mal ein Fußwaſſer mit Heublumen vermiſcht zu 
nehmen und gleich darauf in's Bett zu legen. 


Gegen zu ſtarke Menſtruation. 

Fange das Menſtruum, d. i. das Monatliche, in 
einem Tüchlein auf und lege dieſes über Nacht vom 
Nabel bis an die Scheide auf. 

Oder 
trage einen guten Jaspis oder ächte Korallen am Halſe. 


O der 
trockne etwas Menſtruum über'm Feuer, pulveriſire es 
und nimm davon ſoviel wie eine Haſelnuß in Wein ein. 
Oder 
wirf ein mit Menſtruum befeuchtetes Läppchen in das 
Feuer. 
Die Keuſchheit zu bewahren. 


Trage einen Ring mit einem Jaspis oder Topas, 
ſo erhältſt du die Kraft dazu. 


Jungfrauſchaft zu erkennen. 


Thue in das Trinkgefäß des Frauenzimmers die 
Galle von einem Haſen, damit es davon genieße. Iſt 
es unrein, ſo wird es bald harnen. 


Oder 


nimm die Wurzel von Epheu, brenne ſie zu Pulver und 
halte dies dem Frauenzimmer zum Daranriechen vor die 
Naſe. Iſt es unrein, ſo kann es den Harn nicht halten. 


Oder 


laſſe das Frauenzimmer an gepulvertem Mutterkraute 
(Knabenkraut, fette Henne, fettes Mundkraut, Sedum 
Telephium) riechen. Sit es unrein, jo wird es davon 
pückeln müſſen. 


O der 


nimm grüne taube Neſſeln und laſſe das Frauenzimmer 
darauf piſſen. Iſt es keine Jungfer mehr, ſo verdorren 
die Neſſeln. 


Ueber die rechte Zeit zum Beiſchlaf. 


Die rechte Zeit, den Beiſchlaf zu vollziehen, iſt, 
wenn der Mond im Zunehmen iſt und wenn das 
Frauenzimmer ihre Regeln beendigt hat. 

(Der Beiſchlaf während der Menſtruation iſt dem 
Manne ſchädlich und erzeugt ungeſunde Kinder; ſelbſt 
die Ausdünſtung und Berührung der Menſtruirten iſt 
ſchädlich, daher auch Moſes ſie abſonderte, vergleiche 
3. Buch Moſes, Kap. 15. Was ſie von Speiſen und 
Getränken anfaſſen, verdirbt, namentlich werden Wein 
und Eſſig davon kohnig, Früchte vertrocknen, Blumen 
verwelken, Gurken werden bitter, Bienen entweichen, 
Fliegen ſterben; der Glanz der Spiegel und alles Polirte 
erliſcht, Schneiden werden ſtumpf, Eiſen roſtig und 


Br: ae 


Farben fleckig. Wie aber alles Gift zugleich ein Heil⸗ 
mittel iſt, ſo auch das Menſtruum, wovon ſchon mehrere 
Beiſpiele angegeben wurden.) 


Das Geſchlecht des zu zeugenden Kindes zu beſtimmen. 

Den erſten bis fünften Tag nach der Reinigung 
empfängt jedes Frauenzimmer leichter einen Knaben, 
vom fünften bis achten leichter ein Mädchen. 

Sicherer noch kann das Geſchlecht des zu zeugenden 
e durch Beobachtung folgenden Umſtandes angegeben 
werden. 

Da die rechte Seite jedes Thieres, alſo auch des 
Menſchen, die wärmere und kräftigere iſt, ſo kann man 
mit Recht folgern, daß im Eierſtock die männlichen 
Eierchen auf der rechten, die weiblichen auf der linken 
Seite liegen. Das Frauenzimmer neige ſich alſo während 
des Beiſchlafs ein wenig nach der Seite, auf welcher 
ſie befruchtet ſein will, oder hebe, in gerader Lage, den 
Schenkel der entſprechenden Seite etwas höher. 


Zeichen der Empfängniß. 
Habe nach vollzogenem Beiſchlaf dein Augenmerk 
auf das Frauenzimmer. Siehſt du es gähnen, ſo hat 
es empfangen, nießt es aber, ſo hat es nicht empfangen. 


Beförderungsmittel der Empfängniß. 
Die Leber und die Hoden oder Teſtikeln eines 
jungen (zumal wilden) Schweins genoſſen, machen beide 
Theile fruchtbar. 


Oder 


Milch von einer neumelkenden Kuh euterwarm getrunken 
und innerhalb einer halben Stunde beigewohnt, hebt die 
Unfruchtbarkeit des Frauenzimmers. 


Dder 


das Frauenzimmer trage einen Adlerſtein auf der Bruft, 
den ſie aber bei dem erſten Zeichen der Schwanger⸗ 
ſchaft abzulegen hat. 


Oder 


man nehme für 6 Pfennig Zitterwurzeln, für 6 Pfennig 
Rhabarber, für 3 Pfennig Bitterklee und für 6 Pfennig 
Aloe; von dem Bitterklee nimmt man blos den halben 
Theil, bricht die Stiele davon ab und wirft dieſelben 
über die rechte Achſel hinter ſich weg. Die Species 
kommen alle zuſammen in einen halben Liter Frucht⸗ 
branntwein in ein grünes verſchloſſenes Glas, 12 Tage 
lang in der Wärme digeriren laſſen und dann täglich 
2 Löffel voll davon eingenommen. N 


Oder - 2 

Knabenkrautwurzel ſtellt die Geburtstheile gänzlich her 

und bringt den allerunfruchtbarſten Frauen, wenn ſie 

ſolche Morgens nüchtern und Abends vor dem Schlafen⸗ 

gehen genießen, die Fruchtbarkeit hervor. Auch Thee 

von dieſen Wurzeln getrunken, thut gleiche Dienſte. 

Verhinderungsmittel der Empfängniß. | 

Wenn das Frauenzimmer eine Biene ißt, wird fie 

nie ſchwanger und der Mann wird impotent durch das 
Eſſen von Johanniswürmchen. 
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Schwangerſchaftsprobe. 


Lege eine engliſche Nähnadel über Nacht in ein 
kupfernes Gefäß mit dem Urin der Betreffenden; hat 
die Nadel am Morgen rothe Flecken, ſo iſt das Frauen⸗ 
zimmer ſchwanger; iſt ſie ſchwärzlich angelaufen oder 
roſtig, ſo iſt daſſelbe es nicht. 


5 
Probe der Fruchtbarkeit und Unfruchtbarkeit. 


Wenn eine in den Urin des Mannes oder des 
Weibes geworfene Linſe keimt, ſo ſind ſie fruchtbar, im 
Gegentheil nicht. 
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Oder 


thue in ein Gefäß mit Waſſer etwas von deinem Samen 
und auch von dem Menſtruum des Frauenzimmers. 
Welches von dieſen beiden Dingen zu Boden ſinkt, läßt 
bei der betreffenden Perſon auf Fruchtbarkeit ſchließen; 
welches aber ſchwimmt, weiſet auf Unfruchtbarkeit. 


Wie man das Geſchlecht des Fötus erkennen kann. 


Nimm Pulver von gebrannten Schneckenhäuſern 
und thue es in den Urin der Schwangern. Sinkt es 
darin zu Boden, ſo geht dieſelbe mit einem Knaben; 
ſchwimmt es aber oben, ſo hat ſie ein Mädchen. 


Oder 


laſſe einen Tropfen Milch aus der Bruſt der Schwangern 
von derſelben in eine Schale reinen Waſſers thun. Bleibt 
er darin oben ſchwimmen, jo geht fie mit einem Knaben, 
fällt er zu Boden, mit einem Mädchen. 


Oder 


beobachte die Brüſte. Bei einem Jungen wird nämlich 
die rechte Bruſt nach zwei Monaten voller und dabei 
härtlich, bei einem Mädchen hingegen nimmt die linke 
nach drei Monaten zu und iſt dabei aber weichlich. 


Oder 


habe ein Augenmerk auf das Befinden der Schwangern. 
Die mit einem Knaben Schwangere befindet ſich nämlich 
wohler, hat guten Appetit, gute Farbe, Leichtigkeit der 
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Bewegung und das Kind macht trotz ſeiner Bewegungen 
keine Unbequemlichkeit; aber mit einem Mädchen iſt dies 
Alles der entgegengeſetzte Fall. 


Kennzeichen von Zwillingen. 


Wenn beide Brüſte gleich groß werden und dabei 
härtlich ſind, das Frauenzimmer mager, aber wohl aus⸗ 
ſehend, ſo kommen ein Paar Jungen. 


Oder 


wenn die Brüſte zunehmen, ſo daß die rechte härtlich, 
die linke aber weich iſt, die Schwangere mehr Bewegung 
in der rechten Seite empfindet und die rechte Geſichts⸗ 
hälfte geſünder ausſehend als die linke iſt, ſo kommt 
ein Junge und ein Mädchen. 


Oder 


wenn beide Brüſte gleich groß und weich, Befinden und 
Ausſehen ſchlecht ſind, ſo werden ein Paar Mädchen. 


Zeichen von Krankheit oder Tod des Fötus. 


Wenn die entſprechende Bruſt weicher wird, ſo iſt 
das Kind krank, wird ſie ganz weich, ſo wird das Kind 
ſterben, entweder vor oder in der Geburt; ebenſo, wenn 
aus der betreffenden Bruſt Milch kommt und das 
Frauenzimmer dabei krank iſt. Ferner ſind Menſtruation 
oder ſonſtiger Blutverluſt während der Schwangerſchaft, 
viele und leichte Gemüthsbewegungen Zeichen der Krank⸗ 
heit des Fötus. 


Die todte Frucht abzutreiben. 


Dieſer Zweck wird erreicht, wenn die Schwangere 
die Milch eines anderen Weibes trinkt. 
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(Um jedoch üblen Folgen in mehr als einer Be⸗ 
ziehung vorzubeugen, iſt zu rathen, daß ſich die Schwangere 
erſt durch das Urtheil eines einſichtsvollen Arztes von 
dem wirklichen Todtſein der Frucht vergewiſſere.) 


Die Leibesfrucht zu ſtärken. 


Dies wird bewirkt, wenn die Schwangere Eichen⸗ 
wiſpel (Ginſter, Heil aller Schaden, Vogelleim, Viacum 
Album) um den Hals oder Arm trägt. 


Noch ein Mittel, das Kind im Mutterleibe zu ſtärken 
und zugleich die Geburt zu befördern. 


Ein Malachit, von der Frauensperſon auf dem 
Nabel getragen, ſtärkt das noch im Leibe befindliche 
Kind außerordentlich; will ſie dann gebären, ſo muß 
der Stein weggenommen werden (ſonſt kann ſie nicht 
gebären) und über das rechte Knie auf das linke Bein 
gebunden werden, worauf das Kind alsbald dem Steine 
nachfolgt. 


Geſundheitstrank für ſchwangere Frauen. 


Dieſer allen ſchwangeren Frauen recht wohl be⸗ 
kommende und ſie geſund erhaltende Trank beſteht aus 
40 Gramm Glauberſalz, 20 Gramm Bitterſalz und 
400 Gramm rothen Wein mit etwas Waſſer vermiſcht. 
Man nimmt ihn Löffelvollweis in den angegebenen Um⸗ 
ſtänden, ſo daß der Leib dadurch gelinde geöffnet wird. 


Andere Beförderungsmittel der Niederkunft. 


Binde der Gebärenden einen Gürtel von einer 
Hirſchhaut auf den bloßen Leib. Der Hirſch muß aber 
zwiſchen den zwei Frauentagen, dem 15. Auguſt bis 
8. September, getödtet worden ſein. 
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Oder 


ſie nehme nur Eichenwiſpel, 5 Gramm, im Wein oder 
Bier ein, ſo gebärt ſie bald und das neugeborene Kind 
iſt lebenslang vor der fallenden Krankheit ſicher. 


Oder 


man gebe ihr zwei Scheiben von einer weißen Lilien⸗ 
wurzel zu eſſen, ſo wird ſie bald von der Frucht ſammt 
der Nachgeburt befreit werden, ohne ſich hierbei den 
geringſten Nachtheil zuzuziehen. 

Oder 
man laſſe zwei Eier in gewöhnlichem Waſſer ſieden und 
gebe der Perſon zwei bis drei Eßlöffel voll davon ein; 
dieſes treibt die Frucht heraus, wenn ſie auch ſchon 
geſtorben wäre und zu faulen angefangen hätte. 

Bei dieſem Mittel wird ſich der uneingeweihte Leſer 
von der natürlichen Magie ſelbſt überzeugen: denn die 
Eier ſind ſchon eine Geburt und haben noch eine natür⸗ 
liche Kraft zur zweiten Geburt in ſich, indem aus dem 
Ei das Hühnchen noch ausgebrütet werden kann. Dieſe 
Kraft wird ihm aber beim Kochen genommen und dem 
Waſſer mitgetheilt. 


O der 
reibe der Gebärenden die Gegend um den Nabel herum 
mit Schlangenfett ein. 

O der 
trinke die Milch eines anderen Weibes. 


Oder 
nimm von deinem Mann oder Liebſten ein Hemd und 
ziehe es an. 

Oder 
laſſe deinen Mann oder Liebſten gegenwärtig ſein. 
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Den Abgang der Nachgeburt zu befördern. 


Um dieſen Zweck zu erreichen, gieb der Gebärenden 
von des Mannes Urin zu trinken. 


Gefährliche Monate für den Fötus. 


Dieſe ſind: der erſte, zweite, dritte, ſiebente, achte 
und neunte Monat, von der Empfängniß an. 


Ueber Frühgeburten. 
Ein Kind mit ſieben Monaten kann am Leben 


bleiben, eins von acht Monaten lebt höchſtens 8 Tage. 


Gegen allzugroße Brüſte. 
Wenn die Brüſte den Mädchen allzugroß werden 


wollen, jo nimm die Hoden eines verſchnittenen Ebers 
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und ſtreiche mit dem rechten Hoden die linke, mit dem 
linken die rechte Bruſt, ſo werden die Brüſte nicht 
größer; auch iſt deshalb kein Nachtheil für die Zukunft 


5 zu befürchten. 
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Dder 


nimm Meliſſen, mache daraus ein Pflaſter und lege es 
über die Brüſte, es hat die gleiche Wirkung. 


Einer Frau die Milch zu nehmen. 


Wenn dies bei einer Frau, die nicht ſelbſt ftillt, 
geſchehen ſoll, jo hänge ihr nur einen Krötenſtein auf 


den bloßen Rücken. 


ER 
Einer Frau die Milch zu vermehren. 


Mangelt es einer Frau an Milch für ihr zu ſtillendes 
Kind, ſo braucht ſie nur Pimpinellen (oder Bebernelle, 
Pimpinelle saxifraga, Tragoselinum majus) im Buſen 
zu tragen, um dieſem Uebel ſchnell abzuhelfen. 


Wider das Milchſtechen und davon zu befürchtenden 
böſen Brüſten. 


Wenn einer Frau bei der Entwöhnung oder dem 
Tode ihres Kindes die Brüſte ſo hart wie Stein werden, 
daß deren Aufbrechen befürchtet wird, ſo nehme man 
friſchen Lehm und verdünne ihn mit Roſenwaſſer und 
Eſſig, von jedem gleichviel, daß es wie eine Salbe wird; 
damit beſtreiche die Brüſte des Morgens, Mittags und 
Abends und lege ein doppelt leinenes Tuch darüber. 
Dieſes verzehrt die Hitze und Härte und verſchafft 
ſchnelle Hilfe. 

Oder 


nimm einen Kamm von Horn, zwiſchen die Brüſte 
geſteckt, derſelbe verzehrt die Milch; man muß ihn aber 
ſogleich wieder wegnehmen, wenn das Stechen nach⸗ 
gelaſſen hat, indem er ſonſt die Brüſte verzehren würde. 


Oder 


laſſe etwas Milch aus der Bruſt auf einen heißen 
Stahl (aus einem Bügeleiſen) laufen. i 


Wider das Aufſpringen der Bruſtwarzen bei 
Frauenzimmern. 

Hiergegen dient, wenn man eine Hand voll Erbſen 

im Waſſer einweicht, aber nur ſo lange, bis die Hülſen 

zuſammengeſchrumpft ſind. Iſt nun ein Kind geboren 

und man ſchüttet die Nachgeburt weg oder vergräbt ſie, 
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ſo vermiſche man zuvor die Erbſen mit der Nachgeburt 
und vergrabe Beides miteinander; alsdann wird die 
Mutter ohne Schmerzen bleiben. Sollte aber dieſes 
Mittel nicht angewendet werden und die Warzen von 
dem Kinde wundgeſogen worden ſein, ſo nehme man 
Bockstalg und Honig, jedes zu gleichen Theilen, laſſe 
ſolches über gelindem Feuer zergehen und ſchmiere dann 
die Warzen lauwarm damit. 


Gegen Knoten in den Brüſten. 


Hat ſich eine Mutter durch naſſe Füße und dergl. 
erkältet, jo daß fie Knoten in den Brüſten bekommt, jo 
braucht man nur einen Kamm von Horn oder Elfenbein 
auf die Knoten zu legen und über denſelben noch einen 
wollenen Lappen zu breiten, um dieſem Uebel abzuhelfen. 
Sobald der Kamm krumm gezogen iſt, werden die Brüſte 
wieder weich ſein und muß dann der Kamm ſofort wieder 
weggenommen werden. 


Kleinen Kindern die Hitze zu ſtillen. 


Nimm drei Regenwürmer aus der Erde und ſchneide 
des Morgens drei Spänchen aus drei verſchiedenen Born⸗ 
ſtielen oder Schwengeln, womit man das Waſſer aus 
den (offenen) Brunnen zu ziehen pflegt. Alles dies binde 
in ein Läppchen zuſammen und hänge daſſelbe drei Tage 
lang nach einander dem Kinde um den Hals, aber alle 
Tage mit friſchen Regenwürmern und Spänchen. 


Gegen die Staupe der kleinen Kinder. 


Der Vater gebe dem Kinde drei Tropfen Blut aus 
dem erſten Glied ſeines Goldfingers. 


ae 


Gegen die ſogenannte engliſche Krankheit. 


Schneide dem Patienten an einem Freitage die 
Nägel an Händen und Füßen ab und zwar erſt an der 
linken Hand und dem rechten Fuße, dann an der rechten 
Hand und dem linken Fuße. Hierauf bohre mit einem 
halbzolligen Bohrer ein Loch in einen Eichbaum, thue 
die abgeſchnittenen Nägel hinein, ohne irgend einige 
davon zu verlieren und ſchlage dann in das Bohrloch 
einen Pflock von demſelben Baume. So wie nun die 
dem Baume zugefügte Wunde verwächſt, iſt dem Kranken 
auch für immer geholfen. 

Oder f 

nimm ein friſch gelegtes Ei, thue es in ein neues 
Töpfchen mit dem Urin des Patienten, koche es in 
demſelben hart und vergrabe es dann, nachdem du zuvor 
eine kleine Oeffnung gemacht haſt, in einen Ameiſen⸗ 
haufen; den Urin aber ſchütte dann in ein fließendes 
Waſſer, jedoch dem Strome nach und ja nicht entgegen. 
Sobald die Ameiſen das Ei ausgefreſſen haben, wird 
auch die Krankheit verſchwunden ſein. 


Gegen den Buckel bei Kindern. 


Schneide von einer kräftigen Eſche im Frühjahr, 
wenn das Laub vollkommen heraus iſt, bei zunehmendem 
Monde vor Sonnenaufgang einen Aſt mit einem einzigen 
Schnitt von unten nach oben ab. Mit deſſen Stiel 
beſtreiche den Buckel und verwahre den Aſt dann ſorg⸗ 
fältig an einem kühlen dunkeln Orte auf, ſo wird der 
Schaden bald verſchwinden. 

Oder 
nimm von einem Skelett vom Kirchhof den entſprechenden 
Knochen, an welchem das Kind auswächſt und ſtreiche 
mit jenem bei abnehmendem Monde alle Tage den 
Buckel und wenn derſelbe auf dieſe Art ſich verloren 
hat, ſo lege den Knochen wieder an ſeinen Ort. 


IINEN EN 
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Heilung der Bruchſchäden. 


Grabe drei Tage vor dem Neumonde eine ganze 
Pflanze Knabenſtengel oder Regwurz (Knabenwurz, Reg⸗ 
oder Ragwurz, weißer Kuckuk, Stendelkraut, Plathanthera 
bifolia, Orchis bifolia, seu alba) aus, binde ſie drei 
Abende nacheinander auf den Bruchſchaden und laſſe ſie 
jedesmal ſo lange darauf liegen, bis ſie ganz erwärmt 
iſt. Hierauf verwahre ſie an einem kühlen Orte und 
1 650 ſie noch vor zunehmendem Monde wieder in 

ie Erde. 


Oder 


nimm ein friſches, eben gelegtes Hühnerei, wenn du es 
haben kannſt, noch warm, trinke es aus, fülle es dann 
mit deinem Urin an und hänge es in den Schornſtein. 
Sobald der Urin vertrocknet, verſchwindet der Schaden. 


Oder 


ſchneide von einer jungen Weide ein Stück Rinde ab, 
wie es mit dem Hollunderbaum bei'm Zahnweh be⸗ 
ſchrieben worden iſt und dann auch ein Stückchen Holz 
aus dem Stamme, ſo breit und lang als der Riß iſt, 
durch welchen der Darm herabfällt. Dieſes Stückchen 
Holz binde dem Kranken auf den Riß und zwar auf 
der bloßen Haut feſt und laſſe ihn ſich ſtark bewegen, 
damit er ſchwitze. Iſt das Stückchen Holz vom Schweiße 
benetzt, ſo lege es wieder in den Baum an ſeinen Ort 
und laſſe es verwachſen, womit zugleich der Bruch des 
Menſchen verwächſt. Alles hat ſo zu geſchehen, wie es 
5 Zahnweh vorgeſchrieben iſt und im abnehmenden 
onde. i 


Oder 


ſchneide dem Patienten drei Büſchel Haare vom Wirbel 

ab, binde ſie in ein reines, aber rohes, ungebleichtes, 

leinenes Läppchen, welches noch in keinem Waſſer geweſen 
= 6* 


fein darf und impfe dies an einem Freitage einem 
jungen Weidenbaume gegen Sonnenaufgang gut ein, 
aber unbeſchrieen. 


Oder 


führe den Patienten vor Sonnenaufgang, drei Tage 
nach dem Vollmonde und wiederum drei Tage vor dem 
Neumonde, auf eine Wieſe und lege dem ſich hier und 
womöglich in der Nähe eines Maulwurfhaufens hin⸗ 
geſtreckten Patienten ein friſch gelegtes Ei auf den Bruch, 

damit es warm werde. Hierauf ſteche mit einem aus 
einem Zaune gezogenen Stabe oder Pfahle zwiſchen den 
Beinen des Patienten gegen Sonnenaufgang zu und 
gegen den Bruch ein Loch in die Erde, ungefähr 
% Meter tief. Dann ſtreiche den Patienten dreimal 
mit dem erwärmten Ei über den Bruch und lege es 
dann in das Loch, ſchütte daſſelbe mit der aufgeworfenen 
Erde des Maulwurfhaufens wieder zu und trage den 
Stab oder Pfahl in ein fließendes Waſſer, jo wird dem 
Bruchkranken von Stunde an geholfen ſein. f 


Oder 


gehe in einen Wald an eine junge Eiche von etwa 
2 Zoll Stärke und zerſpalte ſie, oder laſſe es einen 
anderen guten Freund thun, nahe am Boden, oben aber, 
wo die Aeſte anfangen, binde ſie feſt zu, damit ſie nicht 
ganz und gar ſpalten könne. Hierauf laß von deinem 
Freunde die geſpaltene Eiche ſo weit von einander ziehen, 
daß du nackend hindurchkriechen kannſt. Wenn du dies 
gethan haſt, ſo laſſe die Eiche wieder zuſammenbinden 
und die Riſſe mit Baumwachs verſchmieren. So wie 
nun die Wunde des Baumes verwächſt, verliert ſich auch 
der Bruch. 5 
Die Kur muß übrigens im Frühjahre, wenn der 
Saft in die Bäume tritt, vorgenommen werden, weil 
ſonſt der Baum verdorrt. 3 


bei Kindern nimmt man Knabenkraut mit der Wurzel, 
ſtellt das Kind in einen Garten und ſetze das Kraut 
zwiſchen des Kindes Beinen in die Erde, ſo vergeht das 
Brüchlein. 


O der 


bei Brüchen am Gemächte bei Erwachſenen oder Kindern 
nehme man Pferdemiſt von einem Hengſt, pulveriſirtes 
Farrenkraut, Guani armonica, jedes 5 G; amm, ſiede 
Alles in Eſſig, mache daraus ein Pflaſter und lege es 
über den Bauch, welcher mit einem Bruchband feſt zu⸗ 
gebunden werden ſoll. 


Oder 


Hundshirn mit ein wenig Wolle über den Bauch gelegt, 
heilet denſelben in wenig Tagen. 


Oder 


ſchreibe den Namen der Perſon, die du heilen willſt, 
auf drei Zettel und bohre in drei Pflaumenbäume in 
jeden ein Loch und fertige zuvor zu jedem Loch einen 
Zapfen von grünem Eſchenholz, thue in jedes Loch einen 
Zettel mit dem Namen , ſchlage in den drei 
höchſten Namen und auf drei Streiche jeden Zapfen 
hinein und ſpreche: ich ſchlage dir N. N. deinen Bruch 
li ein, Gott der Vater wolle dein Arzt ſein; Bruch, 
vergiß deines Wachsthums und Ganges, wie die heilige 
Maria eines Mannes, Bruch zieh aus meinem (dieſem) 
Fleiſch und Bein; Bruch, Bruch, Bruch, ſo wahr als 
Gott der Herr geſtorben und auferſtanden iſt, ſo wahr 
iſt es, daß du von N. N. ausziehen mußt iir Amen. 
Ich beſchwöre dich durch den wahren lebendigen Gott, 
daß du wieder heileſt auf den Stock, daß du werdeſt 
geſund und gerad, heileſt und wachſeſt alle Tage. 
Hephata Tr. A. O. B. TTr. Ribas. 


Vertreibung der Krämpfe. j 

Schnelle Hilfe leiftet, wenn man für 50 Pfennig 
Salbeienſpiritus kauft, ſchütte etwas davon auf die 
Hand und reibe dich auf der Bruſt über der Herzgrube 
damit ein. Sodann reibe die krampfhafte Stelle damit 
ein, gehe nach etwa 1 Stunde in's Bett und das wieder⸗ 
hole, ſo oft ſich der Krampf noch zeigen ſollte, bis er 
ſich ganz verliert. f 


O der 
nimm den Augenzahn eines Schweines, laſſe ihn im 
Mörſer zerſtoßen und gieb dem Patienten das Pulver, 
wenn die Krämpfe eintreten wollen, ſchnell und ehe ſie 
zum Ausbruch kommen in etwas Waſſer ein, ſo wird 
ihm augenblicklich geholfen ſein und die Anfälle werden 
nie wiederkehren. (Auch gegen die Epilepſie oder Fall⸗ 
ſucht hat ſich dieſes Mittel ſehr bewährt gezeigt.) 


Wider Krämpfe und Blutgang. 


Wer hiervon befreit ſein will, trage nur etwas 
von der Wurzel des gelben Schertels bei ſich. 


Wider den Krampf der Schenkel und Füße bei 

8 Schwangerſchaften. 

Man bringe in eine Flaſche 10 Gramm Laudanum, 
20 Gramm Kamphertinktur und 10 Gramm Schwefel⸗ 
äther; durch Umſchütteln vermiſcht und hiermit die 
ſchmerzhaften Theile und Stellen eingerieben, hilft. 


Vertreibung der Epilepſie oder Fallſucht. N 

Wenn Jemand die epileptiſchen Zufälle das erſte 
Mal bekommt, ſo laß ſeine ſämmtlichen Kleidungsſtücke, 
welche er dabei gerade an ſich gehabt hat, auf der Erde 


unter freiem Himmel zu Aſche verbrennen und dieſe 
nachher in ein fließendes Waſſer, aber dem Strome 
nach und ja nicht entgegen, ſchütten, ſo wird die Krank⸗ 
heit nie wiederkehren. Haſt du dies aber nicht gleich 
das erſte Mal beobachtet, ſo gieb Acht, wenn dem 
Kranken während der Zufälle Koth entgeht. Dieſen, 
ſowie diejenigen Sachen, welche damit verunreinigt 
werden, laß dann ebenſo, wie vorher bemerkt, verbren⸗ 
nen und die Aſche in ein fließendes Waſſer ſchütten, und 
zwar dem Strome nach, ja nicht entgegen, ſo wird ſich 
die Krankheit für immer verlieren. 


O der 


trage die Wurzel vom männlichen Päonienkraut (Bathenien, 
Pfingſtroſen, Gichtroſen, Paetonia officinalis, Rosa 
basilica) bei dir. Die Wurzel muß aber bei abnehmendem 
Monde, und zwar im Juli, an einem Sonntage in der 
Mittagsſtunde gegraben worden ſein. 


Oder 


grabe Eiſenkraut (Verbena officinalis) mit der Blume 
aus, wenn die Sonne im Widder oder in der Jungfrau 
iſt, dörre es und mache es zu Pulver, miſche den vierten 
Theil ſeines Gewichtes Zucker darunter und nimm alle 
Morgen und Abende davon einer Haſelnuß groß in 
deinem eigenen Waſſer ein Vierteljahr lang ein, ſo wird 
ſich die Krankheit verlieren. 


Oder 
kaufe einen halbgewachſenen ſchwarzen Hahn, denſelben 
muß man verkoppen und eine Muskatnuß an die Stelle 
legen, wo man den Stein herausnimmt, dieſelbe wird 
an der Stelle eingenäht und bleibt ſo lange liegen, bis 
der Hahn fett iſt und dann abgethan wird. Hierauf 
nimmt man die Muskatnuß heraus, ſchabt Morgens 
und Abends eine Meſſerſpitze voll auf eine Oblate und 
giebt es dem Patienten ein. Man muß aber noch 
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1) den Taufnamen des Patienten 6mal auf 6 Zetttel 
ſchreiben und einem Todten unter den Kopf legen, der 
deſſelben Geſchlechts, wie der Patient iſt. 2) Muß der 
Patient ein Leinentuch recht verſchwitzen, in welches ein 
Todter gleichen Geſchlechts eingewickelt werden muß. 
3) Iſt der Patient männlichen Geſchlechts, ſo muß er 
ſich zur Ader laſſen und von dem Blute dem Todten 
mitgeben. 4) Iſt er weiblichen Geſchlechts, ſo muß ſie 
von ihrer monatlichen Reinigung mitgeben. Dabei muß 
aber der Patient ſich etliche Zeit an eine diäte Lebens⸗ 
weiſe gewöhnen und ſich vor hitzigen Getränken hüten, 
dann wird er ohne weitere Mittel geſund; dieſes hat 
ſchon ſehr vielen Menſchen geholfen. 


Oder 
ziehe dem Patienten, ſobald die Krankheit ſich zeigt, 
einen Schuh vom Fuße und halte ihm die innere Seite 
deſſelben dicht unter die Naſe, ſo wird er augenblicklich, 
auch wenn er ſchon in den heftigſten Zuckungen läge, 
wieder zur Beſinnung kommen und geſund werden. 
Das Aufbrechen der Daumen iſt aber höchſt ſchädlich. 


Oder 


trage echte Korallen um den Hals, ſo wirſt du vor 
allen epileptiſchen Zufällen bewahrt. 


Oder 
trage einen Ring von weißem Eſelshuf, ſo wirſt du 
ebenfalls von dieſer Krankheit nie befallen werden. 


O der 

hänge etliche Stückchen von dem Holze eines Hollunder⸗ 
baumes, der auf einer Weide oder Wieſe wächſt, in 
ungerader Anzahl um den Hals. Das Holz darf aber 
die Erde nicht berührt haben und muß ſo lange hängen 
bleiben, bis das Band endlich ſelbſt zerreißt, worauf 
du 1 die Stückchen Holz in fließendes Waſſer werfen 
mußt. 


8 


br Oder 
nimm die Milz eines jungens Füllens, dörre und pul⸗ 
veriſire ſie und nimm einen Theil davon ein, dies hilft. 


Oder 

verbrenne einen jungen Raben in einem wohlverwahrten 
Topfe über ſtarkem Kohlenfeuer und genieße von der 
Aſche, ſo bleiben die epileptiſchen Zufälle weg. 

Oder 

bringe dem Kranken, ohne ſein Wiſſen, Bodenſatz von 
ſeinem eigenen Urin, jo viel wie eine Erbſe, bei, fo 
wird ſich das Uebel verlieren. 


O der 
nimm gepulverte oder zu Aſche gebrannte Schädel- oder 
Menſchenknochen früh nüchtern ein und wiederhole dies 
mehrere Mal. 
f Oder 
ſtich dem Kranken in einigen Anfällen nach einander 
mit einer Nadel in den kleinen Finger der linken Hand, 
ſo daß es blutet und beſtreiche ihm dann die Lippen 
mit dieſem Blute, ſo verliert ſich das Uebel. 


Oder 
dem Kranken wird im letzten Mondviertel zur Ader 
gelaſſen, das Blut mit warmer Milch gut umgerührt 
und dann einem Hunde zu ſaufen gegeben. Dies wird 
drei Monate nach einander wiederholt, ſo bekommt der 
Hund die böſe Krankheit und der bisher damit Behaftete 
iſt von ihr befreit. 


O der 
wilde Baldrianwurzel ausgegraben, bevor ſie Stengel 
bekommt, gepulvert, das Papier in einem halben Löffel 
voll Wein, Waſſer, Milch u. ſ. w. ein⸗ oder zweimal 
oder nach Beſchaffenheit des Alters eingenommen, befreit 
von dieſer Krankheit. 


9 


O der 


nimm von den Vorderfüßen eines Haſen von jedem das 


mittlere Beinchen, ſtoße es klein und gebe es dem Kraken 
mit Maiblumen⸗ oder ſchwarzem Kirſchenwaſſer zu trinken. 


Oder 
gebe ihm die Galle von einer geſchlachteten Henne zu 


trinken, ſo wird ihn dieſe Krankheit nimmer angreifen. 


O der 
reiße einer Schwalbe, die noch jung iſt, den Kopf ab, 
fange das Blut auf, miſche weißen Weihrauch dazu, 
reibe es zuſammen, bis es dick wird, mache bohnengroße 
Küchelchen daraus und gebe es dem Patienten 3 Tage 
nacheinander ein. Man pflegt auch den Kindern Penvien⸗ 
körner hiergegen an Hals und Hände zu sängen. 


Schutz vor Wechſelſieber. 


Von dem erſt erblickten blühenden Korn (Roggen) 


ſtreife von drei Aehren die Blüthe ab und iß ſie, ſo 
wirſt du im Laufe des Jahres nie etn Anfall vom 
Wechſelfieber bekommen. 


Mittel gegen die Fieber. 


Die Leber von einem Froſch eingegeben, ehe der 
Paroxismus kommt, ſo verläßt es den Patienten. 


Oder 

vimm Pfefferkörner, etwas gewöhnliches Salz und Brod, 
ein wenig Koth von dem Antritt einer Thürſchwelle, 
Alles in ein Tüchlein gebunden und an den Hals gehängt, 
dies aber gerade zur Zeit, wenn ihn das Fieber ankommt, 
daſſelbe 9 Tage über an den Hals belaſſen und in der 
nämlichen Stunde, in welcher es angehängt wurde, 
wieder hinweggenommen und in ein fließendes Waſſer 
geworfen, hilft. 


Oder 


nimm Branntwein, Eſſig und Waſſer, jedes drei Löffel 
voll, zuſammen ein; ſollte Gähnen darauf erfolgen, ſo 
nehme einen guten Theil Krauſemünze in Branntwein 
darauf ein und lege dich gleich zu Bette. 


Oder 
wenn es ſich nicht geben ſollte, ſo nimm ein Ei, ſchlage 
es in Eſſig, laſſe es gut zertheilen und nehme es da⸗ 
rauf ein. 

Oder 


ein Terpentinpflaſter 9 Tage lang auf das Kreuz gelegt 
Oder 
drei Tropfen Froſchblut in Branntwein eingenommen. 


Oder 


13—15 Asellos in Branntwein eine Nacht weichen 
laſſen und eingenommen, hilft gleich. 


Oder 


wenn Jemand das Fieber zum erſten Mal bekommen 
hat, ſo ſoll man den erſten Sonntag darauf vor Sonnen⸗ 
aufgang dem Patienten dreimal Waſſer auf ſein Haupt 
gießen und ihm daſſelbe waſchen, das Waſſer aber ſo 
viel wie möglich wieder auffangen und auf einen 
Scheideweg gießen. (Dies hilft auch gegen das ein⸗ 
tägige Fieber.) 


Vertreibung des eintägigen Fiebers. 


Laß den Kranken, ſobald der Fieberanfall ſich ein⸗ 
ſtellt, zu Bette bringen und gieb ihm in beide Hände 
Roggenkraut; dieſes muß er ſo lange feſt darin halten, 
bis der ganze Anfall des Fiebers vorüber iſt, damit, 
ſobald die Hitze ſich einſtellt, das Korn vom Schweiße 
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recht angefeuchtet werde. Hierauf trage das Korn in's 
Feld und vergrabe es unter einem Zaune, der auf einem 
Kornrain ſteht, wie es deren häufig hinter Dörfern 
giebt, ſo wird dem Kranken für immer geholfen ſein. 
(Auch gegen das drei- und viertägige Fieber hilft dieſes 
Mittel.) 

Oder 


der Patient habe während des Paroxismus Hafer unter 
die Achſelgruben gebunden, der dann geſäet wird. (Auch 
gegen das drei- und viertägige Fieber dient dieſes Mittel.) 


Vertreibung des dreitägigen Fiebers. 


Beſchneide dem Kranken an einem Feiertage, bei 
abnehmendem Monde, die Nägel an Händen und Füßen, 
ſchiebe dieſe Stücke einem Krebs, bei dem Schwanze, 
wo die Naſe ein Ende hat, in den Leib und wirf ihn 
dann in fließendes Waſſer. 


Oder 


wickele die Abſchnitzel von des Patienten Nägeln an 

Händen und Füßen in ein leinenes Läppchen, binde es 

Was Krebs auf den Rücken und ſetze ihn dann in's 
aſſer. 


Oder 


laß einen Krebs in einem Liter Wein, gut gebunden, 
krepiren, nehme ihn nach 24 Stunden heraus, ſeihe 
den Wein durch und laß den Patienten alle Tage ein 
Glas davon trinken. 


Oder 


drei Tropfen Milch von einer Frau, die ihren eigenen 
Knaben ſäugt, in ein Ei gethan und dieſes dem Patienten 
vor dem Paroxismus, ohne ſein Vorwiſſen um die 
Zuthat, zu eſſen gegeben, hat ſtets geholfen. 


99 
Oder 


trage einen getrockneten Schlangenkopf um den Hals, ſo 
verliert ſich das Uebel. 


Oder 


reiße einem eben gefangenen Hechte das Herz aus, iß 
daſſelbe und wirf dann den Hecht wieder in das Waſſer. 


Oder 

wenn du ſpürſt, daß das Fieber ſich einſtellen will, nimm 
ein warmes Brod, ſchneide unten am Boden ein rundes 
Loch in daſſelbe, gieße Branntwein hinein und lege es 
dann mit dem Loche auf den Nabel, ſo warm du es 
leiden kannſt. Das Brod muß hier ſo lange liegen 
bleiben, als das Fieber währt und wird dann einem 
Schweine zu freſſen gegeben. (Dieſes Mittel iſt auch 
für das viertägige Fieber ſehr bewährt.) 


Oder 


koche ein Ei in des Kranken Urin und vergrabe es mit 
gemachter kleiner Oeffnung in einen Ameiſenhaufen. 
So wie die Ameiſen das Ei verzehrt haben, iſt das 
Fieber weg. 
O der 

ſtecke eine große Kreuzſpinne in eine Nuß und hänge ſie 
dem Patienten etliche Tage um den Hals; doch darf er 
nicht wiſſen, was in der Nuß iſt. 

(Dieſes Mittel wird auch für das viertägige und 
überhaupt gegen das langwierige Fieber angewendet.) 


\ Oder 
trinke 10 Gramm von dem Samen des großen Sonnen⸗ 
wirbels vor dem Paroxismus, es hilft. (Für das vier⸗ 
tägige Fieber muß man 20 Gramm nehmen.) 


a Se 


Vertreibung des viertägigen Fiebers. 


Binde dem Kranken kurz zuvor, ehe das Fieber 
wieder eintritt, etwas von dem Hahnenfußkraut (dies 
iſt Waſſerhahnenfuß, Ranunculus aquatilis gemeint), 
auf beide Pulſe der Hände, wo es 24 Stunden liegen 
bleiben und dann verbrannt werden muß. Dieſes mußt 
du dreimal (jedesmal, wenn das Fieber zurückkehren 
will) wiederholen. 


Oder 


zerſchneide das Herz eines gehetzten Haſen in drei Theile, 
dörre dieſelben allmählig und genieße vor drei nach 
einander folgenden Anfällen jedesmal einen Theil. 


Oder 


den während des Anfalles auf einmal gelaſſenen Urin 
des Kranken mit Mehl zu Teig geknetet, dieſen zu Brod 
gebacken und wenn es gehörig erkaltet, je nach dem 
Geſchlechte des Kranken, einem Hunde oder einer Hündin 
zu freſſen gegeben, hat ſich ſtets hilfreich bewieſen. 


Oder 


nimm einen friſchen Dotter von einem Ei, laſſe ihn in 
einem Glas Wein vergähren und gieb es dem Kranken 
vor dem Anfalle des Fiebers zu trinken. 


Kaltes Fieber, Mittel dagegen. 


Wenn einige Fieberanfälle vorüber ſind, ſo legt 
man ein rohes Ei in ein Glas und gießt ſoviel Roth⸗ 
wein darüber, daß das Ei bedeckt iſt; wenn das Fröſteln 
wieder anfängt, dann trinkt man den Wein und dieſes 
dreimal mit immer friſchen Eiern wiederholt, aber das 
Glas allemal bis zum Gebrauche verdeckt. 


Oder 
nimm Krauſemünzbranntwein, in dieſen ein Ei geblaſen, 


d. h. den Inhalt davon, den Branntwein angezündet 
und ausbrennen laſſen und den Reſt vor dem Ausbruch 
des Fiebers gegeſſen. 


Gegen langwierige Fieber. 


. Stecke eine große Kreuzſpinne in eine Nuß und 
hänge ſie dem Patienten um den Hals; doch darf er 
nicht wiſſen, was in der Nuß iſt. 


Sympathetiſches Mittel für das Fieber ohne Unterſchied. 


g Gehe an einem Freitage vor Aufgang der Sonne 
zu einem Nußbaum, ſchneide der Länge nach ein Stück 
heraus, ſchreibe vorher deinen Namen auf ein Papier, 
thue daſſelbe in dieſes Loch und ſprich: Nußbaum, ich 
komme zu dir, nimm eins von den 77gerlei Fiebern von 
mir, dabei will ich verbleiben Pr. Das Heraus⸗ 
geſchnittene wieder hineingethan, daß es verwachſen kann. 


Gegen Durſt bei hitzigen Kraukheiten. 


| Hiergegen dient ein kleiner Bergkryſtall, der erft 
in Waſſer und dann auf die Zunge gelegt wurde. 


Gegen Hypochondrie und Melancholie. 


Liaſſe den Patienten auf Lorbeerblättern ſchlafen, 
ſo verliert ſich das Uebel. 


Gegen den Schlagfluß. 


Ein kräftiger Mann ſetze ſeinen bloßen Fuß auf 
den vom Schlag Getroffenen und bleibe eine gute Weile 
in dieſer Stellung, ſo wird der Schaden wieder gut. 
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Gegen Rheumatismus. 


Hiergegen dient der Genuß einer Suppe von 
Katzenfleiſch. | 


O der 
laſſe kurzhaarige Hunde bei dir liegen und ſchlafen. 
Vertreibung der Gicht. j 
Schneide dem Patienten an allen Orten des Leibes, | 
3 
j 


wo er Haare hat, etwas davon ab, ebenſo auch von 
den Nägeln an Händen und Füßen und binde Alles 

dieſes in ein reines leinenes Läppchen, welches dann 
einem Krebſe auf dem Rücken befeſtigt werden muß. 
Hierauf wirf den Krebs in einen Fluß, ſo wird dem 
Patienten bald geholfen ſein. 


Oder 


bohre im Frühjahr oder Sommer, wenn der Saft in 
den Bäumen iſt, vor Sonnenaufgang ein Loch in eine 
Eiche und ſtecke das Läppchen mit den abgeſchnittenen 
Haaren und Nägeln hinein. Hierauf ſpunde das Loch 
mit einem Pflocke von demſelben Baume wieder zu, 
verſtreiche die Wunde mit Baumwachs und gehe ſtill⸗ 
ſchweigend davon. 1 


Oder 4 
lege Erde auf das leidende Glied und laſſe fie jo lange 
darauf liegen, bis ſie ganz erwärmt iſt; dann thue ſie 
in einen Topf und pflanze eine Rübe hinein; ſo wie 
dieſe wächſt, nimmt die Gicht ab und verliert ſich. a 

O der 


nimm Wurmmehl aus dem wurmſtichigen Holze in einem 3 
Löffel voll Waſſer ein, es hilft. 4 
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Oder 


ritze die leidende Stelle im Neumond, fange ein paar 
Tropfen Blut auf etwas Baumwolle auf und ſpunde 
dieſe in eine außer dem Wege ſtehende Weide ein. 


Gicht an Händen und Füßen zu vertreiben. 


Sauerampfer mit Dachsfett geſotten, gerührt und 
auf ein Tuch geſchmiert und auf Hände oder Füße 
aufgelegt, vertreibt dieſelbe oder das Chiragra und 
Podagra. 


Gegen die Gicht der Kinder und auch großer Perſonen. 


Nimm 30 Gramm Florentiniſche Schwindelwurz, 
30 Gramm Veonienwurzel, 50 Gramm Eierſchalen, 
10 Gramm Süßholz und 10 Gramm Schwefel von 
Haſelſtauden oder ordinäre Schwefel, mache Alles, wohl 
gemiſcht, fein geſtoßen zu Pulver und gieb dem kleinen 
Wochenkinde durch das ſogen. Memele in der Milch 
oder Thee täglich einmal ½ Meſſerſpitze voll und wenn 
es älter iſt, auf den Brei täglich 2— 3 Mal; bei großen 
Perſonen muß die Doſis nach Verhältniß verſtärkt und 
im Thee getrunken werden. 


Gegen die reißende Gicht. 


Sammle im Monat Mai Maienwürmer, die aber 
mit der Hand nicht berührt werden dürfen, weil ihnen 
ſonſt der Saft entgeht; dieſe laſſe in einem Gefäße 
ſterben und endlich ganz dürr werden; wenn nun 
Jemand die Gicht hat, ſo nimm einen ſolchen Wurm, 

mache ihn zu Pulver, laſſe Butter zergehen und ſchlage 

eein Ei hinein, jo daß das Ei weich bleibt. Hierauf 

rühre das Pulver von dem Wurm hinein und laſſe Alles 

den Patienten einnehmen. Derſelbe wird die kommende 

Nacht ziemliche Schmerzen empfinden, aber gegen Morgen 
7 
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wird durch den Urin Unreinlichkeit genug abgehen. Hebt 
ſich das Uebel nicht auf einmal, ſo verfahre den andern 
Tag noch einmal ſo und verſtärke die Doſis bei ſtarken 
Perſonen um das Doppelte; ſomit wird man in einigen 
Tagen curirt. 
Oder 


ſammle Eiſenkraut, wenn die Sonne im Widder ſteht, 
nebſt Päonien⸗ oder Gichtroſenkörner, zerſtoße ſie, ver⸗ 
miſche es in weißen Wein, ſeihe es durch und gieb es 
dem Patienten zu trinken. 

Oder 
binde das dreieckige Beinchen aus einem Karpfenkopf, 
den Karpfenſtein genannt, auf das leidende Glied, bis 
der Schmerz verſchwunden iſt. 


Oder 


das Pulver von der wilden Baldrianwurzel, einen halben 
Eßlöffel voll im Wein, Waſſer, Milch u. ſ. w. ein⸗ bis 
zweimal täglich eingegeben, hilft. Die Wurzel muß 
aber gegraben werden, bevor ſie Stengel getrieben hat. 


Oder 


grabe Päonien⸗ oder Gichtroſenwurzel vor Aufgang der 
Sonne, wenn ſelbige ſammt dem Monde in den Widder 
getreten iſt, pulveriſire ſie und gieb ſie in Wein u. dgl. 
ein. Die Mütter, welche junge Kinder ſäugen, ſollen 
auch von dieſer Wurzel in Wein 2c. trinken. 


Oder 


nimm Cinnabe Antimonii, Bezoard. mineral., jedes 
5 Gramm, davon 3 gleiche Theile gemacht und hierauf 
den erſten Theil Morgens 7 Uhr, den zweiten um 
11 Uhr und den dritten Nachmittags um 3 Uhr mit 
warmem Thee eingenommen, jedesmal darauf auch einige 
Taſſen Thee getrunken. Bei dem zuletzt eingenommenen 
Pulver bereite man ſich auf das Schwitzen vor. 
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O der 


miſche Kampher⸗ und Quendelgeiſt untereinander, waſche 
dich äußerlich damit und reibe es gut ein, dies zertheilt 
und lindert die Schmerzen. 


Vertreibung des Podagra's. 


Wenn das letzte Viertel des Mondes eingetreten iſt, 
haue den nächſtfolgenden Tag einen Aſt von einer Weide 
und richte ihn völlig zum Einpflanzen zu. An demſelben 
Tage ſetze dem Kranken auf den vom Podagra ans 
gegriffenen Ort Schröpfköpfe, wie es ſonſt auch bei 
dieſem Uebel zu geſchehen pflegt und ſchütte nachher das 
ausgezogene Blut aus den Köpfen in einen Topf, der 
mit dem Urin des Kranken, welchen er in einem oder 
zwei Tagen gelaſſen hat, halb gefüllt iſt. Beides rühre 
wohl durcheinander, ſo lange die Köpfe noch Blut geben 
und ſetze darauf den Weidenaſt mit dem Ende, womit 
er in die Erde geſetzt wird, in den Topf. Hierin muß 
er zwei bis drei Tage vor dem Neumond ſtehen; alsdann 
mache ein Loch in die Erde, um den Weidenaſt hinein⸗ 
zuſetzen, gieße den Urin mit dem Blute hinein, beſchütte 
es locker mit Erde und laſſe es ſtehen. Nach 4 Wochen, 
abermals drei Tage vor dem Neumonde, ſchröpfe den 
Kranken wieder, thue das Blut in neuen Urin, miſche 
es gut, räume ein wenig oben um den eingeſetzten 
Weidenaſt die Erde auf und gieße das Blut mit dem 
Urine hinzu; endlich wiederhole dies nach 4 Wochen zum 
dritten Male wie zuvor, ſo wird das Podagra gänzlich 
verſchwinden. Es muß aber Alles dies um die Zeit 
geſchehen, wo man ſonſt junge Weiden zu pflanzen 
pflegt und es darf dabei der Mond nicht im Zeichen 
des Fiſches ſein. 


Oder 


lege das erſte abgeſchnittene Haar eines Knaben auf, 
ſo verliert ſich das Uebel. 
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Oder 


verbrenne Weiberhaare, vermiſche die Aſche mit 
Schweineſchmeer und reibe damit die leidenden Körper⸗ 
theile ein. 


Oder 


waſche den vom Podagra befallenen Ort mit spiritus 
urinae täglich drei bis vier Mal. 


Oder 


brenne Blut in einem bedeckten Topfe zu Aſche, koche 
dieſelbe mit Regenwaſſer ſo lange, bis ein Salz nieder⸗ 
ſchlägt und nimm von dieſem etwas ein. 


Oder 


zerlaſſe Rindsfett über gelindem Feuer, thue dann 
Menſtruum hinzu, damit es erweiche und ſich mit dem 


Fette vermiſche, und lege dies auf. f 


Oder 


nimm eine gute Handvoll Königskerzenkraut (Wollkraut, 
Verbascum officinale, Verbascum Lychnitis) und 
ein Stückchen Kreide von der Größe eines Eies. Die 
Kreide ſtoße zu Pulver, gieße auf beides Waſſer, worin 
der Schmied glühendes Eiſen abgelöſcht hat und koche 
Alles in einem Fiſchkeſſel eine halbe Stunde lang. 
Wenn es lauwarm geworden iſt, laß den Kranken die 
Füße darin baden; endlich grabe ein Loch in die Erde, 
ſchütte das Waſſer nebſt Kraut und Kreide hinein und 
ſcharre es wieder zu. So wie es verfault, verſchwindet 
auch das Podagra für immer. ; 


Oder 


nimm Flöhkraut (Rodtriſch oder Rottich, Persicaria 
urens, Polygonum Hydropiper), welches in vielen 
Gegenden, vorzüglich an feuchten Orten, an Pfützen 
und Bächen wächſt und deſſen Blätter faſt wie Weiden⸗ 


blätter ausſehen, die öfters mit ſtarken Tröpfchen 
bezeichnet ſind. Von dieſem Kraut drücke etwas zwiſchen 
zwei Steinen und lege es dem Patienten auf den 
leidenden Körpertheil, bis es warm wird. Hierauf 
vergrabe es unter eine Dachtraufe oder in den Miſt, 
oder wirf es ſammt den Steinen in ein heimliches 
Gemach, damit es bald verfaule. So wie dies geſchieht, 
wird dem Kranken auch gänzlich geholfen ſein. 


Vertreibung der weißen Ruhr. 


Nehme aus einem Backofen ein Stückchen rothen 
Leimen, ſo groß wie ein Ei, zerſtoße ihn fein im Mörſer 
und hole ½ Liter Flußwaſſer, welches dem Strome 
nach geſchöpft werden muß. In demſelben ſiede den 
zerſtoßenen Leimen, laß ihn erkalten und dann muß der 
Patient das Waſſer auf einmal trinken; er wird von 
Stunde an davon befreit ſein. 


Vertreibung der rothen Ruhr. 


Nimm zwei Löffel voll pulveriſirte Heidelbeeren in 
warmem Wein einige Mal nacheinander ein und genieße 
darauf eine fette Rindfleiſchſuppe; hält man ſich dabei 
recht warm und ſchmiert den Nabel alle Stunden mit 
Muskatöl ein, ſo wird der Kranke bald geneſen. 


Oder 


netze ein rothes wollenes Tuch ſtark in dem Blute eines 
im März getödteten Haſen und laſſe es trocken werden. 
Von dieſem Tuche lege dann ein Stückchen in rothen 
Wein und laſſe den Kranken davon trinken. 


Oder 


grabe ein Loch in den Raſen, wo du mit dem rechten 
Fuß ſteheſt, hofire hinein und mache es mit dem um⸗ 
I gekehrten Raſen wieder zu. 


Oder 
ſtreue auf den friſchen Stuhlgang eine Hand voll Salz. 


Oder - 


wenn die Ruhr anfängt, fol man einen Löffel voll Lein⸗ 
ſamen in einem Liter Waſſer ſieden und lauwarm trinken. 
Man trinke aber ja keine kalten Getränke. Zur Er⸗ 
wärmung des Unterleibes koche man Kleie mit Leinſamen 
und lege es auf. 


Vertreibung der Roſe oder des Rothlaufs. 


Tauche in das noch warme Blut eines am 1. März 
getödteten Haſen ein Stück rohe Leinwand, laſſe ſie 
trocknen und lege ſie dann auf die kranke Stelle. 


Oder 


tauche in die monatliche Reinigung (das Menſtruum) 
eines Frauenzimmers ein Stück rohe Leinwand und ver⸗ 
fahre wie vorhin. 

Da die Roſe, wenn man ſie einmal gehabt hat, 
leicht wieder kommt, ſobald man erſchrickt, ſo iſt folgendes 
Mittel ein ſehr gutes Präſervativ dagegen, welches man 
alle Vierteljahre beim neuen Licht gebrauchen muß. 

Man nimmt 40 Gramm Hollunderbeer-Muß, 
20 Gramm Hutzucker und 10 Gramm Pulver von 
Sennesblättern in ein wenig Ingwer; Alles dieſes miſcht 
man gut durcheinander und nimmt es auf einmal ein; 
junge Leute nehmen aber hiervon nur die Hälfte. Dieſes 
Mittel purgirt und führt die im Körper befindlichen 
Anlagen zur Roſe ab. 

Iſt aber die Roſe ſchon vorhanden, ſo iſt folgendes 
ein leichtes und untrügliches Mittel dagegen, welches 
aber derjenige, welcher es anwendet, von einem Frauen⸗ 
zimmer gelernt haben muß, wenn es eine Mannsperſon 
iſt; eine weibliche Perſon aber, die dieſes Mittel an⸗ 
wenden will, muß es von einer Mannsperſon gelernt 


haben. Wer es aber aus einem Buche ſelbſt lernt, kann 
dieſes Mittel dann bei jedem Kranken ohne Unterſchied 
anwenden. — Nämlich, man tritt ſtillſchweigend in die 
Stube, bringt die rechte Hand an ſein Zeugungsglied 
und hält dieſes ſo feſt, daß die Hand davon recht warm 
werde. Mit dieſer Hand ſtreicht man im Namen TFT 
dem Kranken dreimal kreuzweis über die Roſe und geht 
hierauf ſtillſchweigend wieder hinaus. In kurzer Zeit 
wird die Roſe gänzlich verſchwunden ſein. 


Oder 


nimm ein Stück Fuchslungen, nähe es dem Menſchen 
unwiſſend in ein Stück ſeiner Kleider; er iſt ſein Lebtag 
vom Rothlauf frei. 


Wider das Rothlauf und Brand. 


Nimm Bleiweiß oder Silberglätte, gieße darüber 
ſtarken Weineſſig drei Finger hoch, laß ihn über Nacht 
ſtehen, ſeihe des Morgens den klaren Eſſig davon ab 
und reibe es mit ſo viel Roſenöl oder in Ermangelung 
deſſen mit gewöhnlichem Baumöl wohl untereinander, 
bis es eine graue Salbe wird; beſtreiche damit den 
entzündeten Schaden ſowohl, als auch den Brandſchaden; 
dieſes zieht allen Brand und Hitze heraus. 


Oder 


lege die mittlere grüne Rinde von Hollunderholz, welches 
für den Zweck abgeſchabt wird, darauf. 


O der 
lege nur lauteres Roggenmehl darauf. 


Rothlauf und Flug, Mittel dagegen. 


Ich ging durch einen rothen Wald, und in dem 
rothen Wald da war eine rothe Kirche, und in der 
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rothen Kirche da war ein rother Altar, und auf dem 
rothen Altar da lag ein rothes Brod, und bei dem 
rothen Brod da lag ein rothes Meſſer; nimm das rothe 
Meſſer und ſchneide rothes Brod. ＋T 7. Dreimal. 


Vertreibung der Bleichſucht bei jungen Frauenzimmern. 


Nimm Morgens nüchtern zwei Eßlöffel voll ſchwarzen 
Rettigſaft ein und fahre damit fort, bis Beſſerung erfolgt. 


Oder 


gehe vor Sonnenaufgang in das Freie, etwa in einen 
Garten am Hauſe, ſteche ein Stück Raſen aus, laſſe 
dein dazu aufgeſpartes Waſſer in das Loch und ſetze 
dann den Raſen verkehrt wieder ein, ſo iſt von Stunde 
an geholfen. 


Vertreibung der Gelbſucht. 


Laſſe deinen Urin auf ein reines leinenes Tuch und 
hänge es in die Luft, damit es trockne. Dies wiederhole 
ſo oft, bis das Tuch ganz gelb iſt, ſo wird ſich die 
Krankheit ſchnell und für immer verlieren. 


Oder 


binde eine Schleife auf die linke Bruſt, ſo wird ſie das 
Gelbe an ſich ziehen; alsdann nimm eine andere und 
fahre damit ſo lange fort, bis die Krankheit vorüber iſt, 
was ungewöhnlich ſchnell geſchehen wird. 


Oder 


trinke des Morgens nüchtern von deinem Urin und ſetze 
Se mehrere Tage lang fort, jo wird dir bald geholfen 
ein 

Oder 


gehe vor Sonnenaufgang auf's Feld und ziehe eine 
Möhre aus der Erde, trage ſie nach Haus und ſchneide 
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mit einem Federmeſſer etwas vom Kerne heraus, fülle 
hierauf die gemachte Höhlung mit deinem Urine an und 
hänge die Möhre dann in den Rauch. Sowie nun der 
Urin vertrocknet, verſchwindet auch die Gelbſucht für 
immer. Sobald du dich jedoch von deinem Uebel befreit 
ſiehſt, mußt du die Möhre aus dem Rauche wegthun 
und in den Miſt vergraben laſſen. 


O der 


grabe vor Sonnenaufgang einen Wegwartſtock (Sonnen⸗ 
wendel, Feldcichorie, Cichorium agreste, seu sylvestre, 
seu officinale) aus, aber ohne die Wurzel zu verletzen, 
laſſe hierauf deinen Urin in das Loch, ſetze dann die 
Pflanze wieder hinein und ſcharre das Loch zu. 


O der 
halte das Geſicht öfters über ein Gefäß mit gelbem 
Theer, ſo vergeht die Krankheit ſchnell. 

Oder 


trage eine Kreuzſpinne in einer hohlen, mit Wachs ver⸗ 
klebten und mit einem Zwirnfaden umſtrickten Nuß drei 
Tage am Hals und verbrenne ſie dann. 


Oder 


binde Gartenſchnecken mit der Oeffnung des Gehäuſes 
auf den Nabel, damit ſie gelb werden und ſobald ſie 
dies geworden, thue friſche an die Stelle und fahre 
damit ſo lange fort, bis ſie nicht mehr gelb werden 
und du dann geſund ſein wirſt. 


Oder 


nimm 7—8 f Morgen hintereinander gebranntes und 
gepulvertes Menſchenhaar in Wein ein. 


O der 


laſſe deinen Urin auf Pferdemiſt; dies macht die Krank⸗ 
heit ebenfalls heil. 
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Oder 
koche Urin vom Patienten mit Hafermehl und gieb den 
Brei einem hungrigen Hunde zu freſſen. 
Oder 


thue etwas von deinem Urin in eine Schweinsblaſe und 
hänge dieſe in den Schornſtein. Mit dem Verdunſten 
des Urins nimmt die Gelbſucht ab und iſt er völlig 
verdunſtet, ſo hört ſie auf. Iſt dies der Fall, ſo ver⸗ 
grabe die Blaſe dann in den Miſt. 


O der 
ſehe einen Vogel ſo an, daß er dich wieder anſehen muß, 
ſo nimmt er die Krankheit an ſich und muß ſterben. 
Oder 


preſſe friſchen Pferdemiſt aus und nimm den Saft ein; 
das Pferd muß aber zuvor reinen Hafer gefreſſen haben 
und von deinem Geſchlechte ſein. 


Oder 


Erdbeerkraut ſammt der Wurzel in bitterem braunem 
Bier gekocht und davon getrunken. 


Gegen die Gelbſucht und Magenſchwäche. 


Lavendel dient dem Gelbſüchtigen zur Arznei und 
mit Specirnat vermengt, dient ſie auch gegen den 
ſchwachen Magen. 


Vertreibung des Magenkrampfes. 


Man nehme 40 Gramm Chinarinde, koche dieſe 
mit ca. 1 Liter Waſſer zu einem ſtarken ½ Liter ein, 
ſtoße mit der durchgeſeihten Flüſſigkeit 40 Gramm 
weißen Mohnſamen zu einer Milch, welcher man, nach⸗ 
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dem ſie durchgeſeiht, 30 Tropfen einfache Opiumtinktur 
und 40 Gramm Pomeranzenſyrup beimiſcht. Alle 
Stunden zwei Eßlöffel voll genommen. 


Oder 


man miſche unter einen Eßlöffel voll Arak 3—4 Tropfen 
ätheriſches Kümmelöl und nehme es auf einmal während 
des Schmerzes; der Schmerz wird augenblicklich nachlaſſen 
und ſelten eine Wiederholung dieſes Mittels nöthig ſein. 


O der 


man nehme Meerrettig, Löffelkrautwurzel, ſchneide ſie 
klein und deſtillire ſie auf einem warmen Ofen mit 
gutem Branntwein. Hiervon trinke man, ſobald der 
Schmerz anfängt, ein Liqueurglas voll. 


O der 


thue etwas von deinem Urine in eine Schweinsblaſe 
und hänge dieſe in einen Schornſtein. Mit dem Ver⸗ 
dunſten des Urins nimmt der Magenkrampf ab und iſt 
er völlig verdunſtet, ſo hört er ganz auf und kehrt nie 
wieder. Bei wahrgenommener gänzlicher Verdunſtung 
des Urins vergrabe aber die Blaſe in den Miſt. 


Oder 


trinke des Morgens ganz nüchtern von deinem Urine 
und ſetze dies mehrere Tage fort, ſo wirſt du dich bald 
von deinen Schmerzen befreit ſehen. 


Gegen den Blaſenſtein. 


Nimm einen Stein aus der Blaſe eines Stieres, 
der im Mai geſchlachtet worden und lege ihn in weißen 
Wein, der davon gelb wird. Von dieſem gelb gefärbten 
Weine trinke eine Zeitlang und ergänze das Abgegoſſene 

durch nachgefüllten Wein. 
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Oder 
nimm Wegwarten, dörre es im Schatten, pulveriſire es; 


davon Abends und Früh 2 Meſſerſpitzen voll in Wein 
eingenommen und continuirt. 


O der 
nimm Bodenſatz aus dem Nachtgeſchirr des Patienten, 
trockne und reibe ihn und gieb dem Patienten davon 
unbewußt im Weine ein, ſo löſen ſich ſeine in der Blaſe 
befindlichen Steine auf. 


Oder 
nimm einen Bock, der im Auguſt gefallen, fang all ſein 
Blut auf, laß es hart werden, dann deſtillire es, ſo 
giebt es ein Oel, welches allen Stein vertreibt, er mag 
groß oder klein fein. Fuchsblut thut gleiche Dienfte. 


F Dder 
nimm menſchliche Blaſenſteine, pulverifire fie und ver⸗ 
fahre damit, wie eben gelehrt worden. 


Gegen den Stein und Verſtopfung des Harns. 


Nimm virgam auream, pulveriſire es, gieb dem 
Kranken davon Morgens nüchtern einen Eßlöffel voll in 
einem Ei zu trinken, laß ihn 4 Stunden darauf faſten, 
jo wird er in einer halben Stunde harnen; und jo 
wie du dieſe Arznei 10—12 Tage brauchſt, ſo zerbricht 
ſie alle Steine in den Nieren und Blaſen und führt ſie 
ohne Schmerzen aus. 


Gegen den Nierenſtein. 


Koth von einem dreijährigen Rinde in der Sonne 
oder auf dem Ofen einige Tage im Waſſer deſtilliren 
laſſen und hiervon Morgens nüchtern und Abends vor 
dem Schlafengehen eingenommen, „bricht den Stein 
im Menſchen. 


A 


Ein geheimes und bewährtes Mittel gegen den Stein 
5 im menſchlichen Körper. 


Man brenne in einem neuen ungebrauchten Topfe 
einen im März gefangenen Haſen mit Haut, Haar und 
Eingeweide zu Pulver, nehme 50 Gramm Peterſilien⸗ 
ſamen und ſo viel Honig, daß man daraus eine Latwerge 
bereiten kann. Hiervon gebe man dem Patienten früh 
Morgens nüchtern und Abends vor dem Schlafengehen 
einen Kaffeelöffel voll, dann bricht der Stein und führt 
nach und nach alle Anlage zum Stein aus. 


Vertreibung der Waſſerſucht. 


Man laſſe drei gute Hände voll Brunnenkreſſe und 
eine große weiße Zwiebel in 1 ½ Liter Waſſer bis zu 
einem Dritttheil einkochen. Der Patient muß von dieſem 
Decoct, wenn es ausgedrückt iſt, des Morgens ein Glas 
voll lauwarm genießen, eine Stunde nach Mittag wieder 
ein Glas voll und ſo noch ein oder zwei Tage damit 
fortfahren, ſo widerlich auch die Folgen des Einnehmens 
für den Kranken ſein mögen. Bald wird ſich ein heftiger 
Schweiß einſtellen. Alle Abſonderungswege werden an⸗ 
fangen zu operiren, beſonders wird Tag und Nacht 
durch die Harnwege eine außerordentliche Menge Waſſer 
abgehen, ſo daß ſich nach und nach die Geſchwulſt ganz 
verliert. Ein wirklicher Arzt muß dann die Kur mit 
ſtärkenden Mitteln vollenden. 

Auch folgendes bisher geheim gehaltenes Mittel iſt 
bei dieſer Krankheit ſehr zu empfehlen. Man nehme 
10 Gramm Ginſterſamen pulveriſirt und ſiebt ihn, weicht 
ihn eine Stunde lang in ein halbes Glas guten weißen 
Wein und trinkt dies Morgens nüchtern. Der Patient 
muß darauf 1½ Stunde eine Bewegung machen, dann 
10 Gramm Olivenöl trinken und bis Mittag nichts 
weiter genießen. Dieſes Mittel wird täglich wiederholt, 

bis die Kur vollendet iſt. Inſofern die Krankheit eine 


Bauchwaſſerſucht ift, jo wird das Waſſer durch den 
Urin abgeleitet. Befindet ſich das Waſſer zwiſchen Haut 
und dem Fleiſche, ſo werden ſich Blaſen an den Schenkeln 
zeigen, durch welche es abläuft, auf dieſe Blaſen lege 
man aber kein Pflaſter, ſondern nur rohe Krautblätter. 


Oder 


eine Abkochung von Vogel- oder Quitſchbeeren, oder von 
Peterſilie und Peterſilienwurzeln eine Zeitlang zu geben. 
Das Waſſer von Vogelbeeren getrunken, befreite den 
Sohn eines Förſters und trieb das Waſſer aus dem 
ſchon hoch geſchwollenen Leibe binnen wenigen Tagen. 
FT Peterſilienwaſſer hingegen heilte eine Bruſtwaſſer⸗ 
üchtige. 


Oder 


koche ein friſch gelegtes Hühnerei in einem neuen 
Töpfchen, in dem Urin des Patienten, hart und vergrabe 
es dann, nachdem du zuvor eine kleine Oeffnung hinein⸗ 
gemacht haſt, in einen Ameiſenhaufen; den Urin aber 
ſchütte in ein fließendes Waſſer, jedoch dem Strome 
nach, ja nicht entgegen. Sobald die Ameiſen das Ei 
ausgefreſſen haben, wird dir geholfen ſein. 


Oder 


Alantwurzel (Alant, echter, wahrer und großer Alant, 
Inula Helenium), friſch geſtoßen, den Saft heraus⸗ 
gepreßt und mit Honig temperirt; hiervon täglich eine 
Eierſchale voll, wenn der Mond im Abnehmen iſt, 
11 Tage lang gebraucht, hebt das Uebel. 


Oder 


laſſe dem Patienten am rechten Arm zur Ader, thue | 
das Blut in ein eben ausgeleertes Ei und vergrabe 
diejes in den Miſt. 
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Oder 


binde eine an der Sonne gedörrte Kröte auf den ge⸗ 
ſchwollenen Bauch, ſo verliert ſich das Uebel. 


Oder 


beſchneide dem Patienten an einem Feiertage, bei ab⸗ 
nehmendem Monde, die Nägel an Händen und Füßen, 
wickele die Abſchnitzel in ein leinenes Läppchen, binde 
dies einem Krebs auf den Rücken und ſetze ihn dann 
in's Waſſer. 


Oder 


trinke des Morgens nüchtern von deinem eigenen Urine 
und ſetze dies mehrere Tage lang fort, ſo wird dir bald 
geholfen ſein. 

Oder 


thue etwas von deinem Urine in eine Schweinsblaſe 
und hänge dieſe in den Schornſtein. Mit dem Verdunſten 
des Urins nimmt die Waſſerſucht ab und iſt er völlig 
verdunſtet, ſo werden ſich alle Spuren von der Krankheit 
verlieren; dann aber vergrabe die Blaſe in den Miſt. 


Oder 
nimm blaue Kornblumen, mit Blättern, Wurzeln und 
Stengeln, mit altem Bier in einem neuen Topf um ein 
Dritttheil eingeſotten und Abends und Morgens ein 
Glas voll warm getrunken, hat ſchon oft zur Bewun⸗ 
derung geholfen. 
8 Oder 
Lavendel in einem Säckchen in Wein oder Bier gethan 
und ſtets davon getrunken, iſt gut gegen die Waſſerſucht, 
wie auch, wenn man fleißig Wermuthkörner ißt. 


2 Oder 
warmen Kuhkoth auf die Geſchwulſt gelegt, hilft. 


Oder 


auch Haſenhaare einem Waſſerſüchtigen, oder der das 
Grieß hat, zu trinken gegeben, geneſet er in wunder⸗ 
barer Weiſe. 

Auch die Bibernell hat eine ſolche Kraft wider die 
Waſſerſucht, daß wer etliche Morgen in etwas Saurem 
oder auf andere Weiſe von ſelbiger einnimmt, keine 
Beſchwerden mehr an ſich verſpüren wird. 


Vertreibung der Milzſucht. 


Lege eine noch warme Ziegenmilz in die linke Seite, 
laſſe ſie hier einige Zeit liegen und hänge ſie dann an 
die Sonne zum Dörren. So wird, wie ſie dürr iſt, 
auch deine Krankheit verſchwunden ſein. 


Gegen das Blutſpeien. 


Speie dreimal dein Blut in eine gut ſchließende 
Büchſe von Eſchenholz, in welcher an der Wärme zer⸗ 
fallener Kupfer: oder Eiſenvitriol befindlich iſt. So wie 
das Pulver des Vitriols das Blut verzehrt hat, biſt du 
heil. Die Büchſe muß aber nach dem Einſpeien wieder 
gut verſchloſſen werden. | 


Oder 


trinke 5 Tage Abends einen Blutreinigungs⸗Trank, 
etwa von Weiden⸗Schelfe (Weiden⸗Rinden), nach biejem 
alle Abende 1 Taſſe Johanniethee. N 


Oder 


wenn das Blutſpeien von einer in der Lunge geſprungenen 
Ader herrührt, ſo ziehe einen Fuß aus einem Stuhl oder 
Bank und laſſe den Kranken auf den Fleck von ſeinem 
Blute hinſpeien, wo der Fuß im andern Holze geſteckt 
iſt, ſtreue gepulverten Blutſtein darauf und ſchlage ihn 
dann auf der anderen Seite hinein, wo man zu ſitzen 
pflegt, ſo ſteht das Blut ebenfalls ſtille. j 
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Wider heftiges Naſenbluten u. ſ. w., welches nicht zu 
ſtillen iſt. 


Bei ſolchen Zufällen, wohin auch die heftigen 
Menſes der Weiber gehören, braucht man nur etwas 
von Taſchenkraut, oder von dem Gauchheil mit rothen 
Blumen, welches die männliche Pflanze iſt, in die Hand 
zu nehmen, daß es darin warm werde, oder an den 
Hals hängen und auf der bloßen Haut auf der Bruſt 
tragen, ſo ſtillt es alles Bluten. Birkenwurzel thut 
gleiche Dienſte. Auch Haſenhaare auf eine blutende 

Wunde gelegt, ſtillet das Bluten alſobald. 


Blutſtillung, die allezeit gewiß iſt. 


Sobald du dich geſtochen, geſchnitten oder gehauen 
haſt, ſo ſprich: Glückſelige Wunden, glückſelige Stunden, 
glückſelig iſt der Tag, da Jeſus Chriſtus geboren ward. 
Jeſus Chriſtus iſt geboren in Fleiſch und Blut, das ſei 
mir für alle Wunden und Schmerzen gut. TFT. 


Mittel, das Bluten nach dem Herausnehmen eines 
Zahnes ſchnell zu hemmen. 


Dieſes ſo häufig vorkommende und oft ernſthafte 
Folgen habende Uebel läßt ſich auf folgende Art am 
Beſten heben: man nimmt einen dünnen, weichen Kork⸗ 
ſtöpſel, der gerade in die Zahnlücke paßt, befeuchtet eine 
kleine Charpie mit Goulard'ſchem oder einem anderen 
zuſammenziehenden Waſſer, legt es in das ſchmale Ende 
des Korks und drücke dieſen feſt in die blutende Zahn⸗ 
lücke hinein, wo man ihn feſthält, oder den Patienten 
erſucht, ihn mit den Zähnen der anderen Kinnlade ſtark 
einzudrücken, bis das Bluten vorüber iſt, was ſelten 
1 Minute nach Anwendung dieſes Mittels anhalten wird. 
ie 8 \ 


Mittel gegen das Blutſtuhlen. 


Die Betonia iſt gut für das Blutſtuhlen, wenn man 
ſie mit Salz vermiſcht, verſtoßen in die Naſenlöcher thut. 


Das Blut, die Schmerzen und das Gliedwaſſer zu ſtillen. 


Es ſind drei glückſelige Stunden in die Welt 
gekommen; in der erſten Stund' iſt Gott geboren, in 
der andern Stund' iſt Gott geſtorben und in der dritten 
Stund' iſt Gott wieder lebendig geworden; jetzt nenne 
ich die drei glückſeligen Stunden und ſtille dir N. N. 
damit das Blut, die Schmerzen und die Gliedwaſſer 
TT. Dreimal geſprochen. 


Vertreibung des geronnenen Blutes. 


Kaufe für 5 Pfennig Unbekannt, mache ein Pflaſter 
daraus und lege es 2 bis 3 Mal über die Stelle des 
geronnenen Blutes. 


Heilung der Abzehrung. 


Sauge bei abnehmendem Monde an den Brüſten 
eines jungen Weibes, die einen Knaben geboren hat und 
iß jedesmal etwas Zucker nach, um das gerinnen der 
Milch im Magen zu verhindern. 


Oder 
laſſe des Morgens Kamillenthau einſammeln, genieße 


ihn und ſetze dies eine Zeit lang fort, ſo wirſt du 
wieder heil. 


N 
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Gegen Abmagerung des Körpers bei abzehrenden 
Krankheiten. 


Nimm ein neues Töpfchen, thue ein friſch gelegtes 
Hühnerei hinein, gieße des Kranken Urin darüber, ſo 
daß er ½ Zoll über das Ei hinweggehe und ſetze das 
Töpfchen auf's Feuer. Wenn das Ei hart geſotten iſt, 
mache die Schale los und ſtich von allen Seiten mit 
einem Hölzchen Löcher hinein, bis auf den Dotter, thue 
es hierauf in den übrig gebliebenen Urin und ſiede es 
nochmals, bis von dem Urin nichts mehr übrig iſt. 
Sodann vergrabe das Ei nebſt der Schale in einen 
Ameiſenhaufen von der großen rothen Art dieſer 
Inſekten, wie man fie in Tannen: Wäldern findet; das 
Töpfchen aber wirf in ein fließendes Waſſer und zwar 
dem Strome nach, ja nicht entgegen. Sobald nun die 
Ameiſen das Ei verzehrt haben, wird auch der Kranke 
wieder zunehmen und gleichſam ſich wieder verjüngen. 


Vertreibung der Lungenſchwindſucht. 


Geh' im Frühjahre, wenn der Saft in die Bäume 
tritt, früh vor Sonnenaufgang an einen jungen Hollunder⸗ 
baum von kaum einer halben Armsdicke, löſe von ihm 
auf der Weſt⸗ oder Abendſeite, aber mit nach Oſten 
oder Morgen gewendetem Geſichte, von oben nach unten 
(alſo etwa in dieſer Form P) ein Stück Rinde los, 
welche daran hängen bleiben muß und ſchneide dann 
ein Spänchen aus dem Stamme heraus, daß du es 
wieder einſetzen kannſt. Hierauf nimm dein Taſchentuch 
heraus, ſpeie den eiterigen Auswurf darauf, tauche das 
Spänchen hinein und lege es dann mit dem friſch daran 
klebenden Eiter wieder an ſeinen Ort, drücke die ab⸗ 
gelöſte Rinde darüber und verbinde ſie oben und unten 
mit einem einige Male zuſammengedrehten Faden von 
rohem Garne, daß ſie wieder verwachſen kann. Die 
Krankheit wird dann für immer verſchwinden. 

8 


1 


O der € - 
laſſe an den Haupttheilen des Körpers den erſten oder 
dritten Tag nach dem Neumonde etliche Tröpfchen Blut, 
fange ſie auf einem Stückchen ungebleichter Leinwand 
auf, wickle es zuſammen und thue es ſammt abgeſchnittenen 
Nägeln von Händen und Füßen, nebſt Haaren von allen 


Theilen des Körpers, in ein plattgedrücktes Stückchen 


Jungfernwachs, mache dieſes zu einem Zäpfchen und 
ſpunde es in einen noch im Wachsthum begriffenen Baum 
gegen Oſten oder die Morgenſeite ein und ſetze einen 
Keil von ebendemſelben oder von Eſchenholz darauf. 
O der 

nimm Eiſenvitriol, thue es in ein Glas mit weitem 
Halſe, verbinde daſſelbe mit Blaſe und hänge es in die 
Sonne oder in die Nähe eines warmen Ofens, damit 
der Vitriol in ein weißes Pulver zerfalle. Wenn dies 
geſchehen iſt, bringe das Pulver zur Aufbewahrung in 
eine Büchſe von Eſchenholz, deren Deckel ſich ſehr feſt 
ſchließt. Wenn nun Jemand an der Lunge leidet und 
zu dem Ende ſchon Eiter mit Blutſtreifen ausſpuckt, ſo 
laſſe ihn dreimal in die Büchſe ſpeien und ſetze ſolche 
dann an einen temperirten, aber möglichſt dunkeln Ort. 
So wie nun das Pulver den eiterartigen Speichel ver⸗ 
zehrt, verſchwindet auch die Krankheit für immer. 


Oder 


Citerneſſel (kleine Brenneſſel, Urtica urens, seu minor) 
im Vollmond mit der Wurzel von Houhechel (Houhechel⸗ 
wurzel, ſtinkende, unbewehrte Houhechel, Ononis hircina) 
pulveriſirt, mit Zucker gemiſcht und davon alle Morgen 
drei Meſſerſpitzen voll eingenommen, hebt das Uebel. 


Oder 
nimm ein ganz friſch geſchlachtetes Kälbergeſchling, wie 
es warm aus dem Kalbe kommt, wäge es gleich und 
ſtecke es in eine zinnerne Flaſche und ebenſo viel, dem 
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Gewichte nach, weißen Candiszucker dazu, welcher aber 
zuvor klein geſtoßen worden ſein muß. Schraube oder 
ſtopfe die Flaſche gut zu und hänge ſolche in einen 
Keſſel voll heißen Waſſers und laſſe dieſes im Keſſel 
immer ſieden und kochen; damit aber das Waſſer im 
Keſſel nicht abnehme, ſo muß ein anderer Topf mit 
Waſſer beſtändig bei dem Feuer ſtehen, damit aus ſolchem 
in den Keſſel kann zugegoſſen werden, bis es 2 Stunden 
lang gekocht hat. Hierauf wird die Flaſche geöffnet und 
nachgeſehen, ob ſich Alles zu einem puren Saft aufgelöſt 
und gekocht habe. Iſt dies der Fall, ſo hört das Kochen 
auf, im andern Falle aber wird es ſo lange fortgeſetzt, 
bis obiger Zweck erreicht iſt; alsdann thut man die 
Flaſche aus dem Keſſel, läßt Alles wohl vermacht erkalten 
und gießt dann den Saft in ein Gefäß, worin man ihn 
verwahren kann. Von dieſem Safte giebt man dem 
Patienten alle Morgen und Abend einen Eßlöffel voll 
ein, bis er gar geworden iſt, worauf ſofort Hilfe er⸗ 
folgen wird. 


Einfaches Heilmittel gegen Lungen⸗ und Leberkrankheiten. 


Nach der Verſicherung des Dr. Robertſon und 
vielen anderen Erfahrungen iſt Kohlenſtaub ein ſehr 
vortreffliches Heilmittel gegen Lungen- und Leberkrank⸗ 
heiten. Von den vielen Heilungsbeiſpielen wollen wir 
hier nur eins anführen. Ein Mann, der an dieſem 
Uebel litt und durch hektiſche Fieber ganz erſchöpft war, 
fand ſich, nachdem er 3 Wochen Morgens und Abends 
täglich 2 Theelöffel voll Kohlenſtaub in friſcher Milch 
eingenommen hatte, ſo geſtärkt, daß er wieder ausreiten 
konnte und in kurzer Zeit vollkommen hergeſtellt und 
ſehr geſund und kräftig wurde. f 


Lungenſucht zu heilen. 


Nimm die friſche Lunge eines ſchwarzen erſt ge⸗ 


ſchlachteten Kalbs, zerhacke ſie ganz klein, thue es in 
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einen neuen verglaſſirten Topf, gieße darauf 1 Liter 
guten alten Wein, mit 150 Gramm feinem geſtoßenem 
Zucker, verklebe wohl einen Deckel darüber und laſſe es 
bei einem gelinden Feuer ſo lange kochen, bis Alles zu 
einem Syrup geworden iſt; brauche hiervon täglich früh 
und Abends einen guten Eßlöffel voll, es reſtaurirt die 
Lunge. 


Krankheiten aller Art zu heilen. 


Koche ein Stück Schweinefleiſch in dem Urin des 
Kranken, bis derſelbe eingekocht iſt, gieße ſodann friſchen 
Urin dazu und koche ihn nochmals ein, wiederhole dies 
endlich zum dritten Mal und gieb nachher das Fleiſch 
einem hungrigen Hunde oder einem gefräßigen Schweine 
zu freſſen. Das Thier wird davon krank oder ſtirbt gar, 
der Kranke aber geneſt. 


Ein hohes Alter zu erreichen. 


Eine ſtarke geſunde Eiche wird um das Herbſt⸗ 
Aequinoctium (Herbſt⸗Tag⸗ und Nachtgleiche) an den 
Wurzeln aufgegraben, dieſe angebohrt, Zapfen ein⸗ 
geſchlagen und übrigens verdeckte Krüge unter ſie geſtellt 
und die Erde wieder zugefüllt. Im Frühjahre gräbt 
man wieder auf und findet die Krüge voll Eichenſaft; 
dieſer wird über den Helm gezogen und ſo von den 
groben Theilen gereinigt. Von dieſem rectificirten Safte 
alle Morgen nüchtern einen Löffel voll eingenommen, 
macht ſtark, geſund, langlebend; der Baum aber ſtirbt ab. 


Oder 
nimm von dem ſogenannten Spiritus vitalis, der aus 


deinem eigenen Blute ohne Feuer abgezogen ſein muß, 


täglich früh Morgens nüchtern einen oder zwei Tropfen 
ein; dieſer heilt jede Krankheit und verlängert das Leben. 


Oder 


nimm von dem jogenannten Oleum sanctum, welches 

ein aus dem Blute von jungen Mannsperſonen deſtillirtes 

Del iſt, täglich einen Tropfen in etwas Wein ein; dieſes 

heilt nämlich alle inneren Krankheiten und äußeren 

N ſchützt vor Krankheiten und verlängert das 
eben. 


Lebens⸗Eſſenz, als Univerſalmittel zu gebrauchen. 


Nachſtehendes Recept iſt unter den Schriften des 
ſehr berühmten ſchwediſchen Arztes Gerneſt gefunden 
worden, welcher ſein Leben auf 110 Jahre gebracht hat. 
Dieſes Geheimniß blieb in ſeiner Familie, welche davon 
Gebrauch gemacht hatte. Der Vater deſſelben hatte 
112 und der Großvater 120 Jahre erlebt. Sie nahmen 
Morgens und Abends 7—8 Tropfen davon. 5 Gramm 
Aloe, 5 Gramm Zitterwurzel, 5 Gramm Lerchenſchwamm, 
5 Gramm Enzian, 5 Gramm Lewantelſafran, 5 Gramm 
edle Rhabarber und 5 Gramm venetianiſchen Theriak. 
Dieſe Subſtanzen ſtößt man zu Pulver und reibt ſie 
durch ein Haarſieb, aber ohne den Theriak. Hiernach 
thut man Alles zuſammen in eine ſtarke gläſerne Flaſche, 
gießt ½ Liter guten Fruchtbranntwein darüber und 
bindet die Flaſche ſorgfältig mit einer angefeuchteten 
Blaſe zu, und iſt die Blaſe trocken, dann ſticht man 
etliche Löcher mit einer Nadel hinein, damit die Flaſche 
nicht durch die entſtehende Gährung zerſpringt. Alsdann 
wird die Flaſche 9 Tage lang in den Schatten geſtellt 
und jeden Tag Morgens und Abends recht geſchüttelt. 
Am 10. Tage aber gießt man, ohne die Flaſche viel zu 
bewegen, das Elixier langſam ab, bis es trübe kommt. 
Sodann verwahrt man das erhaltene Elixier vor dem 
Verriechen in einer Flaſche und gießt noch einmal ½ Liter 
Branntwein, womöglich aber von dem erſten, an die 
Medicamente und behandelt es wieder 9 Tage lang 
gerade ſo, wie das erſte Mal. Den 10. Tag wird das 
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Elixier abgegoſſen und unter das erſterhaltene gemiſcht; 
das letzte, was trübe iſt, muß filtrirt werden. Nach 
3 Tagen wird es nun zum Gebrauche tüchtig und dann 
nehme der Mann täglich zweimal je 7 Tropfen und ein 
Weib 6 Tropfen. 

Wenn es gerade nach der Vorſchrift gebraucht wird, 
ſo kann man lange Zeit leben, ohne Aderlaſſen oder 
Mediein benöthigt zu ſein. Es bringt die verlorenen 
Kräfte wieder, erfriſcht die Lebensgeiſter und ſchärft die 
Sinne. Benimmt das Zittern der Nerven und lindert 
das Reißen der Glieder. Verhindert die Schmerzen 
und das Aufſteigen des Podagra, reinigt den Magen 
von allen groben und klebrigen Flüſſigkeiten, es heilt 
die Darmgicht und die Unverdaulichkeit, reinigt das 
Geblüt und iſt ein vollkommenes Gegengift, purgirt ohne 
Schmerzen und heilt die Wechſelfieber, auch iſt es ein 
Verwahrungsmittel gegen anſteckende Krankheiten aller 
Art und treibt die Kindsadern ohne Gefahr heraus. 

Um die hier angezeigten Krankheiten mit dieſem 
Elixier zu curiren, muß man die angegebene Vorſchrift 
— 5 handhaben: 


Für das Uebel des Herzens gebrauche man täglich 
1 Eßlöffel voll. 


Für die Unverdaulichkeit 2 Eßlöffel voll. 


Für das Wüthen des 9 im Anfang, wo es 
aufwärts ſteigt, 3 Eßlöffel voll 

Für die Darmgicht im warmen Wein eingenommen 
2 Eßlöffel voll. 

Für die Würmer im Leibe 8 Tage lang eingenommen 
1 Kaffeelöffel voll. 

Für die Waſſerſucht 1 Kaffeelöffel voll täglich, bis 
man geſund iſt. 

Für das Monatfieber 1 Kaffeelöffel voll in weißem 
Wein eingenommen. 

Für die zurückgebliebene Monatsblüthe 1 Kaffeelöffel 
voll 13 Tage lang in rothem Wein eingenommen. 


JJC 


8 Zum Purgiren nehmen Perſonen von ſtarker Natur 
3 Eßlöffel voll ein und ſchwächere 2. Es wirkt aber 
erſt den zweiten Tag, jedoch ohne die geringſten Schmerzen. 
Man muß ſich aber während der Zeit, ſo lange man 
purgirt, der Milchſpeiſen und des Salats enthalten, 
denn dieſe find ſchädlich. Was nun den täglichen 
Gebrauch betrifft, ohne die angegebenen Gebrechen zu 
curiren, ſo iſt für den Mann von ſtarker Natur Morgens 
und Abends die Portion zu 8, dem ſchwächeren zu 7 
und dem Weibe zu 6 Tropfen beſtimmt. 


Vorſchrift zur Bereitung der ſog. Lebenslampe. 

Ein Docht von Asbeſt in das von Schleim gereinigte 
Blut eines Menſchen gethan und angezündet, brennt ſo 
lange, als der Menſch lebt und verliſcht mit deſſen 
Leben zugleich. 


Kennzeichen, ob ein Schwerkranker leben bleibe oder 
ſterben werde. 


Reibe des Kranken Stirne mit Brod oder ſeine 
Fußſohlen mit Speck und wirf dies einem Hunde vor; 
frißt er es, ſo bleibt der Kranke am Leben, läßt er es 
liegen, ſo ſtirbt jener. 


Oder 


lege Brod, worein der Kranke gebiſſen hat, an einen 
Ort, wo weder Sonne noch Mond hinſcheint; nimmt 
die Krankheit zu, ſo wird das Brod immer dunkler und 
6 Stunden vor des Kranken Tod wird es ganz ſchwarz. 


Oder 


thue grüne taube Neſſeln in des Kranken Urin; ſind ſie 
nach 24 Stunden noch grün, ſo wird er geſund, werden 
ſie aber welk und faul, ſo ſtirbt er. 
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Oder 


miſche Milch von einer Frau, die einen Knaben ſäugt, 
unter des Kranken Urin; gerinnt die Milch, ſo wird er 
geſund, gerinnt ſie nicht, ſo ſtirbt er. 


Oder 


lege dem Kranken auf das Herz einen Smaragd; bleibt 
er ganz, ſo wird der Kranke geſund, ſpringt er, ſo 
ſtirbt jener. 
Oder 

zähle die Tage ſeit Anfang der Krankheit, ſuche ein 
Kraut von eben ſo vielen Blättern und hänge deſſen 
Wurzel dem Kranken um; wird er darauf vergnügt, 
ſo geneſet er wieder, wird er traurig, ſo ſtirbt er. 


Oder 


zähle die Tage vom 26. Juni bis zu dem Tage, an 
welchem der Patient krank geworden iſt und dividire 
die erhaltene Zahl durch Drei. Geht die Diviſion auf, 
ſo geneſet der Kranke, bleibt Eins übrig, ſo bleibt er 
noch lange krank, bleibt zwei, ſo ſtirbt er. 


Oder 
lege dem Kranken unwiſſend Beifuß auf ſein Haupt; 


ſchläft er ein, ſo kommt er wieder auf, im Gegentheil 
iſt es eine Anzeige ſeines Todes. 


Probe, ob ein Verwundeter leben bleibe oder ſterben 


werde. 

Nimm von Sandel- und Blutſtein gleichviel, pul⸗ 
veriſire Beides und vermiſche es miteinander. Hierauf 
laſſe das Inſtrument der Verwundung an einem gelinden 
Feuer warm werden, ſo daß du es auf der Hand leiden 
kannſt. Iſt dies der Fall, ſo ſtreue von obigem Pulver 
darauf; ſchwitzt es Blut, ſo ſtirbt der Verwundete, im 
Gegentheil nicht. | 


n 


Zu erfahren, ob ein Anweſender, der nichts von ſich 
hören läßt, noch lebe, oder ob er todt ſei. 


Breche im Namen des Abweſenden, der überdies 
ein Erbe des Hauſes ſein muß, einen Stengel von der 
fetten Henne (Mutterkraut, Knabenkraut, fettes Wund⸗ 
kraut, Sedum Thelephium) ab und ſtecke ihn unter 
das Dach; grünt er hier fort, ſo lebt jener, verdorrt 
er, ſo iſt ſelbiger todt. 


Einen Leichnam im Waſſer zu finden. 


Wirf ein Brod in das Waſſer, ſo treibt es auf 
den Leichnam zu und ſteht über ihm ſtill. 


Mittel wider den Abortus oder das unzeitige Nieder⸗ 
kommen bei den Frauen. 


Ein einfaches, aber ſehr bewährtes Mittel wider 
den Abortus beſteht in einem Theelöffel voll gemeinen, 
weißen, in einem Mörſer klein geſtoßenen und in einem 
größeren Löffel mit reinem Brunnenwaſſer angerührten 
Kopfkohl⸗ oder Weißkohlſamen, wovon die Schwangere 
ſogleich einnehmen muß, wenn ſie einen Anfall ſpürt 
und üble Folgen wegen gehabtem Schrecken oder aus 
anderen Urſachen fürchtet. Auch wenn der Abortus 
oder das unzeitige Niederkommen ſchon ganz nahe ge— 
weſen, iſt es hierdurch verhütet worden. 


Mittel, verlorenen Appetit wieder herzuſtellen. 
N Man gießt über eine Hand voll Quaſſiaſpähne 
½ Liter kochendes Waſſer, läßt den Aufguß in einem 
zugedeckten Gefäße erkalten, ſeihet ihn durch und ſetzt 
10 Gramm Tinct. Cardam. comp., 10 Gr. Lavendel⸗ 
geiſt und 10 Gramm Rhabarber hinzu. 3 Eßlöffel voll 
eine Stunde vor dem Mittageſſen zu nehmen 
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Gegen engen Athem. 


Nimm Hirſchhorn⸗Geiſt und Bezoar zuſammen für 
10 Pfennig in einer warmen Brühe beim Schlafen⸗ 
gehen ein, es ſuchet Alles im ganzen Leibe durch und 
macht leicht um die Bruſt. 


€ 


Mittel, einen wohlriechenden Athem zu verſchaffen. 


Die wilde Schwerdel gekaut, macht nicht allein 
einen wohlriechenden Athem, ſondern nimmt auch alle 
Schmerzen der Zähne gleichſam im Augenblick hinweg. 


Sicheres Mittel wider das Aufſpringen der Hände. 


Man laſſe in einem ſteinernen Gefäße 10 Gramm 
weißes Wachs, 20 Gramm Wallrath und 10 Gramm 
friſches Mandelöl bei gelindem Feuer ſchmelzen. Als⸗ 
dann nimmt man das Gefäß vom Ofen ab und rührt 
es ſtark untereinander, bis es anfängt kalt zu werden. 
Während dem Rühren miſcht man tropfenweis 5 Gramm 
Roſenwaſſer hinzu. Es entſteht hiervon eine Pomade, 
mit der man des Abends nach dem Waſchen Geſicht 
und Hände überſtreichen und des Morgens ſie erſt mit 
einem trocknen, dann mit einem mit warmem Waſſer 
angefeuchteten Tuch wieder abreiben kann. 


Mittel gegen das Aufſpringen der Haut und Lippen. 


Dieſes entſteht von Trockenheit der Haut, ſeltener 
von einer Schärfe. Im letzten Fall helfen blutreinigende, 
im erſten lindernde und erweichende Mittel, namentlich: 
Waſchen mit Milch, die mit Kamillen geſotten werden 
kann, mit Abſud von Quittenkernen, von Eibiſchwurzel, 
Einreiben mit Mandelöl, Cacaobutter und jedem reinen 


Fett. 


Augen, wenn Jemanden etwas hineingefallen, ſolches 
geſchwind wieder herauszubringen. 


Nimm ein Stück der kleinſten Krebsaugen, ſo du 
haben kannſt, oder ein Perlchen, thue es in das Auge 
und ſtreiche ſolches mit einem Finger in den Augenlidern 
herum, daß der Stein oder Perle mit umlaufe, ſo bringſt 
du Alles ohne Schaden heraus. 


Augenbeſchwerden, allen vorzubeugen. 


Kein bewährteres Kraut iſt für die Augen, als 
das Schwalbenkraut, welches man über Nacht auf die 
Augen bindet. 


Mittel, ſo einem die Adern und Nerven abgehauen oder 
verletzt ſind, wobei zu beſorgen iſt, man möchte lahm 
werden. 

Nimm 100 Gramm Regenwürmer, 100 Gramm 
alten Schmeer, ſtoße Beides untereinander und binde es 
lauwarm auf einen leinenen Lappen über den Schaden; 
am 4. Tag ſind die Adern und Nerven wieder zuſammen⸗ 
gewachſen und heilt ohne alle Schmerzen. 


Für Ausſchläge im Geſicht, wo Ausreinigungen und 
Aderlaſſen keine Wirkung thut. 

Eine ſolche Perſon ſoll Morgens ganz nüchtern 
friſches Waſſer trinken und das Geſicht mit einem 
ſolchen, wenn es auch Eisſchollen vom Waſſer darinnen 

hat, dicht waſchen; dann auch kalt mit guter Weinhefe 
und einem Herbſtroſenwaſſer untereinander vermiſcht 
waſchen, das aber mit leinenen Flecken; ferner einige 
Abende ein Fußwaſſer mit Heublumen und einem ab⸗ 
geſottenen Waſſer von Weinrebenſchnitzen Alles unter⸗ 
einander gemengt brauchen, dann wird ſich dieſes Uebel 
beſtimmt verlieren. 
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Gegen die Auszehrung der Kinder. 


Nimm von einem Froſch das Herz, Lunge und 
Leber, pulveriſire es; Morgens und Abends eine Meſſer⸗ 
ſpitze voll davon eingegeben. 


Mittel für Ausſätzige. 


Das Otternfleiſch, wenn es präparirt iſt, iſt den 
Ausſätzigen nützlich, wenn man es ihnen zu eſſen giebt. 


Sicherſtes Mittel gegen den Bandwurm. 


Man nehme 40 Gramm Farrenkrautwurzel und 
ſiede es eine Stunde lang mit 1 Liter Waſſer, thue 
5 Gramm klein geſchnittene Kellerhalsrinde hinzu und 
ſeihe es durch ein Tuch, ſetze dann noch 20 Gramm 
zerſtoßene Farrenkrautwurzel hinzu und genieße es des 
Morgens nüchtern. Man wird ungefähr nach 4 Stunden 
eine unangenehme Empfindung im Magen ſpüren; ſobald 
dieſe aufhört, nimmt man folgendes Pulver: 10 Gramm 
Calomel und 10 Gramm friſch bereiteten Eiſenvitriol; 
erfolgt hierauf ein Erbrechen, ſo wiederholt man dieſes 
Pulver. Der Wurm wird alsdann bis am Abend ab⸗ 
gehen. Bleibt dieſes Mittel ohne Erfolg, ſo nimmt man 
am anderen Morgen: 20 Gramm Rhabarber und 
20 Gramm Jalappenwurzel. Bei Kindern und ſchwäch⸗ 
lichen Perſonen iſt jedoch überall nur die Hälfte zu 
nehmen. 


Bewährtes Mittel, den Bandwurm gänzlich abzutreiben. 


10 Gramm Rinde der Granatwurzel koche man 
mit einer hinlänglichen Quantität Waſſer bis zu 
100 Gramm und nehme 2 Eßlöffel voll. Abends vorher 
trinke man Milch mit Knoblauch oder Zwiebeln abgekocht. 
Den andern Morgen ſetze man ſich ein Klyſtier von 


u 


Milch und Knoblauch, genieße etwas, etwa Heringsſalat 
Sardellen und dergl., jedoch nicht viel und fange dann 
an, die Abkochung der Granatrinde einzunehmen, und 
zwar jede Stunde 2 Eßlöffel voll, bis die Doſis ver⸗ 
braucht iſt; dabei genieße man wenig, leicht verdauliche 
Nahrungsmittel und am Tage darauf, da das Mittel 
etwas hartleibig macht, nehme man ein gelindes Laxier⸗ 
mittel, etwas Glauberſalz⸗Auflöſung oder die Latwerge 
Elut. sennae. 


Daß von Blattern oder Pocken keine Narben entſtehen. 


Nimm alte Wallnüſſe, ſtoße ſie zu Pulver, ſo daß 
ſie Oel geben, ſchmiere damit die Pocken, wenn ſie an⸗ 
fangen, dürr zu werden, alle Tage etliche Mal und fahre 
ſo fort, bis ſie abfallen, ſo entſtehen keine Narben. 


Oder 


nimm Mehl von geröſtetem Reis bereitet, ſtreue es in 
die aufgegangenen Pocken, das heilt ſie auch, daß keine 
Gruben oder Höhlen bleiben, wie ſo zu geſchehen pflegt. 


O der 


um ſie zu verhindern, beſtreicht man die Blattern, wenn 
ſie reif ſind und einen weißen Punkt zeigen, täglich 
zweimal mit friſchem Oel (Mandelöl) oder irgend einem 
Fett. Um die Häutchen und Schuppen abfallen zu machen 
und die Röthe zu vertreiben, waſche man ſpäter das 
Geſicht mit Menthawaſſer, worin man ½ feines Gewichts 
Kochſalz aufgelöſt hat. 


Oder 


lege einen guten Theil ganzen Saffran in Roſenwaſſer, 
laß es darin liegen und beſchmiere mit einer Feder von 
dieſem Waſſer des Tages öfters die Pocken, wenn ſie 
anfangen dürr zu werden, fahre ſo fort, bis ſie abfallen, 
ſo werden keine Narben entſtehen. 


Biſſe von wüthenden Hunden, Mittel dagegen. | 


Wenn Jemand von einem wüthenden Hunde gebiffen 
worden iſt, jo gebe man demſelben etliche Tage nach 
einander Bibernell im Salat oder in ſonſt etwas zu 
eſſen, ſo ſolle er von der Wuth befreit ſein. 


Gegen das Bettpiſſen der Kinder. 


Man nehme Gaisdreck und verbrenne ihn zu Pulver, 
3 Meſſerſpitzen voll 3 Tage lang in einem Glas Waſſer 
zu trinken gegeben, hilft. 
O der 


gieb dem Kinde des Abends, bevor es in's Bette geht, 
Haſenhirn in rothem Wein zu trinken. 


Mittel, blaue Mäler und abgeſchundene Haut im Geſicht, 
welche von Stoßen oder Schlagen herrühren, bald zu 
vertreiben und zu verſetzen. 


Man gieße ¼ Liter Roſenwaſſer in eine Schüſſel, 
thue das Weiße von einem Ei dazu, nehme ein Stückchen 
Alaun zwiſchen die Finger und ſchlage damit das Eiweis 
in dem Roſenwaſſer immer hin und her, bis es ſich 
ganz mit dem Waſſer vereinigt hat. Alsdann taucht 
man ein Stück weiße Leinwand darein, legt es auf den 
wunden Ort, feuchtet ſie an, ſo oft ſie trocken wird. 
Das Blaue eines ſolchen Mals wird in Zeit von 2—3 
Stunden herausgezogen und die Haut heilt ſehr ſchnell. 


Für den heißen und kalten Brand. 


Jeſus Chriſtus mit feinem ſtarken Arm, der ſegne 
dir N. N. den heißen und den kalten Brand, daß er 
nicht weiter um ſich brennt, auch nicht weiter um ſich 
frißt und im Namen Jeſu wieder verläßt TFT. Drei⸗ 
mal geſprochen und dreimal darüber geblaſen. 


3 
Mittel für den ſchwarzen Brand mit Geſchwulſt. 


Man vermiſche 10 Gramm Alaun, 10 Gramm 
Saffran mit drei Eidottern und lege dieſes, auf Lein⸗ 
wand geſtrichen, 24 Stunden auf die leidende Stelle. 


Wer Gift bei ſich hat, um daſſelbe auszutreiben. 


Trinke 50 Gramm Rosmarinwaſſer, dieſes vertreibt 
das Gift, ſtärkt das Herz und Gehirn. 


Oder 
die Cardobenedict oder Stundengewächs, welches dem 
Angelik faſt gleich iſt, widerſteht dem Gift und der Peſt; 
vertreibt die Galle aus dem Leibe; aus dem Magen die 
faulenden Feuchtigkeiten. Wird wider die Kolik, Unrein⸗ 
lichkeit des Geblüts, Schwindel, die Hautverſtopfungen 
der Leber nützlich gebraucht. 


Den Menſchen von der giftigen Luft zu befreien. 


Die Raute Morgens nüchtern gegeſſen, befreit von 
der giftigen Luft. 


Wenn Jemand ein Gewächs oder Warzen an ſich hat 
und ſelbiges vertreiben will, ſo ſoll er in die Kirche 
gehen, und ſo er dort 2 Perſonen miteinander ſprechen 
ſieht, ſoll er das Gewächs oder die Warzen berühren 
und dreimal ſprechen: 

Was ich ſehe, das iſt eine Sünde, und was ich 

greife, das verſchwinde. . 
9 
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Mittel wider allerlei Schmerzen und Reißen in den 
Gliedern. 


Kann man Flüſſe, Rheumatismen u. ſ. w. in den 
Gliedern nicht vertreiben, ſo miſche man unter einen 
halben Vierling Sauerteig 40 Gramm ſpaniſche Fliegen, 
3 ſtarke Meſſerſpitzen voll Salz und ½ Liter Weineſſig; 
mache das ganze zu einem Teig, ſchmiere es auf einen 
leinenen Lappen und lege es um das kranke Glied; nach 
wenigen Stunden wird hiervon eine große Blaſe mit 
Waſſer gezogen, welche man aufmacht; nach dieſem legt 
man einen mit Butter geſchmierten leinenen Lappen 
darüber. Die Blaſe heilt von ſelbſt und macht nicht 
die geringſten Schmerzen. 


Gegen Ausdorren und Schwinden der Glieder. 


Nimm 1 Pfund Citerneſſelſamen, im Herbſt ge⸗ 
ſammelt, ½ Pfund Meerrettig, klein geſchnitten, 
% Pfund Aaronwurzel und ½ Pfund langen Pfeffer, 
thue es zuſammen in einen Topf, gieße 1 Liter guten 
weißen Wein darauf, digerire es 14 Tage, rühre es oft 
um, dann per alembic. dd. reibe das Glied zuvor mit 
einem warmen Tuche, alsdann ſtreiche das Waſſer 
darüber und laß es an der Wärme eintrocknen. 


Wenn ein Kind hart durch die Glieder zahnt, oder es 
den Menſchen an einem Gliede reißt. 

Nimm gegen 30 Stück grüne Wachholderbeeren, eine 
Hand voll grüne oder dürre Hollunderblüthen, ſchütte 
% Liter Branntwein daran, ſchmiere damit dem Kinde 
die Fußſohlen und Gangadern oder wo es ſonſt reißt. 


Gegen die Gliederſucht. 


Nimm 9 lebendige Fröſche, ſiede fie in Baumöl 
und ſalbe das Glied damit. 


> 
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Die Geſundheit das ganze Jahr zu erhalten. 
Nimm Wermuth⸗ und Betonien⸗Zipflein, von jedem 
100 Gramm, gieße des beſten weißen Weins über Nacht 
darauf und trinke von dieſem Wein den ganzen Mai⸗ 
monat durch Morgens nüchtern ein Glas voll aus. 


Daß dich kein Hund beiße. 


Dieſem baueſt du dadurch vor, daß du Beifuß und 
Eiſenkraut bei dir trägſt. N 


Wider allzugroße Hitze im Kopf. 


Man nehme beliebig viel Hollunderſchwämme und 
gieße Hollunderblüthen⸗ und Roſenwaſſer darauf; nach⸗ 
dem die Schwämme wohl erweicht ſind und ihre Kraft 
dem Waſſer mitgetheilt haben, mache man ein vier⸗ bis 
ſechsfach leinenes Tuch damit naß und binde es um die 
Stirn und Schläfe und fahre damit ſo lange fort, bis 
das Uebel gehoben iſt, welches unfehlbar bald erfolgt. 


Haare ohne Schaden zu vertreiben, daß fie nicht wieder 
wachſen. 

Man zerreibe 1 Pfund Hirſchhornaſche und ½ Pfund 
Operment mit fließendem Waſſer, läßt beides miteinander 
ſieden und benetzt mit dem Waſſer die Haare, welche 

man vertreiben will. 
Oder 


man reibe Operment mit Bilſenſaft und ſalbe den Ort 
damit ein. 


Gegen Herzweh und Engbrüſtigkeit. 


Die präparirte Eſſenz von dem Herzbein eines 
Hirſches ſtärket das Herz eines Menſchen, hilft auch bei 
dem Herzweh und Engbrüſtigkeit. 5 
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Hauptſtärkendes Mittel. 


Der Wallnußkern geſtoßen, mit der Quinteſſenz von 
Wein angefeuchtet und auf den Wirbel des Hauptes 
gelegt, ſtärkt das Haupt vortrefflich. 


Bewährtes Mittel, womit glatte Haare ſchön lockig 
werden ohne Wickeln und Brennen, blos durch Anwendung 
von Pflanzenſtoffen, die übrigens unſchädlich ſind. 


Die Mittel, welche Haare lockig machen, ſind wenig 
bekannt, daher man ſie ſonſt wickeln und brennen mußte. 
— Das beſte und doch einfachſte Mittel iſt folgendes: 
man nehme Attichwurzel, Hanfſamen, Frauenhaarkraut, 
Schlangengras oder Krausdiſteln, Pappeln und Raute 
dem Gewichte nach zu gleichen Theilen, zerſchneide ſolche 
ganz klein, weiche es einige Tage in Wein ein und 
preſſe dann die Flüſſigkeit durch eine Leinwand. Hiermit 
benetze man die Haare und reibe ſolche gelind mit der 
Hand durcheinander, wovon ſie nach dem Trocknen von 
ſelbſt lockig werden. Sind die Haare gar grob, ſteif 
und borſtenartig, ſo waſche man ſie vorher mit Seife 
und warmem Waſſer, wodurch ſie mehr gelinde und 
weich werden und ſich deſto beſſer zum gewünſchten 
Zwecke eignen. 


Zuverläſſiges Mittel, rothe Haare blond zu machen. 


Man nehme großen breiten Wegerich, womöglich 
friſch, zerſchneide es klein und verfertige daraus ein jehr 
ſtark deſtillirtes Waſſer. Das erhaltene Waſſer gießt 
man wiederum auf friſchen Wegerich und deſtillirt es 
in einem gewöhnlichen Brennzeug noch einmal, ſo daß 
daraus ein doppelt deſtillirtes Waſſer aus Wegerich 
bereitet wird. In ¼ Liter dieſes Waſſers löſe man 
auf: 5 Gramm venetianiſche Seife und 10 Gramm 
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Soda. — Die Anwendung tft folgende: man kämmt mit 
dieſer Flüſſigkeit, mittelſt eines eingetunkten Kammes, 
die Haare täglich durch, bis ſie gut feucht ſind; läßt ſie 
dann trocken werden und wiederholt dieſes ſo viele 
Tage hintereinander fort, bis ſolche die gewünſchte 
Farbe erlangt haben. Nach einigen Wochen werden die 
Haare eine ſchöne blonde Farbe annehmen. 


Struppiges Haar geſchmeidig zu machen. 


Man nehme 5 Gramm ätheriſches Muscatblüthöl 
und ſetze den Saft von drei ausgepreßten Borsdorfer 
Aepfeln hinzu, ½ Pfund friſch ausgelaſſenes Rindsmark, 
20 Gramm ausgepreßtes Wallnußöl, 20 Gramm weißes 
Wachs und zerlaſſe dieſes in mäßiger Wärme. 


Ein Mittel zur Erhaltung und Verſchönerung der Haare. 


½ Pfund fein geſchnittenes oder gehobeltes Buchs⸗ 
baumholz kocht man in einem reichlich / Liter Waller 
haltenden Topf faſt eine Stunde, ſeihet die Flüſſigkeit 
durch und giebt eine gleiche Quantität alten Rheinwein, 
40 Gramm peruvianiſchen Balſam und 20 Gramm 
Chinarinde hinzu. Man reibt Morgens und Abends 
die Haare damit. 


Gegen das Ausfallen der Haare. 


Nimm ein paar Ochſenfüße, zerhacke ſie recht fein 
zuſammen und koche ſie alsdann ununterbrochen in einem 
neuen Topf mit Waſſer. Wenn hierauf die Brühe 
erkaltet iſt, ſo nimmt man das geronnene Fett weg, rührt 
ſolches mit / Liter guten alten Wein ab, miſcht als⸗ 
dann ebenſoviel friſches Schnepfenfett und doppelt eben⸗ 
ſoviel Schweinefett darunter und rührt Alles wieder 
gut untereinander. Hierauf kann man nach Belieben 
ein wenig von einem wohlriechenden Oele, welches gerade 
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gefällt, dazu mengen und verwahrt alsdann dieſe Pomade 


in einer blechernen Büchſe an einem kühlen Orte auf; 
wenn man von derſelben alle Wochen zweimal die Haare 
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bis auf die Haut wohl einreibt, ſo werden ſie nach und 


nach dick und lang und es fällt auch keines mehr aus. 


Oder 

man nimmt ſo viel Franzbranntwein, als zur Befeuchtung 
der Haare nöthig iſt, legt die Hälfte oder den dritten 
Theil einer gekerbten Zwiebel hinein und erwärmt beides 


gut miteinander. Die Haare werden mit dieſem befeuchtet, 
gut durchgekämmt und mit einer Nachtmütze bedeckt. um 
beſten geſchieht dieſe Befeuchtung vor dem Schlafengehen. 


Mittel gegen trockene ſtraffe Haut. 


Man waſche ſich fleißig mit warmem Waſſer, nehme 
Dampfbäder, waſche ſich mit Milch, welche die Haut 
auch weiß, zart und glatt macht; waſche mit ſchleimigen 


Abſüden von Lein⸗ oder Flöhſamen, oder Quittenkernen, 
oder Eibiſch, oder Gummi, oder Gerſte, mit Eiweiß, 
das man mit Waſſer abſchlägt, Einreiben mit Oel oder 
Fett u. ſ. w. 


Recept zu einem guten Heftpflaſter. 


Man nehme 5 Gramm Hauſenblaſe und 5 Gramm 
turlugtoniſchen oder triarſchen Balſam, laſſe die Hauſen⸗ 
blaſe in / Liter Waſſer zergehen und koche die Auf- 
löſung, bis ein großer Theil des Waſſers verdampft iſt; 


ſodann thue man nach und nach den Balſam hinzu und 
rühre das Ganze gut um. Nachdem die Miſchung noch 


eine kurze Zeit über dem Feuer geſtanden hat, nehme 


man das Gefäß ab und überſtreiche mit einem Binjel 
den ausgeſpannten Taffet mit der noch heißen flüchtigen 
Miſchung. 
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Ganz vorzügliches Heilpflaſter zu verfertigen. 


250 Gramm Baumöl, 100 Gramm Mennig, 
15 Gramm fein gepulverten Bernſtein, 10 Gramm 
Kampher und 10 Gramm gebrannter Alaun werden 
auf folgende Weiſe zu einem Pflaſter vereinigt. Das 
Baumöl wird ſo lange gekocht, bis es bräunlich wird 
und ſtark raucht, alsdann wird der Mennig nach und 
nach hinzugethan und mit einem eiſernen Spatel um⸗ 
gerührt. Man läßt das Gemiſch ſo lange kochen, bis 
es ſchwarz wird und die Conſiſtenz des Pflaſters erlangt 
hat, welches man unterſucht, indem man einen Tropfen 
auf einen kalten Körper fallen läßt, ob er ſich dann 
nach dem Erkalten in eine klebrige Pille formen läßt. 
Iſt es nicht ſo weit, ſo thut man erſt den Bernſtein 
und darauf den gebrannten und fein pulveriſirten Alaun 
nach und nach hinein und rührt es gut durcheinander. 
Zuletzt, wenn die Maſſe vom Feuer genommen und dann 
größtentheils abgekühlt iſt, wird der Kampher, welcher 
mit etwas Baumöl abgerieben worden, darunter gemiſcht. 
Das nun fertige Pflaſter wird in Büchſen gethan und 
an einem kühlen Orte zum Gebrauche aufbewahrt. 

Dieſes Pflaſter heilt alle, ſowohl friſche als alte 
Schäden, z. B. Salzflüſſe, Froſt⸗ und Brandwunden, 
ſchwärende und eiternde Beulen, Blutgeſchwüre und alle 
Wunden äußerer Verletzung, wenn es, auf Leinwand 
oder weiches Leder geſtrichen, auf die ſchadhafte Stelle 
gelegt wird. Auch iſt es bei allen Flüſſen mit der 
ſchnellſten Hilfe zu gebrauchen, z. B. bei Kopfſchmerzen 
dieſer Art legt man es auf die Schläfe und den Nacken. 
Bei Zahnſchmerzen wird es auf die Backen, und iſt der 
Zahn hohl, ein klein wenig auf Baumwolle geſtrichen und 
in den Zahn gelegt. Ueberhaupt wird der Fluß, er mag 
ſein, wo er will, dadurch zertheilt. Bei Schwäche und 
Schmerzen des Magens wird es auch mit dem beſten Nutzen 
gebraucht. Auch bei den vom Schlagfluſſe gelähmten 
und ſchwindenden Gliedern iſt es von beſter Wirkung. 


N 


Mittel gegen Heiſerkeit und Huſten. 


2 Obertaſſen voll Milch ſetze man mit 100 Gramm 
feingeſtoßenem Candis in einem ſehr reinen irdenen 
Töpfchen über's Feuer, laſſe dies einmal überkochen 
und trinke ſo heiß als möglich Abends vor Schlafen⸗ 
gehen und Morgens nüchtern eine ſolche Portion. In 
2—3 Tagen verliert ſich Huſten und Heiſerkeit. 


Oder 


nimm 2 oder 3 Knoblauchhäupter, reinige und reibe ſie 
beim Feuer, zerlaſſe Schweinefett, bis eine Salbe daraus 
wird. Vor dem Bettgehen Abends erwärme deine Füße, 
ſchmiere ſie mit dieſer Salbe und verbinde ſie wohl mit 
Tüchern, ſo wirſt du Morgens fühlen, daß alle Heiſerkeit 
verſchwunden iſt. a 


Gegen Heiſerkeit und Rauheit der Stimme. 


Rührt ſie von unterdrückter Ausdünſtung her, ſo 
bringe man dieſe wieder in Gang durch Hollunderthee ꝛc. 
Iſt Schleim oder eine Schärfe in der Luftröhre angeſetzt, 
ſo gebrauche man Fußbäder, Reiben der unteren Theile 
mit Flanell, zertheilende Mittel. Bei Trockenheit der 
Luftröhre dient Eidotter mit Zucker abgerührt, Gerſten⸗ 
und Haferſchleim, Gallerte von isländiſcher Flechte, 
wobei man die Ausdünſtung durch Hollunderthee zu 
befördern ſuchen muß. 


Mittel gegen Hinken, wenn dieſes durch Zuſammenziehen 
der Glieder entſteht. 


Man ſchlage den Dotter eines friſchen Eies mittelſt 
eines Löffels ganz dünn, gieße nach und nach ½ Liter 
reines Waſſer, auf einmal einen Löffel voll, hinzu, rühre 
oder ſchüttele Alles gut um, damit ſich das Waſſer völlig 
mit dem Ei vermiſche und reibe es dann gelinde ein. 
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Wider die Hirnwüthigkeit, Toben oder Tollheit. 


Nimm eine ſchwarze Henne, reiße dieſelbe entzwei, 
lege fie ganz warm 3 Stunden lang auf den Kopf, fo 
zieht ſie das Gift an ſich. Man gebraucht auch die 
Lunge ganz warm aus einem Lamm oder Kalb, ſchnell 
geſchnitten und aufgebunden, wie bei der Henne. 


Die Kraft und Wirkung der Johannes-Wurzel. 


Wer von Feuchtigkeit oder Flüſſen herkommende 
Hauptſchmerzen hat, der weiche dieſe Wurzel einige 
Stunden in Wein ein, binde ſie über Nacht auf den 
Nacken oder Haupt und laſſe ſie bis Morgens liegen, ſo 
zieht es die Kopfſchmerzen heraus und vertreibt auch 
den Schwindel. 


| Für innerliches Reißen in den Gedärmen, Kolik und 
Aufſtehen der Mutter und Mutterſchmerzen 


wird vom männlichen Geſchlecht das Männliche und 
vom weiblichen Geſchlecht das Weibliche der Johannes⸗ 
Wurzel in Wein oder Bier gelegt und oft davon 
0 Ben, jo werden die genannten Krankheiten davon 
geheilt 


Eine Kugel oder Schrot aus einer Wunde zu bringen. 


. Nehme eine Pimpinellwurzel (radix pimpinellae), 
waſche und hacke ſie klein, knete ſie in Maibutter und 
gieße friſches Waſſer durch ein Tuch darauf, ſo wird 
eine Salbe daraus. Sollte durch dieſe Salbe die Kugel 
nicht herausgehen, ſo hacke man ein wenig Meliſſenkraut 
Mutterkraub) darunter, welches gut iſt. 
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Eine Kugelabweiſung. 1 


Die himmliſchen und heiligen ab i die blasen 
alle Kugeln und Unglück von mir ab; ich fliehe unter 
den Baum des Lebens, der zwölferlei Früchte trägt; ich 
fliehe hinter den Altar der chriſtlichen Kirche und empfehle 
mich der heiligen Dreifaltigkeit; ich verberge mich hinter 
den Frohnleichnam Jeſu Chriſti und befehle mich in 
ſeine heiligen fünf Wunden. Daß ich von keines Menſchen 
Hand werde gefangen noch gebunden, nicht gehauen, nicht 
geschah en, nicht geſtochen, nicht geworfen, nicht geſchlagen 
und überhaupt nicht verwundet, das helfe mir N. N. 
Gott der Vater, Gott der Sohn und Gott der heilig 
Geiſt, Amen. 

Welcher Menſch dieſes Büchlein bei ſich trägt, des 
iſt vor allen ſeinen Feinden geſchützt, ſie ſeien ſichtbar 
oder unſichtbar. Er wird nicht von Mördern oder Blitz 
erſchlagen, nicht des jähen Todes ſterben, in keinem 
Waſſer ertrinken, in keinem Feuer verbrennen, auch kann 
kein unrecht Urtheil über ihn geſprochen werden. Dazu 
helfe mir N. N. Gott der Vater, Gott der Sohn, Gott 
der heilige Geiſt, Amen. 1 


; 
Mittel, die Kolik auf immer zu vertreiben. f 


Man nehme die feinſte erſte Schale von grünen 
Pomeranzen, 5 Gramm ſchwer, auch ſo viel Gewürz⸗ 
nelken; thue ſolches in ein Glas Wein, koche den dritten 
Theil ein und gieb das Uebrige dem Patienten. Dieſes 
Mittel wirkt ſehr ſchnell. 


Mittel gegen den Krampf in Händen und Füßen. 


Man miſche in einem gläſernen Gefäße 5 Gramm 
Laudanum, 10 Gramm Kamphertinktur und 5 Gramm 
Schwefeläther und reibe damit den ſchmerzhaften Theil. 


Neues Mittel gegen jede Art von Krämpfen. 


Gegen dieſes ſo höchſt empfindliche Uebel iſt der 
bekannte Opodeldoc ein ſehr vortreffliches Mittel. Dieſer 
wird Abends vor dem Schlafengehen, warm, tüchtig 
eingerieben, wodurch man auf 2— 3 Wochen vor dieſem 
ſchmerzlichen Uebel Ruhe hat. Nur muß man alsdann 
die Einreibung nach Verfluß dieſer Zeit zur Verwahrung 
eines neuen Anfalles wiederholen; denn wartet man 
damit zu lange, ſo kommt der Krampf wieder und hält 
ſeine Zeit aus, obgleich man, auch während des Krampfes, 
die Einreibung vornimmt; bleibt aber ſtets aus, wenn 
man gleich des Abends darauf die Einreibung wiederholt. 


Anleitung, erweichende Kräuter zu bereiten und deren 
Anwendung. 


1) Es ſind ſolche unter mehreren dergleichen die 
wohlbekannten Malven⸗ und Melilottenblätter, Althäen⸗ 


wurzel und weiße Lilienwurzel. Man nehme von jedem 


gleichviel an Gewicht und thue etwas Leinſamen hinzu; 
eine ſolche Kräuterabkochung kann zu erweichendem 
Mund⸗Gurgelwaſſer gebraucht werden. 2) Aus dieſen 
Kräutern kann man mit Waſſer und Milch warme 
Umſchläge bereiten, wozu man noch Semmelkrumen mit⸗ 
kochen kann. 3) Als zertheilende Species kann man 
Bohnenmehl, mit Kampher vermiſcht, gebrauchen. 4) Bei 
der Roſe empfehlen ſich Kerbel, Peterſilie und Flieder 
in Kräuterbeuteln trocken aufgelegt. 5) Stärkende und 
erwärmende Kräuter ſind: Lavendel, Lorbeerblätter und 
Rosmarin. 


Für den kalten und warmen Brand. 


Weich aus Brand und ja nicht ein, du ſeieſt kalt 
oder warm, ſo laß das Brennen ſein; Gott behüte dir 


— 
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N. N. dein Fleiſch, dein Blut, dein Mark, dein Bein 


und alle deine Aederlein, die ſollen vor dem kalten und 
warmen Brand bewahret und unverletzet ſein. TTT- 


Eine Brandſalbe. 


Nimm Kalk und löſche ihn ab mit Waſſer, welches 
den Bach hinunterzu geſchöpft wird, gieße aber nur ſo 
viel daran, daß er verfallen kann. Hierauf nimm Blei⸗ 
weiß und zerſtoße es, mache dieſes nebſt dem Kalk mit 
Leinöl zu einer Salbe, welche auf einem leinenen Lappen 
über die gebrannte Stelle gelegt wird. 


Eine approbirte Salbe für böſe Brüſte. 
Man nehme für 10 Pfennig deſtillirten Glori, für 
10 Pfennig Wachholdergeſelz, für 10 Pfennig weißes 
Wachs und für 5 Pfennig Prinzipitar; laſſe Alles in 


einem Topf auf Kohlenfeuer zerlaufen und rühre es gut 


durcheinander. Nach dem Erkalten auf ein leinenes 
Läppchen geſtrichen und täglich dreimal auf die böſe 
Bruſt gelegt. 


Das Bilſenkraut und ſeine Heilkraft. 


Seine Wurzel geſtoßen und über die Peſtbeulen 
gelegt, zertheilt dieſelben und verwahrt dieſen Ort vor 
allen Entzündungen. Wenn man den Saft davon trinkt, 
iſt es gut für die, ſo an der Leber leiden. 


Jemand ohne Schaden betrunken zu machen. 


Man lege Paradiesholz in den Wein, oder miſche 
Waſſer darunter, worin Alaunwurzel gekocht worden; 
oder man thue Hollunderwaſſer in den Wein, wonach 
man auch gut ſchläft, jedoch man muß nicht ſo viel von 
dem Hollunderwaſſer nehmen, weil es ſonſt ſchädlich iſt. 
Wenn man in eine Tonne Bier einen Liter Branntwein 
giebt 190 läßt es damit gähren, ſo macht es ebenfalls 

etrunken. 


n 
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Mittel gegen Blähungen im Unterleib. 
Man nehme 20 Gramm Zitterwurzel, 10 Gramm 


Calmus, 10 Gramm Galgantwurzel, 5 Gramm Anis- 


ſamen, 5 Gramm Fenchelſamen, 5 Gramm Muscatblüthe, 


5 Gramm geſchälte Pomeranzenſchalen und ¼ Liter 
Rectivicat⸗Branntwein. Dieſes Alles wird 4 Tage lang 
in gelinder Wärme digerirt, ſodann durchgepreßt und 


der ganzen Flüſſigkeit 15 Tropfen verſüßter Salpeter⸗ 


geiſt beigemiſcht. Man gebraucht hiervon täglich drei 


Theelöffel voll, Morgens, Mittags und Abends einen. 


Wider die Bräune. 


Wickele einer Natter einen carmoiſinrothſeidenen 
Faden einige Mal um den Hals, daß ſie alſo damit 
ſtrangulirt wird und erſtickt und binde dann dieſen Faden 
einem Menſchen, der die Bräune hat, um den Hals. 


Oder 


nimm ein Schwalbenneſt, ſtoße es klein, ſiede es in Wein 
und ſchlage es wie ein Mus oder Brei um den Hals. 


Oder 


eine Schwalbe gedörrt und pulveriſirt, 5 Gramm davon 
auf einmal eingenommen, dient überall für die Bräune. 


Oder 


ſchabe dem Kranken öfters die Zunge mit einem aus 
Weidenholz gemachten Schaber und das Abgeſchabte wird 
einem Hund auf Brod oder Speck zu freſſen gegeben; 
hierauf nimm jedesmal einen Spiegel von einer Pfauen⸗ 
feder, zerſchneide dieſelbe womöglich zu Staub zuſammen 
und gieb es dem Kranken unter ein wenig Syrupide 
eichoreo vermiſcht ein, jo wirſt du augenblickliche Hilfe 
verſpüren. 


a 


Oder 


Hauswurz, Krebſe und Eſſig zuſammengekocht, durch⸗ 
geſeiht und damit gegurgelt, hilft gewiß. 


Oder 
den entzündeten Hals mit Katzenhirn eingeſchmiert. 


Oder 


Roſenwaſſer und Erdrauchwaſſer, zuſammen für 10 Pfg. 
und Schwalbenſaft für 6 Pfg. untereinander vermiſcht 
und getrunken. 


Mittel gegen die Halsbräune. 


Die Kinder werden oft von dieſer Krankheit befallen 
und wenn man nicht bei Zeiten ſolche zweckmäßige 
Mittel anwendet, ſo kann es leicht die gefährlichſten 
Folgen haben. In der Regel treten zuerſt ſolche Symptome 
ein, wie bei einem gewöhnlichen Katarrh, bisweilen aber 
ſtellen ſich gleich die der Bräune eigenen Symptome ein, 
nämlich Heiſerkeit mit einem ſcharfen, gellenden Tone 
bei'm Sprechen und Huſten, der gerade ſo klingt, als 
wenn er aus einer metallenen Röhre käme. Zu gleicher 
Zeit empfindet der Patient Schmerzen am Kehlkopf, 
das Athemholen iſt erſchwert und beim Einathmen hört 
man einen pfeifenden Thon, als wenn die Luftröhre 
enger geworden wäre, was auch gewöhnlich der Fall iſt. 
Der Huſten iſt immer trocken, wenn aber der Auswurf 
erfolgt, ſo beſteht er aus einer eiterigen Materie, die 
aus häutigen Theilen zuſammengeſetzt iſt. Der Puls iſt 
raſch, der Patient unruhig, mit dem Gefühle einer un⸗ 
angenehmen Hitze. Die innere Seite des Mundes iſt 
bisweilen roth, ſogar geſchwollen, und man bemerkt 
darin eine Materie, die der ausgeworfenen ähnlich iſt. 
Sobald als möglich muß ein Brechmittel angewendet 
werden, um den Patienten von der geronnenen Lymphe 
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zu befreien, dann ſetze man Blutegel an den Hals und 
ſobald der Auswurf etwas nachläßt, lege man ein Zucker⸗ 
pflaſter um den ganzen Hals herum und laſſe es wenigſtens 
30 Stunden lang liegen. Der Patient muß warme 
Dämpfe einathmen und Calomel nehmen, um den 
Unterleib offen zu halten. Sobald das Brechmittel hin⸗ 
reichend gewirkt hat, giebt man Opium, wodurch in der 
Regel die Reſpiration ſogleich erleichtert wird. Sollte 
nach einigen Stunden das Athemholen wieder erſchwert 
werden, ſo wiederholt man das Brechmittel und das 
Opium. Mit dieſer Behandlung fährt man fort, bis 
der Patient außer Gefahr iſt, was gewöhnlich nach 
3—4 Tagen der Fall ſein wird. Kinder müſſen während 
dieſer Krankheit und Behandlung beinahe aufrecht im 
Bette liegen. 


Gegen den Blutſturz. 


Nimm eine Muscatnuß, deſtillire ſie auf Wachs⸗ 
kerzen, ſodann gegeſſen. 


Ein Brand⸗ und Heilpflaſter. 


h Nimm 200 Gramm Baumöl, 150 Gramm guten 
Weineſſig, 20 Gramm weißen Terpentin, 40 Gramm 
Wachs und 50 Gramm Hirſchunſchlitt; dieſe Stücke laſſe 
in einer meſſingnen Pfanne untereinander zergehen, bis 
es ein wenig braun wird; alsdann etwas kalt werden 
und 100 Gramm Silberglätte, 10 Gramm Maſtix, 
10 Gramm Weihrauch, 10 Gramm Myrrhen und 
5 Gramm Drachenblut mit ſelbigem wieder kochen laſſen. 
Hierauf wird das Pflaſter auf ein leinenes Tuch dünn 
aufgeſtrichen und auf die Brandwunde gelegt. 


5 Ein köſtliches Waſſer wider Brand⸗ und andere friſche 
f Wunden. 

2 Nimm ½ Pfund Alaun, Yı Pfund grünen Vitriol, 
10 Gramm pulveriſirten Grünſpan und für 5 Pfennig 


Saffran. Alle die Species auf das Feinſte pulveriſirt, 


in einem Tiegel auf ein gelindes Kohlenfeuer geſetzt 
und mit einem hölzernen Löffel fleißig umgerührt, bis 
es flüſſig wird; alsdann preſſe es aus und laſſe es 


erkalten, ſo wird es zu einem Stein. Dieſer Stein wird 


wieder fein pulveriſirt und davon eine gute Meſſerſpitze 
voll in ½ Liter friſches Brunnenwaſſer gethan, welches 
bei Brand⸗ und friſchen Wunden ein vortreffliches 
Medikament iſt. 


Für die Darmgicht bei Kindern. 


Haft du N. N. Herzgeſpan und Darmgicht, jo weiche 


du aus dieſer Ripp', wie Jeſus Chriſtus aus ſeiner 
Kripp'. Dreimal geſprochen. 


Eiſen, Holzſplitter oder andere Dinge aus einer Wunde | 


zu ziehen. 


Wenn dergleichen Dinge in einer Wunde ſtecken, 


ohne daß man ſie ſehen oder herausnehmen kann, ſo 


zerquetſche man Sonnenwirbel- oder Wegwartenblätter, 


lege ſie des Abends auf die Wunde, ſo wird ſie ſich 


am Morgen von einander thun und das Darinſteckende 


ſo weit herausgezogen haben, daß man es mit den 
Fingern herausnehmen kann. 


Oder 


Bibernellſaft ſtillet die Schmerzen und ziehet das Eiſen 
gelind aus den Wunden. 


Oder 


Gänſekoth von einem Ganſer, Abends und Morgens auf 


die Wunde gelegt, in welcher ſich das Eiſen befindet, 
ſo kommt das Eiſen vor das Loch, daß man es mit den 
Fingern herausnehmen kann. 


E 
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Mittel, das Einſchlafen zu befördern. 


Es giebt kein leichteres und ſichereres Mittel, als 
ſich die Stirne mit der flachen Hand zu reiben. Erfolgt 
die Müdigkeit nicht ſogleich, ſo fährt man einige Zeit 
mit dem Reiben fort. Dieſes Mittel iſt nicht nur ſehr 
erfolgreich, ſondern verhindert auch den zu dieſem Be⸗ 
huf oft angewendeten ſchädlichen Gebrauch betäubender . 
Mittel, wie z. B. des Branntweins, des Opiums u. dergl. 


Für die Engbrüſtigkeit mit der Goldader verbunden. 


Morgens und Abends recht kaltes friſches Brunnen⸗ 
waſſer trinken und dann ein Fußwaſſer mit Heublumen 
vermiſcht gebrauchen, endlich 2 Taſſen Thee von Schaf⸗ 
garbenkraut trinken und ſich dann gleich in's Bett legen; 
wenn darauf Schweiße erfolgen, iſt es für den Patienten 
ſehr vortheilhaft. | 


Unfehlbares Mittel gegen Epilepſie und Kolik. 


| Die Wurzel und das Kraut des Beifußes als Thee 
getrunken, iſt ein unfehlbares Mittel gegen die Epilepſie 
und Kolik. Gegen letztere dient ſchnell und ſchmerzſtillend 
die getrocknete Zwiebel von Wieſenzeitloſen, welche auf 
einem Reibeiſen zu Pulver zerrieben und ein Theelöffel 
voll in ein Glas Branntwein eingenommen wird. — 
Folgende Latwerge hat ſich gegen Epilepſie, Kolik, Ruhr 
und Kriebelkrankheit ſehr kräftig bewährt; Baldrian⸗ 
wurzel, Calmuswurzel, Alantwurzel und Borax, von 
jedem 10 Gramm, Kampher 5 Gramm und Hollunder⸗ 
latwerge 1 Pfund. Sämmtliche Species müſſen fein 
pulveriſirt ſein, ehe ſie in die Latwerge kommen. Man 
laſſe das Ganze am beſten in einer Apotheke anfertigen 
und nehme alle 2 Stunden 2 Eßlöffel voll. 
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Schweißen kommen. 5 

Laſſen ſich durch nichts leichter abwenden, als durch 
ächtes Holderthee-Trinken des Abends vor dem Schlafen⸗ 
gehen und ſtarkes Schwitzen; dem Schweiße aber darf, 
ſo lange er im Laufe iſt, nicht ausgewichen werden, 
ſonſt iſt das Mittel von keiner Wirkung. 3 


Für Flüſſe im Allgemeinen, welche von verſteckten 1 
3 


Mittel zur Bereitung eines vorzüglichen Froſtbalſams. 
In einem gewöhnlichen Topfe laſſe man 50 Gramm 
reines Schweineſchmalz gelind ſchmelzen und füge dann 
10 Gramm gute Salpeterſäure oder Scheidewaſſer hinzu, 
rühre mittelſt eines Glasſtabes das Ganze gut um und 
erhalte es ſo lange auf dem Feuer, bis keine Blaſen 
und ſauren Dämpfe mehr aufſteigen. Man läßt das 
Ganze etwas erkalten, gießt es dann in eine Schachtel 
und bewahrt es zum Gebrauche. Am zweckmäßigſten 
geſchieht die Arbeit im Freien oder unter einem Schorn⸗ 
ſteine, um den Dämpfen auszuweichen. 


Ein gutes Mittel bei ſtarken Fußreiſen. 


Man eſſe Knoblauch, ſowohl roh als in den Speiſen 
und trage auch davon bei ſich, ſo wird man auf eine 
wunderbare Art fortmarſchieren können, ohne ſeine Kräfte 
zu verlieren. Sollten die Füße anfangen zu ſchwellen 
und ſchmerzen, ſo ziehe man friſche Schweinsblaſen 
gleich Socken über die bloßen Füße und ziehe dann 
Strümpfe und Schuhe darüber an, ſo werden die 
Schmerzen bald gelindert und die Hitze abgekühlt ſein. 


Das Fünffingerkraut und ſeine Heilkräfte. 


Wenn man einen Kropf vertreiben will, ſo trinke 
man täglich vier Löffel voll von dem Safte der Wurzel, 


re 


mit Waſſer vermengt; auch heilt es zugleich die Be⸗ 
ſchwerden der Bruſt, wenn man ſeinen Saft trinkt; 
auch zertheilt es die Schmerzen der Zähne und heilt 
alle Gebrechen des Mundes, wenn man ſeinen Saft im 
Munde behält. 


Mittel gegen erfrorene Füße. 


Nimm die Milch von einem Hering und ungefähr 

10 Gramm Butter, röſte die Milch damit, wenn ſie 

zuvor klein gehackt worden, preſſe ſie ſodann durch ein 

leinenes Tuch, ſo haſt du ein vortreffliches Mittel für 

erfrorene Glieder, wenn man ſolches auf Leder ſtreicht 
und überlegt. 


Oder 


man ſchabt weiße Rüben, röſtet ſie in Gänſeſchmalz, 
bis ſie braun werden; ſodann durch ein Tuch in kalt 
Waſſer gepreßt; wenn es dick iſt, wird es vom Waſſer 
weggenommen und mit einem leinenen Tuche auf die 
erfrorenen Glieder aufgelegt, heilet dieſelben ſehr bald. 


Den übeln Geruch aus dem Munde zu vertreiben. 


Man ſpüle ſich den Mund täglich viermal mit 
Kohlenpulver aus, welches man mit Waſſer angerührt 
hat. Wem dieſes Mittel zu unbequem iſt und wer den 
damit verbundenen Schmutz zu vermeiden wünſcht, löſe 
20 Gramm Chlorkalk in einem Glas Waſſer auf, ſetze 
40 Gramm Löffelkrautſpiritus zu, miſche einen Theelöffel 
voll hiervon unter ein Glas Waſſer und ſpüle ſich damit 
täglich mehrmals den Mund aus. Rührt der üble 
Geruch dagegen von einem verdorbenen Magen her, ſo 
brauche man die in dieſem Buche gegebenen Mittel für 
ſchwache und blöde Magen. 
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Selbſtentſtandene Geſchwüre zu heilen. 


Auf dem Lande iſt es nichts Seltenes, daß Leute 
aus Mangel an Reinlichkeit Geſchwüre bekommen, die 
aufbrechen, hart werden und nicht wieder zu heilen ſind. 
Dieſen kann man, nach Hufeland, rothe Schnecken darauf 
zu binden rathen, wodurch die Härte verſchwindet und 
die Geſchwüre bald heilen. 


Für geſchwächte Glieder, nämlich Hände und Füße. 


Dieſe dürfen blos in einer guten Weinhefe Abends 
vor dem Schlafengehen warm gewaſchen und eingerieben 
werden, bis ſolche ihre Stärkung nach und nach wieder 
erlangt haben; dieſes kann aber auch des Morgens 
geſchehen, die Stärkung erſolgt ſchneller, es darf aber 
ſo lange nicht ausgeſetzt werden, bis die Kraft wieder 
eingetreten iſt. 


Für Grimmen und Kolik. 


Wer hiermit gequält iſt, verſuche dieſes einfache 
tittel, welches jedem Menſchen zu Gebote ſteht und 
noch Niemand hilflos gelaſſen hat. Wenn ſich das 
Uebel alſo zeigt, ſo ziehe deinen linken Schuh und 
Strumpf aus, greife dreimal mit der rechten Hand 
zwiſchen die linken Fußzehen und rieche daran. Es 
wird ſich augenblicklich beſſern. 


Oder 


friſchen Kuhkoth durch ein Tuch gedrückt oder gedörrt, 
in einer Brühe eingenommen, vertreibt das Grimmen. 


Ein untrügliches und ſicheres Mittel gegen den böſen f 
Grind. 9 

Man ſcheere die Haare des Kopfes rein ab, waſche 

die Stellen mit einer guten ſcharfen Lauge und ſtreue 
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dann Aſche von Eichenholz durch ein kleines Sieb auf 
den Kopf, daß Alles gut damit bedeckt werde. Nach 
14 Tagen hebe man die ganze Maſſe auf dem Kopfe 
behutſam auf und ſalbe die noch offenen Stellen täglich 
des Abends mit Unguento Arragonico, jo warm als 
es zu leiden iſt und lege dann ein Emplastrum dia- 
chilon darauf. Mit dem Auflegen des Letzteren fährt 
man täglich jeden Abend fort und der Grind wird in 
kurzer Zeit geheilt ſein. 


O der 


ſiede Wallnußblätter in Waſſer und netze das Haupt 
damit, dieſes vertreibt alle Unſauberkeit des Kopfes. 


Oder 


waſche das Haupt mit Waſſer, worin die Mittelrinde 
von Eichen oder Eichenlaub geſotten worden, ſo vergeht 
alle Unſauberkeit. 


Oder 


waſche dich mit Waſſer, worin Wachholderbeer⸗ und Nuß⸗ 
blätter geſotten wurden. 


Zerſchmetterte oder ausgerenkte Glieder wieder zu heilen. 


Nachdem das Glied wieder eingerichtet iſt, bedient 
man ſich folgender Salbe: 1 Pfund gut ausgebrannte 
Loderaſche, gut durchgerieben, 20 Gramm Feilſpähne, 
20 Gramm Goldglätte, 10 Gramm Terpentin und 1 Kilo 
Roſenöl; dieſes Alles wird zuſammen in einem eiſernen 
Topf ſtark geſotten, bis eine Salbe daraus geworden 
iſt. Von derſelben wird nun Abends und Morgens auf 
einen leinenen Lappen gethan und ſo warm als es der 
Kranke leiden kann, auf den verletzten Ort aufgelegt. 
Dieſe Salbe thut Wunder und hat ſchon die ſchauer⸗ 
vollſten Gebrechen dieſer Art curirt. 


Für rheumatiſche Gichter in den Gliedern, wenn man 
z. B. die Finger nicht ausſtrecken, Arme oder Füße 
nicht bewegen kann. 

Dazu iſt folgendes Mittel ſehr bewährt und un⸗ 
trüglich: man kaufe für 5 Pfg. Loree und für 5 Pfg. 
Altee, dieſes wird untereinander gemacht, die Gäder und 
Gangadern werden täglich dreimal damit eingerieben, 
aber nie weiter als einmal auf eine Stelle als eine 
Erbſe groß mit Flanell umbunden. 


Für das kalte Geſicht. 


Grüße dich Gott und ſchwinde kaltes Geſicht, ich 
vertreibe dich mit Gott und dem jüngſten Gericht, weich 
du aus dieſem Mark und Bein, weich du aus dieſem 
Fleiſch und Blut TFT. Dreimal geſprochen. 


Wider erfrorene Glieder. 


Nimm Quittenkerne, zerſtoße ſie etwas und lege 
ſie in Nachtſchattenwaſſer; wenn ſie einen Tag gelegen 
haben, ſo geben ſie einen Schleim von ſich; dieſen 
ſchmiere auf die erfrorene Stelle, ſie ſei offen oder nicht, 
ſo tilgt derſelbe allen Froſt und heilt allen Schaden. 

Oder 
nimm Milchrahm, die inwendige Schale von Lindenholz, 
laß ſie eine Nacht in dem Milchrahm weichen, dann 
zuſammen gekocht, durchgeſeihet und damit geſalbet. 


Wider Geſchwüre an der Lunge, wobei der Kranke 
Blut und Eiter auswirft. 

Man tauche ein Holz in das Blut und Eiter, 
welches der Kranke auswirft, verbindet das Holz mit 
der ſchon oben beſchriebenen Waffenſalbe und läßt den 
Kranken täglich 10 Gramm gepulverte Wallwurzel ein⸗ 
nehmen, ſo wird er geheilt. 


Gegen Flecken im Geſicht. 
Das Blut einer weißen Henne in ein finniges An⸗ 
geſicht geſtrichen und auf demſelben trocken laſſen, löſet 
alle Flecken ab. 


Einen guten Kräutereſſig zu fabriciren. 


Man nimmt Baſilicum, Meliſſe, Pimpinelle, Lavendel⸗ 
blüthe und Rosmarin, von jedem eine Viertel⸗Hand voll, 
Eſtragon eine Hand voll, 10 Lorbeerblätter, 10 Pfeffer⸗ 
körner und 10 Nelken, thut dies Alles in 2 Bouteillen 
Weineſſig und läßt es an der Sonne deſtilliren. 


Mittel zur Bereitung einer Kräuterſuppe für Lungen⸗ 
und Schwindſüchtige. 

Man nehme im Frühlinge Cichorienwurzel, Löwen⸗ 
zahnwurzel, Kerbel⸗ und Schlangenkraut, Maßlieben, 
Citerneſſeln, Gundelreben, Pfaffen röhrlein, Gartenkreſſe 
und Huflattich und koche fie in Fleiſch-, Gerſten⸗ oder 
Haferbrühe. a 


Daß Kinder, die Pocken oder Blattern haben, ihr Geſicht 
nicht verlieren oder blind werden. a 


Man hänge ihnen Rautenwurzel an den bloßen 
Hals; gut iſt's, wenn man Scabioſen⸗ und Apoſten⸗ 
krautwurzel hinzuthun kann. Damit aber die Kinder 
keine Narben oder Pockengruben davon erhalten, ſo 
nehme man, wenn die Blattern im beſten Schwären 
ſtehen und bevor ſolche abtrocknen, ſchlechten Anisbrannt⸗ 
wein und beſtreiche mit einer Feder dieſelben, insbeſondere 
aber die im Geſichte damit, ſo zieht es den Eiter in die 
Höhe und kann nicht mehr zurück einfaulen. Die Kinder 
werden hierdurch allerdings etwas unleidig, aber es 

ſchadet ihnen durchaus nichts, im Gegentheil heilen ſie 
umſo eher und gründlicher. 
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Das Kraut Lämmerzunge und feine Heilkraft. 


Die Wurzel dieſes Krautes thut Wunder wider 
das Kopfweh, wenn man ſie klein ſtößt und um die 
Stirn und Schläfe bindet. Wenn aber Jemand an der 
Ruhr, dem Blutſpeien oder an der Goldader leidet, ſo 
15910 er von dem Safte der Wurzel drei Löffel voll 
täglich. 


Wie man mehrere Tage lang leben kann, ohne zu eſſen. 


Man nehme ein Pfund Violenöl, mit Schmalz zur 
Hälfte vermiſcht, und trinke es; hierauf kann man 
mehrere Tage leben, ohne zu eſſen und Hunger zu 
empfinden. 

Oder 
nimm 1 Pfund geſchmolzenen Kuhtalg, 10 Gramm 
Violenöl und 5 Gramm Eibiſchwurzel. Alles dieſes 
ſtoße in einem Mörſer gut durcheinander und mache 
Kugeln ſo groß als eine Nuß davon. In großer Noth, 
wo es an Brod und Lebensmitteln mangelt, kann ſich 
der Menſch durch den Genuß derſelben erhalten, wenn 
er nur dazu trinken kann. Die Kugeln müſſen aber 
vor der Wärme geſchützt werden, damit ſie nicht zergehen. 


Auweiſung, eine vortreffliche Latwerge wider die 
Hartleibigkeit zu bereiten. 


Man nehme 20 Gramm Sennesblätter, 10 Gramm 
Korianderſamen, 10 Gramm Süßholz, ½ Pfund Kaſſien⸗ 
ſaft, / Pfund Tamarindenſaft, 1 Pfund Feigen, 
1 Pfund Pflaumen und 1 Pfund Zucker. Aus den 
Sennesblättern werden alle Stengel herausgenommen, 
man ſtößt die Blätter fein mit dem Korianderſamen, 
ſiebt es durch ein Sieb, nimmt 30 Gramm von dem 
Feinen beſonders in ein Papier. Das Grobe thut man 


in einen glaſurten Topf mit dem kleingeſchnittenen Süß⸗ 3 
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holz und Feigen, gießt 1 Liter Waſſer hinzu, läßt es 
eine Stunde langſam kochen, preßt es dann durch ein 
Haarſieb, daß aller Saft in einen reinen Topf kommt; 
hierauf thut man die Kaſſien⸗ und Tamarindenſäfte, 
1 Pfund von dem gekochten Pflaumenſafte und 1 Pfund 
fein geriebenen Zucker hinzu, läßt es dann wieder kochen 
und ſetzt es dann ab, bis es anfängt, kalt zu werden; 
alsdann thut man noch 20 Gramm feine Sennesblätter 
hinzu, rührt es gehörig um und bewahrt es in einem 
ſteinernen Kruge auf zum Gebrauche. Die Doſis iſt: 
Abends 1—2 Theelöffel voll, wovon ſich am folgenden 
Tage ſchon der Leib ein- bis zweimal öffnet. 


Gutes Liniment wider wund gewordene Bruſtwarzen 
ſtillender Frauen. 


Man nehme 20 Gramm gepulvertes arabiſches 
Gummi, 20 Gramm peruvianiſchen Balſam, 10 Gramm 
Mandelöl und 50 Gramm Roſenwaſſer. Mit dieſem 
Liniment beſtreiche man die Bruſtwarzen täglich mehrere 
Mal. Ehe das Kind angelegt wird, muß die Bruſt mit 
einem weichen Schwamme abgewaſchen werden. 


Mittel, aufgeſprungene Lippen zu heilen. 


Man ſchneidet Borsdorfer Aepfel, ohne ſie zu 
ſchälen, in kleine Stückchen und reinigt ſie von allen 
Kernen; ebenſo zerſchneidet man große Roſinen und 
reinigt ſie von den Kernen. Alsdann wägt man von 
jedem 60 Gramm ab, bratet beides in einem neuen 
irdenen Tiegel in friſcher ungeſalzener Butter und 
50 Gramm gelbem Wachs unter fleißigem Umrühren 
ſo lange, bis ein Tropfen, auf glühende Kohlen geworfen, 
nicht mehr praſſelt. Man drückt dann die Pomade 
durch ein Tuch in ein Gefäß, worin Roſenwaſſer iſt, 
läßt es erkalten und wendet ſie an. Man kann dieſe 
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Lippenpomade auch aus Hammeltalg, Wachs, Bors⸗ 


dorfer Aepfelſaft und Eieröl, zu gleichen Theilen 
zuſammengeſetzt und geſchmolzen, anfertigen, und Abends 
vor dem Schlafengehen, auf ein reines Läppchen 


geſtrichen, auf die Lippen wiſchen. Nach einer anderen 


Zuſammenſetzung nimmt man ½ Pfund friſche ungeſalzene 
oder gut ausgewaſchene Butter und ſchmilzt ſie in einem 
Tiegel mit 1½ Pfund gelbem Wachs, 40 Gramm Ochſen⸗ 
zungenwurzel in Pulver und einigen Beeren von blauen 
Weintrauben. Man preßt die Miſchung durch ein leinenes 
Läppchen und bewahrt ſie in Krügen oder Gläſern auf, 


die man zubindet. 


Wider das Aufſteigen der Mutter bei Frauenzimmern. 
Bei dieſem Uebel braucht das Frauenzimmer nur 


7 große Blätter von dreiblätterigem Klee in jeden 
Strumpf zu legen, ſo daß ſie mit den bloßen Füßen 
darauf geht. 
Oder 

die große Klettenwurzel hat eine ſolch große Kraft gegen 
die Mutter eines Weibes, daß zwiſchen beiden eine 
ſonderbare Sympathie zu ſpüren iſt; trägt man deren 
Blatt auf dem Haupte, ſo zieht es die Mutter über 
ſich; legt man ein ſolches auf die Fußſohlen, ſo zieht 
es ſelbige unter ſich. 


Gegen das Mutterweh bei Frauenzimmern. 


Mutter hegte, Mutter legte, leg' dich an dieſelbe 4 


Wand, wo dich Gott hat hingeſandt FT. Dreimal 


und je ein Vaterunſer geſprochen. 


Für die Mund⸗ und Durchfäule. 


mahnen 
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Job zog über Land, er hatte den Stab in feiner a 


Hand, da begegnete ihm Gott der Herr und ſprach 


Be 
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Job, warum trauerſt du jo ſehr? Ach Gott, warum 
ſoll ich nicht trauern, mein Schlund und mein Mund 
will mir abfaulen. Da ſprach Gott der Herr zu Job: 
dort in jenem Thal fließt ein Brunnen, der heilet dir 
N. N. deinen Schlund und Mund FTT. Dreimal 
geſprochen, und wenn es heißt: der heilet dir, bläſt 
man dem Patienten dreimal Tu in den Mund. 


Mittel gegen verdorbenen Magen und Verſtopfung des 
i Unterleibes. 


Iſt der Magen und die Verdauung durch angehäufte 
Säure verdorben, welches man beſonders an häufig 
aufſteigendem ſaurem Geſchmack empfindet, ſo gebrauche 
man Folgendes: 20 Gramm gebrannte Magneſia, 
5 Gramm gepulverten Rhabarber, 10 Gramm weißen 
Zucker. Davon nehme man täglich mehrere Meſſerſpitzen 
voll in Waſſer. 

Beſonders findet ſich dieſe Krankheit (Verſäuerung) 
bei kleinen Kindern, welches von zu häufigem Genuß 
von Süßigkeiten und Milch herrührt und denen dieſes 
Pulver mit Hinweglaſſung des Zuckers ſehr gut zu 
Statten kommt. 


Mittel gegen Verſchleimung des Magens. 


Man nehme 50 Gramm Sennesblätter, 20 Gramm 
Akazienblüthe, 10 Gramm Pfirſichblüthe, 10 Gramm 
Rhabarber, 40 Gramm engliſches Salz und 5 Gramm 
Fenchelſamen, zerſchneide und ſtoße es gehörig, miſche 
es untereinander und koche den 3. Theil davon mit 
½ͤ Liter Waſſer etliche mal auf, ſeihe es durch und 
trinke dieſe Portion täglich. 


Damit keine Fliegen in's Haus kommen. 
Hänge einen Wolfsſchwanz vor dem Hauſe auf. 
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Vor Mücken Ruhe zu haben. 
Hänge einen Roßſchweif vor die Thür. 


Magenſtärkendes Mittel. 


Man nimmt 1 Liter guten Franzbranntwein, thut 
darein 40 Gramm Quaſſia und 20 Gramm geſtoßenen 
Rhabarber, läßt dies 2—4 Tage in der Sonne oder 
auf dem warmen Ofen deſtilliren und trinkt dann 
eine Stunde vor dem Mittageſſen und vor dem Abend⸗ 
eſſen ein Glas davon. N 


Gegen Magenſchwäche. 


Wer an Magenſchwäche leidet, nehme täglich des 
Morgens nüchtern einen Eßlöffel voll des aus friſchen 
zerhackten Blättern des Wermuths gepreßten Saftes. 
Ein Aufguß von Wein oder Branntwein auf Wermuth 
iſt eine vorzügliche magenſtärkende Eſſenz und iſt als 
Präſervativ gegen das kalte Fieber zu empfehlen. Auch 
iſt dieſe Eſſenz, Säure ſtillend, gegen die Waſſerſucht 
und manche andere Krankheit anwendbar. 


Ein ſehr einfaches Mittel, welches oft wunderbar hilft. 


Wenn kleine Kinder oft heftige Hitze und Fieber 
bis zum Phantaſiren haben, ſo löſe man 1 Eßlöffel voll 
gewöhnliches Küchenſalz in einer Obertaſſe voll Waſſer 
auf, tauche in dieſes Salzwaſſer ein Stückchen von einem 
Handtuche und waſche den Kindern mit der naſſen Stelle 
die Stirne und das ganze Geſicht, die Hände und 
namentlich die Pulsadern; es verſteht ſich, daß man 
mehrere Male eintauchen muß. Es klingt dies fabelhaft, 
iſt aber vollkommen wahr, die Kinder fühlen ſich iu 
kurzer Zeit viel wohler. 
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Mittel gegen das Aufſpringen der Hände. 


Wenn die Hände aufſpringen, welches bei vielen 
Perſonen ſehr häufig der Fall iſt, ſo laſſe man einen 
Theelöffel voll von dem wäſſerigten Myrrhenextracte in 
eine Taſſe voll heißen Waſſers unter beſtändigem Um⸗ 
rühren auflöſen, waſche die Hände fleißig mit dieſem 
ale und man wird die beiten Folgen davon gewahr 
werden. 


Mittel gegen das Wundſein der Kinder am Halſe, unter 
den Armen, an den Schenkeln und an den Geſchlechtstheilen. 


Das beſte äußere Mittel iſt das Waſchen mit 
friſchem Waſſer und da, wo die Stellen zu ſehr näſſen, 
Einſtreuen mit Stärkemehl. — Ein ſehr angemeſſenes, 
hilfreiches und äußeres mildes Mittel iſt, nebſt wieder⸗ 
holtem Waſchen mit Brunnenwaſſer, Schöpſentalg, der 
in einem Löffel über dem Lichte flüſſig gemacht und auf 
die wunden Stellen geſtrichen wird. Hirſchtalg iſt auch 
gut, nur iſt er zu ſpröde und ſpringt, wenn er erkaltet 
iſt, von den aufgeſtrichenen Stellen wieder ab. Lichttalg 
darf wegen beigemiſchtem Alaun nicht angewendet werden. 


Mittel bei Verſchluckung ſpitziger Körper. 


Kann ein verſchluckter ſpitziger Körper nicht mehr 
herausgezogen werden, ſo leiſtet folgendes Mittel die 
erfolgreichſten Dienſte: man nehme eine ſtarke Portion 
Brechpulver und gleich darauf das Weiße von 4—5 
Eiern; nach wenigen Minuten wird man die Eier und 
mit ihnen auch den verſchluckten ſpitzigen Körper wieder 
herausbrechen. 


Mittel gegen ſchartige, ungleiche Nägel. 


Man lege ein Pflaſter aus 1 Theil Pech, 1 Theil 
Wachs und ½ Theil Oel auf ſie. 


Mittel wider Schmerzen hohler Zähne. 


Man nehme 20 Gramm feinſten Zucker, 10 Gramm 1 
weißen Pfeffer und 10 Gramm Kochſalz, jedes beſonders 


ſo fein als möglich und ſchmelze es auf einem gelinden 


Feuer, rühre Alles wohl untereinander und mache dann 


Kügelchen, ungefähr einer Erbſe groß, daraus; von 
dieſen Kügelchen lege man etwas in den hohlen Zahn, 
ſo wird der Schmerz bald geſtillt ſein. 


Oder 
man nehme 5 Gramm Nelkenöl und 5 Gramm Vitriol⸗ 
äther, befeuchte Baumwolle damit und lege ſie in den 
Zahn. Dieſes Mittel iſt eins der wirkſamſten. 


Mittel gegen Verſtopfung der Ohren, durch Staub oder 
andere Unreinlichkeit, durch welche man harthörig ge⸗ 
worden iſt. 

Größtentheils wird dieſes Uebel ſchon gehoben 


wenn man etwas warme Milch in das Ohr bringt 
ſollte dieſes noch nicht hinreichend ſein, ſo bediene man 


ſich folgenden Mittels: einen Eßlöffel voll ſcharfes Koch⸗ 


ſalz laſſe man in 1 Liter recht reinem Fluß⸗ oder 


Regenwaſſer auflöſen, ſchüttle es öfters um und gieße 
es durch ein feines leinenes Tuch; von dieſem Waſſer 


bringe man des Abends vor dem Schlafengehen einen 


kleinen Kaffeelöffel voll in das Ohr, fahre 4—5 Tage 


damit fort, ſo wird man ſicher ſeinen Zweck erreichen. 


Verfahren, aus den Ohren Würmer und Inſecten zu 


vertreiben. 


Man nehme einen Haarpinjel und fahre behutſam 


damit in das Ohr, ſo wird ſich das Inſect anhängen 
und leicht herausgebracht werden können. Iſt es ſchon 
zu weit hineingekrochen, ſo laſſe man einige Tropfen 
Mandelöl in das Ohr, worauf es von ſelbſt wieder 
herauskommen wird. g 


. 


Bereitung von isländiſchem Moostrank. 


20 Gramm von dieſem Mooſe wird abgebrüht, 
das Waſſer abgegoſſen und ſodann in ½ Liter Waſſer, 
Milch oder Fleiſchbrühe bis auf drei Taſſen eingekocht 
und mit Zucker getrunken. 


Wenn ein Menſch den Magen ſo verdorben hat, daß er 
keine Speiſe mehr hält. 


e Nimm Heublumen, ſiede ſie in Wein und binde ſie, 
ſo heiß als man ſie leiden kann, auf den Magen und 
dieſes beim Erkalten öfters wiederholt, ſtärkt den Magen 
ſchnell wieder. 


Mücken oder Fliegen von Wunden abzuhalten. 


Welche Wunde an einem Menſchen oder Thier mit 
dem edlen Safte des Mückenkrauts beſtrichen wird, 
darauf ſitzt keine Mücke oder Fliege, es werde der 
Sommer noch ſo heiß als er wolle; heilet überdies die 
Wunden an Menſchen und Vieh. 


Das Nachweſen abzutilgen. 


Nimm 40 Gramm Leinöl und 40 Gramm Hanf⸗ 
ſamenöl, dann 3—4 Eierdotter in einer Schüſſel mit 
dem Oel durcheinander gerührt, auf ein Tuch geſtrichen 
und der Frau um den Unterleib gebunden. 


Mittel zur Stärkung der Natur. 


Nimm 200 Gramm Kaiſerſpecies, 1 Kilo weißen 
Zucker, 10 Gramm Balſam, 10 Gramm Opium, 
20 Gramm Borax, 60 Gramm präparirte Stahlfeile, 
20 Tropfen Zimmtöl und 20 Tropfen Nelkenöl, mache 
Alles zuſammen zu einem Pulver und nehme alle Stunden 
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eine Meſſerſpitze voll; den Tag über öfter warm baden, 
das männliche Glied täglich viermal kalt baden und 
während der Kur ſich des Beiſchlafs enthalten; dieſes 
Mittel hat ſchon vielen Menſchen geholfen. f 


Gegen heftigen Ohrenzwang. 


Dagegen bringt folgendes Mittel ſchnelle Hilfe und 
Linderung: 5 Gramm Scorpionöl miſche man mit 
5 Gramm ſüßem Mandelöl und laſſe es untereinander 
warm werden. Hierauf muß ſich der Patient auf das 
gute Ohr legen, wo man dann in das kranke Ohr einige 
Tropfen von dem Oel, ſo warm es zu erleiden iſt, ein⸗ 
tröpfeln läßt und etwa eine Stunde ruhig liegen bleiben. 


Recept zur Bereitung des engliſchen Opodeldoks. 


Zu deſſen Bereitung wird ein Theil mit Milch 
aufgelöſter und wieder gut getrockneter Talgſeife in 
fünf Theile Alkohol in einer mit einem gläſernen 
Stöpſel verſehenen Flaſche aufgelöſt, die Auflöſung heiß 
filtrirt und alsdann mit 10 Gramm Kampher verſetzt, 
welcher in 20 Gramm Salmicakgeiſt aufgelöſt worden 
iſt. Dann wird 5 Gramm Rosmarinöl, 12 Tropfen 
Thymianöl und 1 Tropfen Majoranſpiritus hinzugegeben, 
worauf man das Ganze wohl durcheinander ſchüttelt 
und in einer gut verſtöpſelten Flaſche zum Gebrauche 
aufbewahrt. Je öfter die Seife auskocht und von ihrer 
Schärfe gereinigt wird, je beſſer iſt ſie zum Opodeldok 
zu gebrauchen. 


Recept zur Bereitung des engliſchen Pflaſters. 


Man nehme Hauſenblaſe, zerſtoße ſie und weiche 
ſie 24 Stunden in ein wenig warmes Waſſer, laß dieſes 
über Feuer verdunſten und ſchüttle ein wenig reinen 
Branntwein darunter, ſeihe es dann durch Leinwand 
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und laſſe es kalt werden, nehme dann ſeidenes Zeug, 

ſpanne es über eine Rahme und beſtreiche dieſes mittelſt 

eines feinen Pinſels mit obiger Miſchung. Dies wieder⸗ 

holt man zwei⸗ bis dreimal und wenn es ganz trocken 

80 e man es mit einer Tinktur von peruvianiſchem 
alſam. 


Sicheres Recept, eine gute Pomade zur Beförderung 
des Haarwuchſes zu bereiten. 


Man nehme 100 Gramm Hammeltalg, 40 Gramm 
Haſelnußöl, 20 Gramm Rindsmark, 5 Gramm fein 
geſtoßene Eichenrinde, 5 Gramm peruvianiſchen Balſam 
und 5 Gramm Lavendelöl. Dieſe Miſchung, wenn ſolches 
Alles wohl zuſammengerieben, iſt ſehr empfehlenswerth. 


Für das Rückenweh. 


Kaufe für 5 Pfennig altes gewöhnliches Oel, für 
5 Pfennig Bobolium, für 5 Pfennig Spicköl und für 
5 Pfennig Lorbeeröl, mache Alles gut durcheinander und 
ſchmiere den Rücken damit. 


Mittel zur Bereitung eines guten Räuchereſſigs für 
Kopfweh und Schnupfen. 

Man nimmt im Thau gepflückte Maiblumen, trocknet 
ſie im Schatten, zupft die Blümchen aus, daß alles 
Grüne zurückbleibt, nimmt zu ihnen 20 Gramm Lavendel⸗ 
blüthe und ¼ Liter Eſſig, digerirt es eine Weile in der 
Sonne und ſpritzt davon etwas in dem Zimmer umher. 


Recept zur Verhinderung der Anſteckung bei allen Fiebern. 


Man nimmt Raute, Salbei, Krauſemünze, Rosmarin 
und Lavendel, friſch gepflückt, von jedem eine Handvoll, 
ſchneidet Alles klein zuſammen und thut es in einen 
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ſteinernen Krug, ſchüttet auf die Kräuter ½ Liter des 
beſten weißen Weineſſigs, macht den Krug gut zu und 
läßt ihn 8 Tage in der Sonne oder nahe bei'm Feuer 
ſtehen. Dann ſeihet man das Ganze wohl durch und 
löſt darin 40 Gramm Kampher auf. Wird mit dieſer 
Flüſſigkeit das Krankenzimmer beſprengt, oder damit 
geräuchert, ſo belebt es den Kranken ſehr und bewahrt 
die Anweſenden und Wärter vor Anſteckung. 


Gegen die Röthe im Geſicht. 


Rührt dieſe von Ausſchlägen her, ſo muß man 
blutreinigende Mittel gebrauchen. Iſt zuſammengezogene 
i 5 Urſache, ſo dienen gegen ſtraffe Haut empfohlene 

Mitte 


Mittel zur Einreibung bei Rückenſchmerz oder 
Rheumatismus. 


Man läßt ¼ Pfund feingeſtoßenen Salpeter in 
1 Liter Eſſig über dem Feuer in einem zugedeckten Topf 
ſtehen, bis ſich der Salpeter ganz auflöſt, dann füllt 
man die Flüſſigkeit in eine Flaſche und reibt den 
ſchmerzhaften Theil täglich zweimal ein. 

Bei Rheumatismus in den Gelenken iſt folgende 
Salbe anzuwenden: 20 Gramm fein pulveriſirte Kryſtalle 
des weinſteinſauren Antimoniums, 10 Gramm rectificirtes 
Terpentinöl und 10 Gramm Schweinefett. Die leidende 
Stelle wird jeden Abend mit dieſer Salbe eingerieben, 
bis ſich ein Hautausſchlag zeigt, dann legt man Wall⸗ 
rathſalbe auf. Wenn die Irritation oder Reizung etwas 
vorüber iſt, ſo wendet man ſie von Neuem an und fährt 
in Zwiſchenräumen fort, bis der Schmerz verſchwindet 
und die Geſchwulſt ſich ſetzt, was gewöhnlich nach acht l 
Tagen der Fall iſt. ee 
: A 
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Guter Rath, das Gedächtniß zu ſtärken. 


Nimm 2 Löffel voll Wein, 3 Löffel voll Baumöl, 

4 Löffel voll Rautenwaſſer und 4 Löffel voll Winter⸗ 

blumenwaſſer, thue ſolches Alles unter gute Lauge und 

waſche alle Monat einmal das Haupt damit ein ganzes 

Jahr hindurch, ſo behält man Alles, was man lieſt und 

hört. Man kann auch alle Monat einmal die Schläfe 
mit der Galle eines Rebhuhnes wohl einſchmieren. 


Die Schmerzen einer Wunde zu ſtillen. 


Schlag wund, ich ſegne dich, daß du nicht verweſeſt 
und nicht geſchwürſt, im Namen . Amen. 

Alsdann nehme Blut von der Wunde oder dem 
gequetſchten Glied und thue es an einen leinenen Lappen 
und löſe blauen Vitriol einer Haſelnuß groß in Ys Liter 
Waſſer auf, ſodann tauche den Lappen mit dem Blute 
in dieſes Waſſer, ſo daß er ganz naß wird und hänge 
denſelben ohne auszuwinden in die Luft, daß er trocknen 
kann, aber ja nicht in die Sonne oder Ofenhitze; dann 
iſt der Schmerz gänzlich gehoben und der Beſchädigte 
kann, ſo groß auch ſein Schaden iſt, in längſtens drei 
Tagen wieder arbeiten. 


O der ſprich: 


Unſer lieber Herr Jeſus Chriſt hat viele Wunden 
und Beulen gehabt und doch keine verbunden, ſie jähren 
nicht, ſie geſchwüren nicht, es giebt auch keinen Eiter. 

Jonas war blind, ſprach ich das himmliſche Kind, ſo 

wahr die heiligen Wunden ſind geſchlagen. Sie gerinnen 
und geſchwüren nicht, daraus nehme ich Waller und 
Blut, das iſt dir N. N. für alle Schmerzen, Wunden 

und Schäden gut. Heilig iſt der Mann, der alle Wunden, 
Schäden und Schmerzen heilen kann im Namen f. 
Amen. 
N 115 
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Wider den Schwindel. 


Ein ſehr bewährtes Mittel dagegen iſt ein Ring 
von einer Elenns⸗ oder e welchen man am 
Finger tragen muß. 


Oder 


der Kryſtallſtein wird auch hierfür ſehr gerühmt und 
daher von Einigen der Schwindelſtein genannt. 


Oder 


man bade in einem von Weidenrinden gemachten Decoct, 
was auch für zuſammengeſchrumpfte Glieder ein vor⸗ | 
treffliches Mittel iſt. 


Eine Salbe für die Mundfäule. 


Nimm für 10 Pfennig abgezogenes, weißes Vitriolöl, 
gieße daſſelbe in ½ Liter Waſſer und waſche mit dieſem 
den Mund mittelſt eines leinenen Läppchens aus. 


Eine vortreffliche Salbe für alle offene Schäden. 


Zu derſelben werden nachſtehende Stücke erfordert, 
als: 20 Gramm Hirſchunſchlitt, 40 Gramm gelbes 
Wachs, 40 Gramm weißes Harz, 10 Gramm Bleiweiß, 
100 Gramm Baumöl, Weihrauch und Maſtix, jedes 
10 Gramm. Das Harz und Baumöl läßt man mit⸗ 
einander ſieden, dann das Wachs darin zergehen und jo 
lange auf dem Feuer gelaſſen, bis es etwas zähe wird. 
Hierauf werden die anderen Theile klein zerſtoßen und 
dem erſten beigemiſcht; iſt es nun erkaltet, dann bewahrt 
man es zum Gebrauche auf. Man muß aber jeden 
Schaden zuvor mit warmem Wein auswaſchen, ehe man 
dieſe Salbe auflegt. 


Me» 
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Mittel wider die allzuſchnelle Samenergießung während 
des Beiſchlafs. 


Wenn der Mann an dieſem Uebel leidet, ſo kann 
die Frau kein Vergnügen empfinden und der Zweck des 
Beiſchlafs, die Befruchtung, geht verloren. Da die 
meiſten Azneien oft nichts helfen, ſo iſt folgendes Mittel 
untrüglich: Man binde ſich die Teſtikeln (Hoden) mit 
einem Bande und einem kleinen Beutel, welche beide 
mit Muscatenöl und Bibergeil gut beſtrichen ſind, loſe 
zuſammen, jedoch ſo, daß das Band zur beliebigen Zeit 
leicht zu löſen iſt. Eher wird der Mann ſeinen Samen 
nicht ergießen können, bis er das Band wieder auflöſt 
und die Mannheit wird durch dieſes Mittel befördert. 


Einen Menſchen beliebig lang ſchlafend zu machen. 


Ein Schwalbenauge in das Bett gelegt, ſo kann 
man ſchlafen, bis es wieder weggenommen wird. 


Oder 


Aaronswurzel in den Wein oder Bier geweicht, macht, 
daß die Menſchen ſchlafen müſſen, wenn ſie davon trinken. 


Recept zur Bereitung des Seifenſpiritus. 


150 Gramm geſchabte Seife und 20 Gramm Wein⸗ 
ſteinſalz werden, nebſt ein paar Löffel voll Bierhefe, in 
einem geräumigen Glaſe mit ½ Liter ungariſchem Waſſer 
oder gutem Weingeiſt vermiſcht, 12— 24 Stunden an 
einen warmen Ort geſetzt, bis das Gemiſch gegohren, 
ſich auflöſt und größtentheils ſich wieder geſetzt hat. 
Nach dem Erkalten läßt man den Spiritus durch Löſch⸗ 
papier laufen. Er dient zum Waſchen bei Quetſchungen, 
Verſtauchungen oder ſonſt wo Zertheilung nöthig iſt. 
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Sicherſtes Recept zur Bereitung einer guten Salbe 
wider verhärtete Halsdrüſen. 


Man nehme 200 Gramm Ochſengalle, 10 Gramm N 
Nußöl und 20 Gramm Salz. Alles dieſes wird zu⸗ 


ſammen 36 Stunden lang bei Ofenwärme digerirt und 
in einem Glasmörſer 2 Stunden lang gerieben. Zweimal 
täglich wird dieſes, nachdem die Geſchwulſt vorher mit 
Flanell ſanft gerieben worden iſt, mit Hanfwerg auf⸗ 
gelegt. Es zertheilt bei fortgeſetztem Gebrauche nicht 
nur die Geſchwulſt und Halsdrüſen, ſondern zuweilen 
auch wohl die Kniegeſchwülſte. 


Eine Salbe für aufgeſprungene Hände. 


Man macht von gleichen Theilen Mandelöl und 
weißem zerlaſſenen Wachs eine Salbe, womit man alle 
Abende die Hände beſtreicht und zieht dann Handſchuhe an. 


Stärkung des Hirns und des Gedächtniſſes, gegen ver⸗ 
dorbenen Magen und für ſolche, die am Leibe abnehmen. 


Der Memoran iſt eine zum Haupt dienende Pflanze 
und dient zur Stärkung des Hirns und des Gedächtniſſes, 
wenn man den Saft Morgens und Abends auf der 


Stirne gut einreibt; auch iſt derſelbe, mit gutem Wein 


verdünnt, Morgens nüchtern und Abends vor dem 
Schlafengehen zwei Eßlöffel voll getrunken, nützlich für 
böſe verdorbene Magen und diejenigen, welche am Leibe 
abnehmen und endlich auch gut für die fallende Sucht. 


Mittel, den Schweiß an den Füßen zu vertreiben. 


Er darf in keinem Falle auf einmal vertrieben 
werden, weil ſonſt die größte Anlage zu Huſten, Bruſt⸗ 
beſchwerden und Gicht dadurch bewirkt wird. Iſt der 
Fußſchweiß geſtört, ſo muß er durch Fußbäder, in welche 
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gemahlener Senf gethan iſt, wieder hervorgebracht werden. 
Zur Minderung des Schweißes können bisweilen Fuß⸗ 
bäder, mit ſtärkenden Kräutern gewürzt, wozu ſich der 
Feldkümmel am beſten eignet, genommen werden; doch 
darf auch dieſes Mittel nicht zu häufig, ſondern nur 
nach und nach angewendet werden, damit die Geſundheit 
nicht leide. Das öftere Waſchen der Füße mit Brannt⸗ 
wein, der zur Hälfte und dann zu einem Drittel mit 
Waſſer verſetzt iſt, ſtärkt die Haut der Füße ungemein 
und verhindert nach und nach ſo ohne Nachtheil für die 
Geſundheit das Schweißen der Füße. 


Gegen die Schwindſucht. 


Nimm Meliſſen, Andorn, Ehrenpreiß, rothen Bei⸗ 
fuß, Salbey und Krauſemünze, jedes gleich viel und 
ſiede es in Wein; Morgens und Abends ein Glas 
davon getrunken, hilft. 

Oder 


dem Schwindſüchtigen eine Ader geöffnet und das Blut 
einem Hund oder Hahn beigebracht. 


Oder 


zart gepulverte Scordium mit reinem Zucker ⸗Syrup, 
oder auch, wenn man es leiden kann, nur mit Honig 
und Latwerge zubereitet und gebraucht, iſt ebenfalls 
ſehr dienlich. 
Oder 

nehme Morgens früh den Urin des Patienten, ſetze ihn 
in einem irdenen Topf auf das Feuer und zerſchlage 
ein friſches Ei darin und laß es ihn trinken und ſetze 
jo drei Morgen nacheinander fort. 


Oder 


nimm Johannisbrod, ſo viel man will, gieße guten alten 
Wein darüber und laß es 24 Stunden darin weichen; 


am folgenden Morgen, wenn man zuvor den Urin gelaſſen 
und denſelben beſeitigt hat, ſoll der Patient von dieſem 
Wein trinken und dies 9 Tage lang, ohne inzwiſchen 
etwas Anderes zu trinken. Sammle aber allen während 
dieſer Zeit gelaſſenen Urin ſorgfältig auf, thue ihn in 
eine Schweinsblaſe und hänge ihn in den Schornſtein, 
damit er nach und nach daſelbſt verzehrt werde. 


Oder 


nimm ein Holz und tauche es in das Blut und Eiter, welches 
der Patient auswirft, verbinde es dann gut und fleißig 
mit der früher beſchriebenen Waffenſalbe und laſſe den 
Patienten nur gepulverte Wallwurz täglich in Waſſer 
brauchen, ſo wird ihm geholfen. 


Oder 


nimm ein von der Henne hinweg noch warmes Ei, trinke 
es aus, faſte 2 Stunden darauf und wiederhole dieſes 
etliche Tage nacheinander. Das Ei muß aber mit etwas 
Zucker und Salz getrunken werden. 


Gegen den Stich. 


‚ Nimm einen faulen ſchwarzen Apfel, höhle ihn theil⸗ 
weiſe aus, fülle ihn mit Branntwein, ſtelle denſelben in 
den Ofen und wann es ſiedet, ſo muß man davon eſſen. 


Gegen das Seitenſtechen. 
Die Blätter mit ihren Stacheln von der Cardo- 
benedikte auf die leidende Stelle gelegt, hilft. 


Mittel zur Bereitung eines ſchweißtreibenden Tranks. 


Man nimmt 40 Gramm kleine Roſinen, gießt 


½ Liter heißes Waſſer und ½ Liter Muskatſect dazu, 
hält es in einem verdeckten Lampenfeuer beſtändig warm 


ee 


und trinkt davon nach Belieben in kleinen Zügen. Dieſer 
Trank bekommt ſehr wohl in kalten flüſſigen Zufällen, 
als: bei Schnupfen, Flußhuſten, Rauhigkeit des Halſes, 
kaltflüſſigem ſchlimmen Halſe, leichten Flußfiebern, die 
von Erkältung entſtanden ſind, wo der Magen rein und 
die Eingeweide nicht verſtopft ſind. Es ſchlägt gelinde 
durch, öffnet die Schweißlöcher, erregt Schweiß, treibt 
auf den Urin, löſcht den Durſt, erquickt und ſtärkt. 
Vollblütige und gallige Perſonen dürfen ihn jedoch nicht 
trinken; auch iſt er denjenigen zu hitzig, die fehlerhafte 
Lungen haben. 


Mittel gegen das Uebelwerden beim Fahren. 


Man nehme einen Bogen Löſchpapier, gieße darauf 
Branntwein oder leichten Spiritus und lege dieſes Papier 
zuſammengeſchlagen auf den Magen; man kann während 
des Fahrens, wenn es trocken geworden iſt, das An— 
feuchten mit Branntwein wiederholen. 


Wichtiges Geheimniß, die Venerie zu heilen. 


Wenn eine Perſon mit der Venerie von einer 
anderen angeſteckt iſt, ſo iſt Folgendes ein untrügliches 
Mittel dagegen, welches ſchnelle Linderung und Hilfe 
herbeiſchafft. Man kaufe bei einem Seiler für 3 Pfg. 
friſche Wagenſchmiere, worin noch kein Grünſpan iſt, 
wäſſere dieſelbe neunmal und ſchmiere das kranke Glied 
täglich dreimal mittelſt einer Feder von einer ſchwarzen 
Henne damit. Sollte das Uebel ſo groß ſein und man 
nicht mehr gehen können, ſo kann ich verſichern, daß 
man den andern Tag nach dem Gebrauch dieſes Mittels 
im Stande iſt, 2—3 Stunden weit zu gehen. Aber 
während des Gebrauchs muß die Hungerkur angewendet 
und der Leib mit nachſtehendem Trank purgirt werden: 

Man nehme 10 Gramm Sennesblätter, 5 Gramm 
Fenchelſamen, übergieße und digerire dies mit 200 Gramm 
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fiedendem Waſſer und ſetze dem Durchgeſeihten nach 
einer halben Stunde 10 Gramm Tauſendguldenkraut⸗ 
Extrakt, 5 Gramm Süßholz⸗Extrakt und 5 Gramm 
Hoffmann'ſche Tropfen zu. Davon nehme man alle 
Stunden 1—2 Eßlöffel voll, bis einige Mal Leibes⸗ 
öffnung erfolgt iſt. 5 

Nach etwa 4—6 Tagen braucht man folgenden 
Blutreinigungstrank: man nehme 120 Gramm geſchnittene 
Klettenwurzel und 40 Gramm Guajakholz, koche dieſes 
in 1 Liter Waſſer eine Viertelſtunde lang, übergieße 
dann mit der ſiedenden Brühe 60 Gramm Schlehen⸗ 
blüthe und laſſe es ſtehen bis zum Erkalten, dann ſeihet 
man es durch ein Tuch und genießt von dem nun 
fertigen Trank täglich ½ Liter. 


Mittel, daß man nicht verwundet werden kann. 


Gehe am St. Petrustage vor Aufgang der Sonne 
aus und grabe unbeſchrieen die Petruswurzel heraus, 
trage ſie angehängt am Hals, dann wird man dich nicht 
verwunden können. Aber jeder Menſch, der die Wurzel 
an ſich trägt, ſoll ſich hüten, daß er nicht Unkeuſchheit 
begeht, ſobald er die Wurzel bei ſich hat. 

Ferner, wer Vogelkraut gräbt am St. Johannistag 
Morgens früh, ehe die Sonne aufgeht und daſſelbe bei 
ſich trägt, der wird nicht verwundet werden. 5 


Oder 


grabe Wegwarten im Zeichen der Jungfrau und eſſe ſie 
nüchtern, ehe du anfängſt, zu fechten oder zu ſchlagen. 


Wider Wahnſinn und Siunloſigkeit bei hitzigen Fieber, 


Nimm das Kraut Ochſenzungen ſammt der Wurzel 
und Steinklee, jedes eine Hand voll, ſiede es in 1 Liter 
Wein bis auf die Hälfte ein. Hiervon giebt man einem 
bejahrten Menſchen Morgens, Mittags und Abends 


EI, W TR, 


el 


50 Gramm zu trinken und legt dem Kranken die ge 
ſottenen Kräuter auf das Haupt. Bei einem jungen 
kräftigen Menſchen muß man dieſe Gabe den Tag vier⸗ 
bis fünfmal wiederholen. 


Eine vortreffliche Wundſalbe. 


Man nimmt griechiſches Pech, Schwefel und Oli⸗ 
banum, von jedem zu gleichen Theilen, gut zerſtoßen, 
in einem Eiweiß durcheinander gemacht; die Salbe wird 
dann auf leinene Lappen geſtrichen und auf die Wunde 
gelegt, nachdem ſie ausgewaſchen iſt. Man muß ſie 
aber zwei Tage liegen laſſen, denn die Wirkung hiervon 
iſt wunderbar. 


Mittel bei großen tödtlichen Wunden. 


Man nehme Wintergrün ſammt den Wurzeln, koche 
ſie im Wein und gebe dem Patienten einige Tage davon 
zu trinken, nämlich Morgens, Mittags und Abends je 
s Liter; dann wird man den Wein aus der Wunde 
fließen ſehen und Knochenſplitter, Holzſplitter oder Eiſen, 
was ſich darin befinden ſollte, gehen gleichfalls heraus 
und der Verwundete wird ohne alle anderen Mittel geſund. 


Recept wider den Wurm am Finger. ö 

Dieſes Uebel beſteht in einer Geſchwulſt an der 
Spitze des Fingers, welche mit heftigen Schmerzen ver⸗ 
bunden iſt. Man kann Anfangs das Uebel leicht heben, 


wenn man den leidenden Finger öfters und ſo lange 


man es auszuhalten vermag, in recht warmes Waſſer 
hält. Läßt ſich die Geſchwulſt dadurch nicht beſeitigen, 
ſo muß man es ruhig abwarten, bis der Finger nicht 
mehr roth iſt und legt dann einen Umſchlag von 1) ge⸗ 
krümtem Brod, welches in Milch zu einem dicken Brei 

gekocht iſt, oder 2) gequetſchtem Sauerampfer, oder 3) 


Sauerteig darauf. Sobald das Geſchwür durch den 
Umſchlag zur Reife gebracht worden iſt, muß daſſelbe 
durch einen Wundarzt geöffnet werden, indem der Eiter 
ſonſt leicht den Knochen angreifen und dadurch der ganze 
Finger in Gefahr gerathen kann. 


Für den Wurm an allen Gliedern, er mag ſein, wo er will. 


Wurm, ich beſchwöre dich bei dem heiligen Tag. 
Wurm, ich beſchwöre dich bei der heiligen Nacht. Wurm, 
ich beſchwöre dich bei den heiligen 5 Wunden. Wurm, 
ich beſchwöre dich bei der Kraft Gottes, du ſeieſt grün, 
blau, weiß, ſchwarz oder roth, daß du liegſt in dem 
Finger (oder Glied, wo er iſt) todt r. Amen. Drei⸗ 
mal geſprochen und jedesmal dreimal über den Kranken, 
vom Körper aufwärts, weggeblaſen. 


Gegen vergiftete Wunden. 


Man laſſe in ſolche Wunden nur Quittenſaft laufen, 


derſelbe nimmt das Gift gänzlich hinweg und macht 


ſchnell heilend. Auch eine Wunde mit ungeſalzener 


Erbſenbrühe ausgewaſchen, heilt ſehr bald. 


Wider die Würmer. 


Man muß ſich nach einem Ort umſehen, wo ſich 
Molche in großer Zahl aufhalten und beſonders darauf 
Acht geben, welchen Weg ſie nehmen, wenn ſie nach dem 
Regen kriechen. In dieſen Weg legt man einen Gürtel, 
ſo daß ſie darüber kriechen müſſen. Bindet man einem 
Menſchen oder auch einem Vieh, welches von Würmern 
geplagt iſt, den Gürtel um den Leib, ſo gehen die 
Würmer ab, daß auch nicht einer in ihnen bleibt. 


Oder 


man nehme in der Zeit, wenn der Mond abnimmt, drei 
Tage nacheinander 1 Löffel voll Zitwerſamen in ſüßer 
Milch ein. Einem Kind unter 6 Jahren 1 Kaffeelöffel 
voll in Baumöl eingegeben, treibt die Würmer alle ab; 
am beſten aber iſt dies Mittel zu gebrauchen, wenn das 
letzte Viertel des Mondes eintritt. 


Wurmwein. 


Dieſer Wein beſteht aus einem Anſatz von !/s Liter 
weißen Wein, 40 Gramm Wurmmoos, 5 Gramm Wurm⸗ 
ſamen und 10 Gramm Rhabarberwurzel. Man gebraucht 
ihn für ſchwächliche Perſonen und Kinder, welche Würmer 
haben, wo er treffliche Dienſte leiſtet. 


Eine Wunde, welche zu ſchnell zugeheilt worden, ehe 
aller Unrath herausgekommen iſt, ohne Schmerzen wieder 
zu öffnen. 

Man ſtoße Leinſamen ganz klein, miſche ihn mit 
Aſche, Honig und Baumöl, laſſe es ſo lange ſieden, bis 
das Oel ganz eingekocht iſt. Dieſe Salbe legt man 


alsdann auf den Schaden, welcher ſich über Nacht ohne 
Schmerzen öffnet. 


Ein ſicheres Mittel gegen die Waſſerſcheue. 


Man nehme Anisöl, laſſe davon einige Tropfen in 
die gebiſſene Wunde laufen, oder lege ein leinenes 
Läppchen, welches damit angefeuchtet iſt, darauf. Dieſes 
zieht das Gift heraus, daß man durchaus keine nach⸗ 
theiligen Folgen zu befürchten hat. 


ne: 


Mittel, das Wachsthum der Haare zu befördern. 


Man nehme Baumöl und Rosmaringeiſt zu gleichen 
Theilen wohl vermiſcht, dann 6 Tropfen Muscatnußöl 
hinzugethan. Mit dieſer Salbe werden die Haare ein⸗ 
gerieben. — Uebrigens halte man den Kopf ſtets ſo rein 
als möglich, kämme und bürſte die Haare täglich rein 
aus und brauche ſo wenig Pomade als möglich. 
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Recept zur Bereitung des feinſten cölniſchen Waſſers. 
(Eau de Cologne.) 


Man löſe in 25 Liter ſtarkem Weingeiſt folgende 
Oele auf: 400 Gramm Bergamotöl, 80 Gramm Cedratöl, 
80 Gramm Citronenöl, 40 Gramm Lavendelöl, 80 Gramm 
portugieſiſches Oel, 80 Gramm Meraliöl, 80 Gramm 
Rosmarinöl und 5 Gramm Thymianöl. Sobald die 
Auflöſung dieſer Oele in dem Weingeiſt erfolgt iſt, ſetze 
man 2 Liter Meliſſenwaſſer hinzu und verdünne das 
Gemenge vermittelſt heißen Quellwaſſers oder Orangen⸗ 
blüthenwaſſer bis zu 28 oder 30 Grad. Nimmt man 
Orangenblüthenwaſſer, ſo erfreut man ſich eines beſſeren 
Ertrages. 
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Unfehlbares Mittel, im Winter bei der ſtärkſten Kälte 
warme Füße zu haben. 


Dieſes Mittel beſteht darin, daß man ſich durch 
Schuhmacher und Schneider zugleich Halbſtiefeln machen 
läßt, die man über die Füße, bis an die Wade hinauf, 
anzieht und hinterwärts zuknöpft. Sie werden aus gutem 
ſtarkem Tuch, welches ſchon gebraucht ſein kann, gemacht, 
mit neuem gutem Lonting gefüttert, mit einer Sohle 
und Seitenleder verſehen, und ſo eingerichtet, daß man 
ſie hinten am Fuße bis zur Wade hinauf zuknüpfen 
kann. Sie laſſen ſich bequem anziehen, man kann in 


ihnen recht gut gehen, kann Sporen an ihnen tragen 
und bekommt ſo wenig, zu Pferde als zu Fuß oder im 
Wagen und Schlitten, wenn man ſie überzogen hat, 
kalte Füße. 


Verfahren, alle Arten Wunden ſelbſt zu heilen. 


Größere Wunden und Verletzungen vertraut man 
immer am ſicherſten einem Wundarzt an; kleinere können 
jedoch ſelbſt geheilt werden. Das erſte, was man bei 
ihnen zu thun hat, iſt, daß man ſie mit Wein, Brannt⸗ 
wein, oder, wenn Beides nicht gleich zu haben iſt, mit 
Urin auswäſcht. Vermittelſt eines guten Hauspflaſters 
vereinigt man die getrennten Theile, hält die Luft von 
der Wunde ab und verbindet ſie ſo gut als möglich. 


Soll die Natur ungeſtört bleiben, die nun das Heilwerk 


ſelbſt verrichtet, ſo läßt man die Wunde ſo viel als 
möglich in Ruhe, wodurch die Eiterung, das Mittel zur 
Heilung, erfolgt. Iſt dieſe vorhanden, ſo hält man die 


Wunde weniger warm, vielmehr ein wenig kühl, wäſcht 


den Eiter nicht aus und drückt ſie nur ganz gelind mit 
Charpie, um den überflüſſigen Eiter wegzunehmen und 
läßt die Heilung ſo erfolgen. Statt des Pflaſters nimmt 
man in friſche Fleiſchwunden mit dem beſten Erfolge 
reinen Honig, ſtreicht ihn auf zuſammengelegte Leinwand 
und legt dieſe auf die friſche Wunde, ohne ſie erſt aus⸗ 


zumwaſchen oder ſonſt das Geringſte daran zu thun. Iſt 


die Wunde bedeutend, jo legt man alle 4—5 Stunden 


ein neues Honigpflaſter auf; nach Befinden der Umſtände 


nur alle 24 Stunden. Will eine friſche Schnitt⸗ oder 


Stoßwunde nicht eitern, ſondern macht eine Entzündung 


mit Fieber, ſo muß man trocken gezupfte Leinwand 


darauf legen und einen aus Semmel und Milch gekochten 
Brei warm überſchlagen und ihn täglich einigemal 


erneuern, ohne die Wunde zu berühren. Wunden von 


Holz⸗ oder Knochenſplittern, Dornen, Stacheln u. dergl. 


heilt man, nachdem die Sachen herausgezogen ſind, mit 


. 
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ein wenig Ohrenſchmalz. Iſt die Wunde noch nicht 
entzündet und ſitzt der eingeſtoßene Körper noch darin, 
ſo erweitert man die Wunde, zieht den Körper heraus, 
hält das Glied eine Weile in lauwarmes Waſſer oder 
legt ein Bäuſtchen darauf und ſie heilt bald. Können 
die Körper nicht herausgebracht werden, ſo bähet man 
die Wunde erſt mit warmem Waſſerdampfe, legt einen 
in Milch gekochten Brei von Semmelkrumen darauf, 
unter welchen man etwas Oel miſchen kann und befördert 
ſo das Aufſchwären des Eingeſtoßenen. Sit das Geſchwür 
weich und zeigt es einen gelblichen Punkt, ſo öffnet: 
man es und heilt es mit Pflaſter oder Honig bald zu 
Wundgeſtoßene Schienbeine, wie überhaupt Wunden an 
den Beinen und Knöcheln, werden langwierig und bös⸗ 
artig; legt man aber auf die Wunde ſogleich reine 
Leinwand oder Papier und macht dieſe von Zeit zu Zeit 
mit Branntwein, Eſſig, Blau- oder Wundwaſſer feucht, 
ohne den Verband abzunehmen und vermeidet man dabei. 
jede Art von Kälte, ſo wird die Wunde in kurzer Zeit 
heil, die ohne dieſe Behandlung ſich in langwierigen. 
Beinſchaden verſchlimmern kann. 


Für langwierige offene Wunden an Füßen oder anderen 
Theilen des Körpers, wenn ſolche nicht krebsartig ſind. 


60-80 Gramm ae von Thurmglocken, 
von 3—4 Eiern das Weiße, ½ Löffel voll Wermuthſaft, 
1 Löffel voll fließendes Waſſer, 17 Tropfen Baumöl 
und für 5 Pfennig weißes Wachs, Alles untereinander 
in einem irdenen Topf auf dem Ofen zergehen laſſen 
und dann durcheinander rühren, bis es eine wohlgemiſchte 
Salbe iſt. (Beim Zergehen darf es nie zum Kochen 
kommen.) Morgens und Abends ſind Pfläſterchen 81 
eine alte reine Leinwand aufzuſtreichen und auf d 
Wunde zu legen; damit iſt i bis die Wunde 
rein geheilt iſt. 


De En 


Mittel zur Verfertigung eines Wundwaſſers, wodurch 
ſchleunigſt jede Wunde geheilt wird. 


Man nehme 6 Liter Waſſer, worin die Schmiede 
das glühende Eiſen abgekühlt haben. Nun nimmt man 
1 Pfund ungelöſchten Kalk, thut denſelben, nachdem er 
zuvor geſtoßen iſt, in einen unverzinnten kupfernen Fiſch⸗ 
keſſel, gießt das Löſchwaſſer darauf und läßt es zweimal 
24 Stunden ſtehen. Hierauf wird die Brühe klar ab⸗ 


gegoſſen und noch außerdem durch eine dichte Leinwand 


filtrirt. Der Keſſel wird gereinigt und das Waſſer 
wieder hineingegoſſen, außerdem aber noch 40 Gramm 
Salmiak und 40 Gramm geſtoßener Kampher zugeſetzt, 
hierauf das Ganze im Keſſel mit einer birkenen Ruthe 
gepeitſcht, bis eine ſchöne himmelblaue Flamme entſtanden 
iſt. Dieſes Wundwaſſer, in wohlverſtopften Flaſchen 
aufbewahrt, verdirbt nie. Bei Schnitt⸗ oder Hiebwunden 
ſtillt es ſofort das Blut. 


Recept zu einem heilſamen Wundwaſſer. 


Folgendes Wundwaſſer, welches bisher Geheimniß 
war, iſt außerordentlich heilſam. In einer tiefen Wunde 
wird angefeuchtete Charpie öfters erneuert oder das 
Waſſer öfters hineingeſpritzt; in leichteren Fällen werden 
damit befeuchtete Compreſſen aufgelegt und öfters erneuert. 
Die Bereitung dieſes vortrefflichen Heilmittels iſt folgende: 
man nimmt friſche Blätter von welſchem Nußbaum, füllt 
damit ein Kochgefäß halbvoll an, füllt es dann ganz 
mit Waſſer und läßt die Blätter recht gut kochen. Die 
Flüſſigkeit läßt man dann durch Leinwand laufen und 
thut zu Theilen derſelben einen Theil echten, vorher bis 
zum Sieden erhitzten Weineſſig, läßt es zuſammen noch 
einmal vorher aufkochen und verwahrt dann Diejes 
ehe in Flaſchen, wo es ſich viele Jahre gut 
erhält. 
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Zahnreinigungsmittel zu weißen Zühnen. 


Man vermiſcht 1 Liter gutes weiches Waſſer mit 
10 Gramm Liniovenſaft, 10 Gramm gebrannten Alaun 
und 10 Gramm Kochſalz, kocht die Miſchung 1 Minute, 
dann filtrirt man ſie auf Flaſchen; in dieſe Flüſſigkeit 
taucht man ein kleines Stück Schwamm und reibt alle 
Wochen die Zähne damit. 


Zähne gut zu erhalten. 


Wenn man im Frühling täglich Löffelblätterkraut 
nimmt und den Mund mit dem Decoct ausſpült, oder 
die Zähne mit deſſen Safte putzt, ſo erhält es die Zähne 
und ſtärkt das Zahnfleiſch. 


Zahnpulver wider gelbe Zähne. 


Man nehme 40 Gramm gereinigten Weinſtein, 
10 Gramm Myrrhen, Gummi, 10 Gramm Kugellack, 
40 Gramm geſtoßene florentiniſche Veilchenwurz und 
10 Tropfen Gewürznelkenöl, reibe dies Alles zu einem 
Pulver und gebrauche es 10—12 Tage lang. 


Für krebsartige Zuſtände weiblichen Geſchlechts, wenn 
ſie ſich anfänglich an der Bruſt zeigen. 

Für 5 Pfennig Syrup, 1 Kaffeelöffel voll Roſen⸗ 
waſſer, 1 Löffel voll reinen Fruchtbranntwein und 1 Löffel 
voll Kamphergeiſt untereinander wärmen, Morgens und 
Abends mit leinenem Fleck darin eintauchen, waſchen 
und wohl einreiben; auch Kiſſen von reiner Kernenkleie, 
in Rindsſchmalz geröſtet, füllen und den Tag und Nacht 
über wohl gewärmt darauf auflegen. Wenn der Schaden 
veraltet, ſo bringt es etwas Erleichterung, aber nicht 
die gewünſchte Hilfe. f 
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Mittel, ſich gegen Anſteckung gefährlicher Krankheiten 
zu ſichern. 
40 Gramm gute Wachholderbeeren (leicht zerquetſcht), 
10 Gramm Gewürznelken (grob geſtoßen), eine kleine 
Hand voll Pfeffermünzkraut werden in einem verdeckten 
irdenen Topfe abgekocht und alsdann durch reine Lein⸗ 
wand filtrirt. Perſonen, welche um einen mit anſteckender 
Krankheit behafteten Patienten zu thun haben, müſſen 
mit angegebener Abkochung ſich mehrmals des Tages 
den Mund ausſpülen, auch mit ſelbigem Decoct die 
Hände einreiben, etwas davon in ein Tuch gießen und 
von Zeit zu Zeit daran riechen, ſo wird der Krankheits⸗ 
ſtoff nicht an ihnen haften. Zur Reinigung der Zimmer 
von anſteckender Luft (Miasma) erhalte man in einem 
irdenen Topfe, welcher unverdeckt bleibt, 1 Liter Wein⸗ 
eſſig nebſt 10 Gramm Gewürznelken vermittelſt eines 
Kohlenbeckens im gelinden Feuer. 


Mittel gegen den böſen Hals. 


Man ſiede zwei Hände voll Salbei und 20 Gramm 
Tormentillwurzel mit 1 Liter Waſſer ungefähr eine 
halbe Stunde lang und gurgle ſich damit des Tages 
mehrmals warm; oder man nehme 10 Gramm Feigen, 
10 Gramm trockene Roſinen, ſchneide ſie klein, miſche 
dazu 10 Gramm Perlgerſte und ſiede es in 2 Liter 
Brunnenwaſſer bis zur Hälfte ein; ſeihe es dann durch 
ein Tuch und trinke es warm. 

Helfen dieſe ſonſt ſehr wirkſamen Mittel nicht, 
ſondern artet das Uebel in Eiterung aus, ſo nehme 
man ſchnell zu einem Arzte ſeine Zuflucht, denn jede 
Entzündung erfordert eine ſorgfältige Behandlung. 


Mittel wider entzündete Augen. 
b Man miſche gleiche Theile Roſen- und Quittenwaſſer 
und waſche damit des Tages die Augen 4—6 Mal; 


oder man nehme 10 Gramm Roſenwaſſer und 10 Gramm 
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weißen Vitriol und waſche hiermit die Augen des Morgens 
und Abends. Oder 20 Gramm friſches Schweinsfett 
und 10 Gramm Zinkblumen zu einer Salbe gemacht; 
beim Schlafengehen wiſche man etwa einer Linſe groß 
in die Augen. — Dieſe Mittel ſind ganz unſchädlich 
und werden ſicher die gewünſchte Hilfe leiſten. 


Arzneikraft des weißen Senfſamens. 


Der Same des weißen Senfs ſoll ein faſt unfehl⸗ 
bares Mittel gegen faſt alle Krankheiten ſein, die aus 
einer Störung der Funktion des Magens, der Leber und 
der Gedärme entſtehen, unter andern gegen Blutandrang 
nach dem Kopf, Kopfſchmerz, Geſichtsſchwäche, Heiſerkeit, 
Aſthma, Huſten und andere Bruſtkrankheiten, gegen In⸗ 
digeſtion, Obſtruction, Würmer x. Man nimmt täglich 
3 Gaben ganzer Körner und verſchluckt fie, ohne fie zu 
kauen. Jede Doſis Ben aus 1—3 Kaffeelöffel voll, 
nach der Conſtitution des Patienten; die erſte wird eine 
Stunde vor dem Frühſtück genommen, die andere eine 
Stunde vor dem Mittageſſen, die dritte beim Niederlegen. 


Mittel gegen Spulwürmer, Ascariden und andere 
Eingeweide⸗Würmer. ö 

Man trinke mehrere Tage hintereinander Salzwaſſer 

(1 Glas Waſſer und einen großen Theelöffel voll Salz 
hineingeſchüttet) und verſchlucke mehrere Tage nach⸗ 
einander des Morgens einen Eßlöffel voll Vaumöl. 
Auch ausgepreßten Mohrrübenſaft nüchtern Morgens 
und Abends vor dem Schlafengehen, jedesmal / Ober⸗ 
taſſe voll getrunken, iſt ein gutes Mittel dagegen. Ge⸗ 
ſchmolzenes Weinſteinſalz, alle Morgen, nach Verſchieden⸗ 
heit des Alters, 10—15 Tropfen mit Waſſer genommen, 
entfernt den Wurmſchleim ſammt den Würmern. Wenn 
die Laxanz vorüber iſt, ſo trinke man einige Taſſen 
Kamillenthee. 1 
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Lundernder Thee bei Hämorrhoidalleiden u. Blaſenkrampf. 


Man nimmt zu gleichen Theilen Erdbeerblätter und 
Barrentraubenblätter und bereitet davon einen Thee; 
ſo viel man zwiſchen 4 Fingerſpitzen faſſen kann, darauf 
3 Taſſen kochendes Waſſer gegoſſen, etwas ziehen laſſen 
und nicht zu heiß, Morgens nüchtern und Abends vor 
dem Schlafengehen getrunken. 


Für engen, kurzen Athem und Bruſtbeklemmung. 


Morgens nüchtern friſches Waſſer trinken von der 
Brunnenquelle weg, Abends ein Fußwaſſer mit Heu⸗ 
blumen vermiſcht nehmen und darauf 1 oder 2 Taſſen 
Thee von wildem Hühnerdarmkraut trinken, aber kaum 
vor Schlafengehen. 


Mittel gegen die ſchwarze Gelbſucht. 


Sammle im Herbſte Schneckenhäuſer ſammt den 
Schnecken, brenne ſie zu Pulver, ſodann Morgens, 
Mittags und Abends je drei Meſſerſpitzen voll davon 
eingenommen und ſo lange damit fortgeſetzt, bis ſich 
das Uebel beſeitigt hat. 


Vertreibung der Muttermäler und Feuermäler. 


Man entdeckt zuweilen, wenn ein Kind zur Welt 
gekommen iſt, an verſchiedenen Gegenden des Körpers 
beſondere Flecken von verſchiedener Farbe und Geſtalt, 
welche man Muttermäler nennt. Zuweilen ſind es bloße 
Flecken und dieſe ſind immer ſchwer zu vertreiben; zu⸗ 
weilen ſind es wirkliche Auswüchſe und dieſe kann der a 
Wundarzt oft durch Unterbindung wegſchaffen. Die 
ſogenannten Feuermäler ſind die häufigſten. Man 
beſtreicht fie oft mit Eiweiß oder Taubenblut, oder man 
bedient ſich folgender Miſchungen: 
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Nehme 150 Gramm Brunnenwaſſer, 80 Gramm b 


Weineſſig, 10 Gramm gereinigten Salpeter und 5 Gramm 
Salmiak; vermiſche es und beſtreiche fleißig kalt den 
Flecken damit. Oder nimm 80 Gramm Benediktenwaſſer, 
40 Gramm Kalkwaſſer und 5 Gramm Salmiaggeiſt. 
Hierein taucht man einen Pinſel und beſtreicht den Fleck 
damit. 


Königliche Waſch⸗Eſſenz. 


Reibe 20 Gramm Ambra, 10 Gramm Biſam, 
10 Gramm Zibeth, 6 Tropfen Zimmtöl, 4 Tropfen 
Roſenholzöl und 5 Gramm Weinſteinſalz genau unter⸗ 


einander; dann gieße 50 Gramm gereinigten Weingeiſt, 


50 Gramm Roſengeiſt und 50 Gramm Pomeranzen⸗ 
blüthengeiſt darauf; laſſe ſie einige Tage lang bei einer 
gelinden Wärme darüber ſtehen und wenn ſich in der 
Ruhe etwas zu Boden geſetzt hat, ſo gieße das Klare 
von dem Bodenſatz ab. 


Waſſer, welches eine ſchöne weiße Geſichtsfarbe macht, 
die mit holdem Rothe vermiſcht, das Geſicht jung erhält. 
Man nehme 40 Gramm lebendigen Schwefel, 


80 Gramm guten Weihrauch, 80 Gramm Myrrhen 
und 20 Gramm grauen Ambra. Man pulveriſire jedes 
beſonders und vermenge es alsdann zuſammen mit 
1 Pfund Roſenwaſſer, deſtillire es und thue es in ein 


Glas, in welchem man es wohl umgebunden aufbewahrt. 


Beim Schlafengehen wäſcht man das Geſicht damit und 
beläßt es alſo über Nacht; des Morgens wäſcht man 
ſich mit lauem Waſſer wieder ab. 


Die Röthe aus dem Geſicht zu vertreiben. 


Nimm 80 Gramm Schwefelblumen und laſſe ſie 
dreimal vierundzwanzig Stunden in ½¼ Liter Weineſſig 


weichen, ſodann in einer Retorte in der Aſche deſtilliren. | 
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Man netzet ein Tuch in dieſes Waſſer und legt es auf 
das Geſicht, läßt es die Nacht über darauf liegen und 
wiederholt dieſes ſo lange, bis die Röthe vergangen iſt. 


Wider die Felle in den Augen. 


Suſanna hat gebärt: Sankt Anna, Sankt Anna 
hat gebärt: Maria, Maria hat gebärt: unſern lieben 
Herrn Jeſu Chriſt, ſo wahr dies Wort iſt, ſoll das 
Fell ziehen in dieſem Aug', daß weder Geſchwür noch 
Waſſer giebt. Dreimal 2 blajen. 


Rothe Flecken aus dem Geſichte wegzuſchaffen. 


Man koche Grindwurz, ſo viel man nehmen will 
und waſche die Flecken mit dem Decoct. 


Oder 


man nehme 1 Pfund Kalbfleiſch, 6 Stück friſche Eier, 
1/4 Liter guten Weineſſig und eine Hand voll Genſerich. 
Ziehet Alles zuſammen in einer gelinden Hitze ab und 
wäſcht das Geſicht mit dem Safte. 


Ein Waſſer, welches alle Flecken und Mäler der Haut 
hinwegnimmt und dieſelbe ſchön und weiß macht. 


Die Weißwurz, in Wein oder Waſſer gekocht oder 
auch nur infundirt, vertreibt die Flecken der Haut und 
macht ſie weiß. Iſt auch gut für blaue Augen und 
Geſchwulſten, wenn man ſich damit wäſcht, vertreibt die 
Hauptſchuppen, trocknet die Rauten der Kinder, verbeſſert 
die von Wunden entſtandenen Male und die von Blattern 
entſtandenen Narben. Auch zertheilet die zerſtoßene 
Wurzel die geſtoßenen und geſchlagenen blauen Mäler, 
die mit Blut unterlaufen ſind, in wenigen Tagen. Gleiche 
Kraft hat auch das Waſſer aus dieſer Wurzel, wann 
es warm mit Tüchern überlegt wird. 
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Das beſte Mittel, einem von der Sonne rothgebrannten 


Streifen am Halſe ſeine vorige weiße Farbe wiederzugeben. 


10 Gramm Salmiak in 20 Gramm Waſſer auf⸗ 
gelöſt und ebenſoviel Weineſſig hinzugethan. Mit dieſem 
Mittel wird eine Kompreſſe von feiner ſchon gebrauchter 
Leinwand befeuchtet und auf die leidende Stelle gelegt; 
fo oft die aufgelegte Kompreſſe anfängt, trocken zu 
werden, muß man ſie von Neuem wieder befeuchten. 
Dann verſchwindet gewöhnlich die Entzündung ſehr bald 
und die Haut bekommt ihre natürliche Farbe wieder. 


Gegen Runzeln im Geſicht und um bis in das Alter 
ein ſchönes Fein zu erhalten. 


Man nimmt alle Abende von einem kälbernen 
Schlegel ſo dünn geſchnittene Schnitze als möglich, belegt 
das Geſicht mit denſelben und macht ſich eine Maske 
von Leinwand mit Bändern. Des Morgens mit Milch⸗ 
jutten abgeputzt, wird man ein ſo friſches Fein bekommen 
als man in jungen Jahren gehabt hat und alle Runzeln 
verlieren ſich. 


Das verlorene Gehör wieder zu bekommen. 


Hierzu braucht man 4 Gallen: die einer Forelle, 
die eines Aals, die eines jungen Haſen und die eines 
Raben; thue ſie alle 4 zuſammen in einen neuen glacirten 
Topf und gieße ¼ Liter Branntwein daran; nachdem 
der Deckel gut verklebt iſt, ſtellt man den Topf an's 
Feuer und läßt es einige Wall aufſieden; dann läßt 
man es wieder kalt werden und tröpfelt davon mit einem 
Federkiel 2—3 Tropfen dem Patienten in das taube 
Ohr. Sollte es das erſte Mal nicht helfen, ſo muß 
man es wiederholen, bis das Gehör wieder kommt, es 
hilft gewiß. 


Gegen das wilde Feuer. 
Wildes Feuer, wilder Brand, Fluß, Flug, Schmerz, 
geronnen Blut und kalter Brand, es umfahe dich Gott 
der Herr, der höchſte Mann, der dich, wildes Feuer, 
wilder Brand, Fluß, Flug, Schmerz, geronnen Blut 
und kalter Brand und alle Schäden von dir N. N' 
wieder vertreiben kann TFT. Dreimal geſprochen und 
dreimal darüber geblaſen. 


Für ein übles Gehör. 
Nimm Glockenſchmalz, das iſt von dem, womit die 


Glocken geſchmiert worden, ſchmiere dich damit hinter 
den Ohren, dann kommt das Gehör wieder. 


Daß ein Menſch, wenn er von einem wüthenden Hunde 
gebiſſen wurde, nicht wüthend werde. 


In dieſem Falle gebe man einem ſolchen Menſchen 
das Kraut der Bibernelle im Salat oder auf ſonſtige 
Weiſe etliche Tage nacheinander zu eſſen. 


Gegen die Peſt und Seuche. 


Großen breiten Wegwedrig, grob geſchnitten und 
in einem Säckchen am Leib oder Hals getragen, bewahrt 
die Menſchen vor der Peſt und Seuche. 


Wie man den Krötenſtein bekommen kann und wie man 
wiſſe, ob es der rechte oder unrechte ſei. 


Der Krbötenſtein iſt im Haupt der Kröte verborgen, 
ſolcher wird auf nachſtehende Weiſe von ihr bekommen: 
Die Kröte wird mit einem rothbraunen Tuch in ein 
Käſtchen geſtoßen, in die Sonne geſtellt, wo ſie ſehr 
ſtark hinſcheint und wo man fie einige Tage ſtehen laſſen 
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kann, wo fie alsdann durch Durſt äußerſt abgemattet 
wird, bis ſie den Stein als eine Laſt ihres Kopfes 
ablegt und durch den Mund von ſich giebt. Man muß 
aber das Käſtchen ſo einrichten, daß, wenn ſie den Stein 
von ſich gegeben hat, er entweder in ein anderes Geſchirr 
fällt, oder es muß daſſelbe einen Drahtboden haben, 
daß er durch dieſen auf einen zweiten Boden unter dieſem 
fallen und ſie ihn nicht mehr haben kann. Der Gebrauch 
des Steines iſt ſehr mannichfaltig und ſehr gut. 


Neu entdecktes, approbirtes Geheimniß, vermittelſt einer 
Miſchung von präparirtem Franzbranntwein und Salz 
alle und jede, ſowohl innere Krankheiten, wie auch äußere 
Schäden, als: Verrenkungen, Lähmungen, offene Wunden, 
Brand, Krebsſchäden u. ſ. w. ſicher und in auffallend 
kurzer Zeit, ohne irgend eine Hilfe des Arztes, zu heilen. 


Man nehme, je nachdem man viel oder wenig zu 
gebrauchen gedenkt, eine ſorgfältig gereinigte, größere 
oder kleinere Flaſche und fülle ſie ſtark drei Viertel voll 
mit reinem echten Franzbranntwein; hierauf ſchüttet 
man ſo viel gewöhnliches, jedoch vorher an der Sonne 
oder auf dem Ofen getrocknetes, in einem Mörſer fein 
geſtoßenes Kochſalz hinein, ſo daß der Franzbranntwein 
beinahe bis an den Pfropfen ſteigt, dann pfropfe man 
die Flaſche zu und ſchüttle das Ganze tüchtig durch⸗ 
einander. Hierauf ſtelle man die Flaſche ruhig hin und 
warte, bis ſich das Salz geſetzt hat und der Franz⸗ 
branntwein wieder klar geworden iſt, welches nach 
20—30 Minuten erfolgt, wo dann das Mittel zu jeg⸗ 
lichem Gebrauche bereit iſt. Man darf aber die Flaſche 
vor dem Gebrauche des Medikaments ja nicht ſchütteln, 
wie dies wohl bei Medicinen zu geſchehen pflegt. Iſt 
der auf dieſe Weiſe zubereitete Branntwein verbraucht, 
ſo gieße man, mit Beibehaltung des erſten Bodenſatzes 


von Salz, die Flaſche wieder voll, ſchüttle das Ganze 
tüchtig um und laſſe es wieder ruhig ſtehen, bis es klar 
eworden. Will man das Mittel innerlich brauchen, ſo 


iſt zu bemerken, daß es ſtets mit warmem Waſſer ver⸗ 


miſcht eingenommen wird und zwar ſo, daß eine jede 
einzunehmende Doſis aus / Medikament und / warmem 
Waſſer beſteht, wobei das gewöhnlich verordnete Quantum 
2 Eßlöffel voll Medikament mit 6 Eßlöffel voll warmem 
Waſſer des Morgens ganz nüchtern und 1 Stunde vor 
dem Frühſtück zu nehmen iſt. Sollte, was jedoch unter 
100 Fällen nur einmal vorkommt, nach dem erſten Ein⸗ 
nehmen Erbrechen erfolgen, ſo iſt dies ein Beweis von 
ſchwachem Magen. In dieſem Falle trinke man warmes 
Waſſer, bis nochmaliges Erbrechen erfolgt und nehme 
dann eine Stunde darauf noch einmal ein. Wenn es 
der Magen zum zweiten Mal auswirft, ſo iſt dies ein 
Zeichen, daß noch viel Unreinigkeit darin vorhanden iſt. 
In dieſem Falle trinke man abermals warmes Waſſer 
bis zum Erbrechen und nehme das Mittel zum dritten 
Male, wo es helfen wird; wenn nicht, jo wird in der 
angegebenen Weiſe ruhig fortgefahren. 

Die äußere Anwendung des Medikamentes beſteht 
in Einreibung des oberen Theiles des Kopfes oder des 
leidenden Theiles am Körper, in Umſchlägen mit an⸗ 
gefeuchteten Tüchern, in Auswaſchen der Wunden und 
in Vollfüllen der Ohren mit dem Mittel, jedoch ohne 
Zuſatz von Waſſer. 

- Das Einreiben des Kopfes geſchieht mit der Hand 
und iſt im Ganzen ein guter Eßlöffel voll dazu erforderlich, 
den man nach und nach in die Hand oder auf den Kopf 


ſelbſt gießt und dieſen 10, 20— 30 Minuten damit ein⸗ 


reibt. Das Einreiben der Stirne und der Schläfe reicht 
niemals aus, der obere Theil des Kopfes iſt die Haupt⸗ 
ſache, doch iſt hier zu naß beſſer als zu wenig. Die 
Einreibung geſchieht ſtets kurz vor dem Schlafengehen. 


Das Einreiben von Geſchwülſten, Verſtauchungen und 


ſchmerzenden Gliedern geſchieht ebenfalls Abends vor 
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dem Schlafengehen mit der Hand, in welche man ſich 
kleine Quantitäten des Medikamentes gießt und dieſe 
auf den genannten Stellen trocken reibt; jedoch werden 
auch dieſe Einreibungen nach Befinden der Umſtände 
3 —4 Mal täglich wiederholt. Die Umſchläge beſtehen 
aus leinenen, mit dem Medikament angefeuchteten Lappen, 
die entweder aufgelegt oder umgebunden und ſtets feucht 
erhalten oder gewechſelt werden. Bei Schnittwunden 
läßt man den umgebundenen Leinwandſtreifen, den man 
natürlich durch Aufgießen von Außen feucht erhält, ruhig 
liegen, bis man fühlt, daß die Wunde geheilt iſt. Das 
Auswaſchen der offenen Schäden geſchieht täglich 3—4 
Mal. Das Anfüllen der Ohren mit dem Medikament 
anlangend, ſo legt man ſich dazu auf die Seite und 
läßt dasjenige Ohr füllen, welches ſich dem Schmerze 
zunächſt befindet und läßt es 10—15 Minuten im Ohr. 
Geſchieht es des Abends, ſo ſchlafe man ruhig mit dem 
Medikament im Ohr ein. 

Angabe, wie mit dieſem Medikamente bei nach⸗ 
folgenden Krankheiten verfahren wird, um ſie ſchnell 
und gründlich zu heilen. 


Aſthma oder Engbrüſtigkeit und Bruſtkrampf 


wird dadurch geheilt, indem man vor dem Schlafengehen 
den oberen Theil des Kopfes mit dem Medikament ein⸗ 
reibt, am anderen Morgen zur oft erwähnten Zeit zwei 
Eßlöffel voll, mit heißem Waſſer vermiſcht, einnimmt 
und ſo einige Tage fortfährt. 


Angenentzündungen 


heilt man dadurch, daß der Kranke 4—6 Mal des Tages 
den Zipfel eines reinen, leinenen Tuches mit dem 
Medikament anfeuchtet und ſich die Augen gut damit 
auswiſcht und reinigt. 
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Arusſchlag im Geſichte oder auf dem Kopfe 
vergeht ſtets durch Einreiben mit dieſem Medikamente. 


Beulen und Geſchwüre 


werden mit einem, mit dem Medikamente angefeuchteten 
Läppchen bedeckt. 


Kalter Brand. 


Hierbei wird auf dieſelbe Weiſe wie bei alten 
Schäden verfahren. 


Alle Arten von Brandwunden. 


* Man reibe nur die verbrannten oder verbrühten 
. alt mit dem Medikament ein und ſie ſind ſehr bald 
geheilt. 


Bräune und Halsentzündung. 


Man gurgle ſich zunächſt mit dem Medikament und 
fülle alsbald beide Ohren damit, jedoch eines nach dem 
andern und läßt es 10 Minuten in jedem. Hierauf 
feuchte man ein leinenes Tuch damit an und lege es 
um den Hals und wenn es faſt getrocknet iſt, jo wird 
es von Neuem wieder angefeuchtet. 


Durchfall. 


; Sit er ſehr heftig, fo reibe man zunächſt den Kopf 
ein und nehme unmittelbar darauf 1 oder 2 Eßlöffel 
voll mit heißem Waſſer. ö 


Froſtbeulen. 


i Sie werden dadurch geheilt, daß man die Fußſohlen 
mit dem Medikament einreibt, jedoch jo lange, bis die 
eingeriebenen Theile wieder trocken find. 
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Gicht und rheumatiſche Gichtanfälle. 


Da dieſe Leiden aus dem Blute kommen, ſo muß 
das Mittel auch innerlich angewendet werden. Man 
reibe ſich am Abend vor dem Schlafengehen damit ein 
und nehme am nächſten Morgen nüchtern und vor dem 
Frühſtück zwei mit heißem Waſſer gemiſchte Eßlöffel 
voll ein, womit 12—14 Tage fortzufahren iſt. 


Harthörigkeit oder Taubheit. 


Auch hier verfährt man wie bei den Zahnſchmerzen, 
jedoch ſo, daß man das Mittel Abends vor dem Schlafen⸗ 
gehen anwendet und läßt ſich zuerſt das Ohr füllen, 
welches am meiſten geſchwächt iſt und liegt damit 
14 Minuten ſtill, worauf das andere gefüllt wird, in 
welchem man das Medikament die ganze Nacht laſſen kann. 


Hirnentzündung 


wird dadurch ſchnell und ſicher geheilt, daß der obere 
Theil des Kopfes fortwährend eingerieben wird. 


Kolik 


wird gewöhnlich in 5 Minuten durch das Einnehmen 
von zwei Eßlöffel voll des Medikamentes, gemiſcht mit 
4—6 Eßlöffel voll heißen Waſſers, gehoben. 


Kopfſchmerzen 


verſchwinden ſtets nach dem Einreiben des Kopfes. 
Sollten ſie ſich jedoch als hartnäckig erweiſen, ſo nehme 
man zwei Eßlöffel voll, gemiſcht mit 6—8 Eßlöffeln voll 
heißen Waſſers, eine Stunde vor dem Frühſtück; jedoch 
wird dies ſelten nöthig ſein. 
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Krebsſchäden. 


Die Wunde wird täglich 3—4 Mal mit dem Me⸗ 
dikament ausgewaſchen, ein leinenes Läppchen angefeuchtet 
und darauf gelegt und wenn es anfängt zu trocknen, 
wieder angefeuchtet. Der obere Theil des Kopfes muß 
vor dem Schlafengehen 10 Minuten lang eingerieben 
und eine Nachtmütze aufgeſetzt werden. Den anderen 
Morgen wird in der nämlichen Quantität die Miſchung 
eine Stunde vor dem Frühſtück eingenommen. Auf 
dieſe Weiſe iſt fortzufahren, bis das Uebel gehoben, 
wozu oft nur 4, 6—8 Tage erforderlich ſind. 


Lähmung durch Schlaganfälle. 


Dem vom Schlag Getroffenen iſt ſogleich der 
gelähmte Theil des Kopfes und der gelähmte Theil des 
Körpers, womöglich Beides zugleich, von zwei verſchiedenen 
Perſonen mit dem Medikament einzureiben und ihm 
dabei 3 Eßlöffel voll — wenn es eine Frau iſt, nur 2 
— davon, mit heißem Waſſer gemiſcht, einzugeben. Das 
Einnehmen muß auf jeden Fall wiederholt werden und 
hängt die Beſtimmung der Zwiſchenräume, in denen dies 
geſchieht, von der Heftigkeit des Anfalles ab. Die 
nächſten Tage wird nur einmal eingenommen und zwar 
des Morgens und 3—4 Mal eingerieben. 


Lendenreißen und Rückgrat⸗Schmerzen. 


Zur Heilung des erſten Uebels reibe man die 
ſchmerzenden Theile 2—3 Mal mit dem Medikament 
ein. Sind ſie dennoch nicht vergangen, oder kommen 
ſie wieder, ſo reibe man ſich vor dem Schlafengehen 
den oberen Theil des Kopfes ein und nehme einige 
Tage hintereinander, eine Stunde vor dem Frühſtück, 
zwei mit heißem Waſſer gefüllte Eßlöffel voll. Was 
nun die Rückgratſchmerzen anbelangt, ſo reibe man ſich 
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vor dem Schlafengehen den Kopf mit dem Medikament 25 


ein und nehme am anderen Morgen zwei Eßlöffel voll, 


mit heißem Waſſer verdünnt. Dies wird 12 Tage | 


fortgeſetzt. 
Lungenentzündung 


wird dadurch gehoben, daß man dem Patienten den | 


oberen Theil des Kopfes mit dem Medikament einreibt, 
ihm den Tag über 2—3 Mal in der bekannten 
Quantität die Miſchung davon eingiebt und ihm einen 
angefeuchteten Lappen an die Stelle legt, wo er die 
meiſten Stiche und Schmerzen fühlt. 


Nagelgeſchwüre oder Wurm 


wird geheilt, indem man den Finger entweder in das 
Medikament ſteckt, oder ihn in ein damit angefeuchtetes 
Läppchen wickelt und fortwährend feucht erhält. 


Nervenzufälle, Delirium und Anfälle von Raſerei. 


Man reibe 2—3 Mal des Tages den oberen Theil 
des Kopfes 10—15 Minuten lang mit dem Medikamente 
ein und wiederhole dies an 2—5 Tagen; auch können 
davon zur Beförderung der Kur zwei mit heißem Waſſer 
gemiſchte Eßlöffel voll, eine Stunde vor dem Frühſtück 
2—3 Tage hintereinander, eingenommen werden. 


Ohrenzwang oder Ohrenſchmerz. 
Hier geſchieht die Heilung wie bei den Zahnſchmerzen. 


Rheumatismus. 


Zur Linderung dieſes Uebels hat man die ſchmerzenden 


Theile täglich 1—2 Mal mit dem Medikament einzureiben, 
doch muß damit mehrere Tage fortgefahren werden. 


| ir 
Roſe und alle Arten von äußerlichen Entzündungen. 


Dieſe Uebel werden ſämmtlich durch bloße Ein⸗ 
reibungen mit dem Medikamente geheilt. 


Alte Schäden und offene Wunden. 


Zu ihrer Heilung hat man nur nöthig, die Wunden 
täglich zweimal auszuwaſchen und außerdem fortwährend 
mit einem, mit dem Mittel angefeuchteten leinenen 
Tuche bedeckt zu halten und damit bis zur Heilung 
fortzufahren. 


Schnupfen, Huſten und Erkältungen. 


Durch die Anwendung des Medikamentes auf die 
erkälteten Theile werden dieſe Uebel leicht gehoben. Hat 
man ſich den Kopf erkältet, ſo reibe man ihn ein; iſt 
es der Hals, ſo gurgle man ſich damit, reibe Hals und 
Genick ein und fülle ſich abwechſelnd beide Ohren auf 
10 Minuten damit. Iſt die Bruſt angegriffen, ſo feuchte 
der Patient ein zuſammengefaltetes Tuch an und lege 
es auf die Bruſt. 


Schwindel 


wird geheilt, wenn man den oberen Theil des Kopfes 
½ Stunde mit dem Medikamente fortwährend einreikt 


Schwindſucht. 


Man reibt täglich einmal den Kopf und Bruſt mit 
dieſem Medikamente und nehme täglich 1—2 Löffel voll, 
mit heißem Waſſer gemiſcht, ein. 15 
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Unterleibs⸗Entzündung. 


Nachdem der obere Theil des Kopfes gut eingerieben, 
thue man daſſelbe mit der oder den Seiten. Geben ſich 
die Stiche hiernach nicht, ſo nehme man ein Handtuch, 
feuchte es an einer Stelle mit dem Medikamente an und 
binde es um den Leib, ſo daß die feuchte Stelle, die, 
wenn ſie getrocknet, immer wieder anzufeuchten iſt, auf 
die ſchmerzende Seite kommt. Eine Stunde nach dieſem 
Verfahren iſt das Uebel gewöhnlich beſeitigt. Sind die 
Stiche ſehr heftig, können auch 2 Eßlöffel voll in dem 
angeführten Verhältniſſe eingenommen werden. 


Unverdaulichkeit. 


Sie wird dadurch gehoben, daß man ſich den Kopf 
mit dem Medikamente einmal einreibt und 1 oder 2 Eß⸗ 
löffel voll, mit heißem Waſſer verdünnt, nüchtern ein⸗ 
nimmt. Weicht das Uebel nicht gleich, ſo wiederhole 
man die Kur 2—3 Morgen, wo die Heilung unmittelbar 
erfolgt. — Obige Doſis und Anwendung iſt nur bei 
Erwachſenen verſtanden. Bei Kindern hat ſich dies auch 
von ſtets guten Folgen bewieſen; jedoch Hautausſchläge 
dürfen nicht damit bei ihnen curirt werden, auch darf 
man Kindern das Medikament nicht eingeben, ſondern 
es nur äußerlich bei ihnen anwenden und zwar reicht 
bei Kindern von 4 Jahren ein einmaliges Einreiben des 
Kopfes ſtets, bei älteren ein zweimaliges Einreiben hin. 


Verrenkungen und Verſtauchungen. 


Dieſe Uebel werden jederzeit durch Einreiben des 
verſtauchten Theiles geheilt. Sollte dies aber nicht hin⸗ 
reichen, ſo feuchtet man ein Tuch mit dem Medikamente 
an und wickelt es 2—3fach um den leidenden Theil. 


Wechſelſieber oder Fieberanfälle überhaupt. 

Hier wird der obere Theil des Kopfes vor dem 
Schlafengehen eingerieben und am Morgen nimmt der 
Patient nüchtern und eine Stunde vor dem Frühſtück 
2 Eßlöffel voll des Medikamentes, vermiſcht mit 6 Eß⸗ 
löffel voll heißen Waſſers. Bei Frauen reicht die Hälfte. 


Dieſes Verfahren iſt 12 Tage hintereinander fortzuſetzen, 


wenn auch das Fieber vor Ablauf dieſer Zeit ver⸗ 


ſchwunden iſt. 


Weſpen⸗ und Bienenſtiche. 
Man reibe unmittelbar nach dem Stiche mit dem 


Medikamente ein, ehe die Geſchwulſt eintritt; der Schmerz 
läßt auf der Stelle nach. 


* 


Zahn⸗Geſchwüre. 


Man feuchtet ein leinenes Läppchen mit dem Me⸗ 
dikamente an und legt es zwiſchen Gaumen und Wange 
auf das Zahngeſchwür, am beſten Abends vor dem 
Schlafengehen, wo das Läppchen die Nacht hindurch 
liegen bleibt. Linderung tritt auf der Stelle ein. Zur 
Verhinderung des Loswerdens der Zähne wiederholt 
man dies noch einige Male. 


Zahnſchmerzen 


werden dadurch geheilt, daß man ſich das Ohr an der 
Seite, wo man die Schmerzen hat, mit dem Medikamente 
füllt und darin läßt, bis der Schmerz vergangen iſt, 
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was gewöhnlich innerhalb 10 Minuten geſchieht. 


Die Wirkung und Heilkräfte des Eſchenholzes. 


Das Eſchenholz, wenn man es vor Sonnenaufgang 
am zunehmenden Monde oder am Johannistage, wenn der 


Baum voller Blätter und voller Saft iſt, aufwärts ſchneidet 
oder haut, beſitzt folgende Wirkung und e 
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Wenn Jemandem ſein Haupt wehe thut, 


der nehme von ſolchem Holze und fahre mit demſelben 
von der Stirne bis gegen die Schulter über den Kopf 
und fahre ſodann jedesmal mit friſchem Waſſer nach. 
Wird dieſes Verfahren öfters und alle halbe Viertel⸗ 
ſtunden wiederholt, ſo wird man bald von ſeinen Kopf⸗ 
ſchmerzen befreit ſein. 


Wenn Jemandem die Naſe blutet, 


der überſtreiche dieſelbe mit dieſem Holze und waſche 
ſolche mit friſchem Waſſer, nehme ſofort das Holz in 
dieſelbe Hand, auf welcher Seite das Naſenloch blutet, 
ſo wird alsbald mit dem Warmwerden des Holzes das 
Bluten aufhören. 


Ebenſo wird auch beim Schröpfen 


das Bluten aufhören, ſobald man einem ſolchen Menſchen, 
dem geſchröpft wird, dieſes Holz in beide Hände giebt 
und ſelbiges von ihm erwärmt iſt; wirft er es weg, ſo 
wird alsbald das Bluten wieder anfangen. 


Damit Kinder leicht zahnen, 


nehme man ſtatt der Wolfszähne ein Stückchen dieſes 
Holzes, laſſe es einfaſſen oder auch nicht und beſtreiche 
mit demſelben das Zahnfleiſch öfters damit, ſo bekommen 
ſie Zähne ohne ſonderlich große Schmerzen. 


Zahnſchmerzen | 
werden dadurch vertrieben, daß man von dieſem Holze 
einen Zahnſtocher macht und mit demſelben am Zahn⸗ 
fleiſch der ſchmerzenden Zähne ſo lange ſtichelt, bis das 
Holz blutig iſt, ſo wird das Zahnweh alsbald nachlaſſen. 
Sollte dieſes Verfahren den gewünſchten Zweck nicht 
erreichen, ſo thue die oberſte Rinde von dem Holz hinweg, 
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brenne das andere zu Aſche, mache davon mit ſtarkem 
Branntwein ein Pflaſter und lege es auf den Schlaf 
der ſchmerzenden Seite, ſo wird dies eines der beſten 
und bewährteſten Mittel gegen das Zahnweh ſein; ſollte 
auch Ohrenreißen damit verbunden ſein, ſo wird dieſes 
bei dem genannten Verfahren geheilt. 


Böſe Augen 
werden mit dem Waſſer der Blätter, wenn ſolche zuvor 
in der Sonne 10—14 Tage deſtillirt find, durch öfteres 
Waſchen mit leinenen Läppchen geheilt. 


Faoür die Nieren⸗ und Gelbſucht 
iſt dieſes deſtillirte Waſſer ſehr gut, wenn man Morgens 
r Abends vor dem Schlafengehen ein Glas 
voll trinkt. 


Brandwunden 
gleich Anfangs, wenn man ſich gebrannt hat, mit dieſem 
deſtillirten Waſſer ſo überſtrichen, daß die Haut nicht 
mitgenommen wird, nimmt die Schmerzen ſogleich weg 
Rund heilt die Wunde in auffallend kurzer Zeit. 


Einem Lungenſüchtigen 
eine Meſſerſpitze voll Sägmehl oder Sägſpähne von 
dieſem Holze Morgens nüchtern und Abends vor dem 
Schlafengehen in Branntwein eingegeben, heilt die 
verletzte Lunge. i 


Die rothe Ruhr oder Lauf 


wird dadurch geheilt und geſtillt, daß man das Holz 
ſchabt, 10 Gramm davon in Fleiſchbrühe einnimmt und 
mit dem Holze ſelbſt über den Leib hinunter⸗ und mit 
Speichel nachfährt und zwar je öfter je beſſer. 
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Ein geſchwollenes Glied 
gleich Anfangs mit dieſem Holze öfters überſtrichen und 
mit friſchem Waſſer nachgefahren, ſo nimmt es die 
Geſchwulſt und Schmerzen. 


Ein kalter oder hitziger Fluß, 
wenn ſich ſolche bei Menſchen einſtellen, es ſei wo es 
wolle, der überſtreiche die leidenden Theile nur mit 
dieſem Holze und fahre mit Speichel nach, ſo wird der 
Fluß nachlaſſen. 


Bei einem kalten und hitzigen Brande 


wird gleichfalls ſo verfahren und man wird alsbald von 
ſeinem Leiden befreit ſein. 


Bei Entſtehung von Ueberbeinen, Gewüchſen, Krebs 
oder Fiſteln 

beſtreiche ſie mit dieſem edlen Wundholz und Speichel 

fleißig, lege oder binde ein Stückchen darauf oder ſchabe 

es darauf, ſo wirſt du bald Beſſerung erhalten. 


Wenn einem Menſchen oder Kinde ein Buckel oder Korn 
wachſen wollte, ſo kann man dieſem zuvorkommen, wenn 
man, ſobald ſich ſolche zeigen, es mit dieſem Holze 
beſtreicht und mit Speichel fleißig darüber fährt. Kann 
man aber gebranntes Waſſer von deſtillirtem Waſſer 
der Blätter haben, ſo kann man alle Tage Morgens 
und Abends 2—3 Eßlöffel voll davon einnehmen und 
ſtatt des Speichels das gebrannte Waſſer brauchen. 


Alle Stich⸗, Hau⸗ und Stoß⸗, Schlag⸗, Fall⸗ und 
Wurf⸗ ꝛc. Wunden 
werden dadurch geheilt, daß der Schaden alsbald mit 
dieſem Holze fleißig beſtrichen und mit Speichel oder 
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friſchem Waſſer nachgefahren wird und die Waffe, mit 
welcher man verwundet wurde, mit dieſem Holze beſtreicht. 

Es heilt ohne alle Schmerzen und läßt auch keine 
Geſchwulſt aufkommen. 


Schnelle Heilung offener Wunden, Benehmung der 
Schmerzen und Blutſtillung derſelben. 


Wenn der innere Theil der Rinde von dieſem Holze 
auf eine offene Wunde, fie mag entſtanden ſein auf 
welche Weiſe es auch ſein wollte, gelegt wird, ſo benimmt 
ſie alle Schmerzen, ſtillet das Bluten und zieht die Wunde, 
ſo weit ſie auch voneinander ſtehen mag, ſo ſubtil oder 
fein zuſammen, daß es ein Striemchen giebt wie ein 
Faden und man alſo die Wunde nicht zu heften braucht; 
die Rinde kann auch nach Erforderniß geſchabt, auf die 
Wunde gelegt und nach Umſtänden aufgebunden werden. 
In auffallend kurzer Zeit wird man jede Wunde umſo⸗ 
mehr geheilt ſehen, als die Rinde keine Geſchwulſt noch 
eine Entzündung derſelben zuläßt. 


Wer hoch oder niedrig fällt, 


der beſtreiche alsbald die dadurch entſtandenen Schäden 
oder Glieder, oder das geronnene Blut mit dieſem Holze 
und benetze ſie fleißig mit friſchem Waſſer; hierauf 
nehme man dergleichen Holz, es ſei wenig oder viel und 
werfe es von dem Orte aus, von welchem hinweg der 
Verunglückte gefallen, dreimal nacheinander auf denjenigen 
Ort, auf welchem er auffiel, hinunter, ſo ſchadet dieſer 
Fall Keinem nichts, ſondern benimmt alle Schmerzen 
und wenn von dieſem Holz geſchabt und dies in Waſſer, 
Wein oder Bier getrunken wird, ſo verzehrt es das 
geronnene Blut, wiewohl das bloße Ueberſtreichen mit 
dem Holze und mit kaltem Waſſer waſchen die Schmerzen 
gleichfalls benimmt und das Blut zertheilt. 
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Die erfrorenen Glieder 


mit dieſem Holze überſtrichen, werden hierdurch wieder 
zurechtgebracht. 


Die müde gelaufenen Glieder oder Beine 


mit dieſem Holze fleißig beſtrichen und mit dem deſtillirten 
Waſſer von den Blättern dieſes Holzes gewaſchen, ver⸗ 
lieren alle Müdigkeit, zumal wenn der Ort beſtrichen 
wird, wo man ſich müde gelaufen hat. 


Gegen Vergiftung 


dient daſſelbe in folgender Weiſe: wer von dieſem Holze 
Geſchirr, d. h. Schüſſel, Teller, Löffel, Becher ꝛc. machen 
läßt und aus und mit dieſen ißt oder trinkt, der iſt 
vor Gift ſicher, er kann nicht vergiftet werden. 


Bei dem Reißen der Glieder, auch Gliederweh und 
Rückgratſchmerz 


werden die ſchmerzenden Theile am Körper mit dieſem 
Holze beſtrichen und mit Speichel nachgefahren, und 
zwar je öfter je beſſer; auch ſchabt man das Holz und 
bindet es auf die leidenden Theile. *) 


) Diürch die Bereitung des Medikamentes von präparirtem 
Franzbranntwein und Kochſalz, ſowie durch die Anſchaffung des oben 
beſchriebenen Eſchenholzes und der Lebens-Eſſenz beſitzt jeder Familien⸗ 
vater gleichſam eine kleine Haus-Apotheke, mittelſt welcher in allen 
vorkommenden Fällen ſchnelle Hilfe geleiſtet werden kann, was 
namentlich auf dem Lande, wo es an Aerzten fehlt, oder dieſelben zu 
entfernt wohnen und die Apotheken entlegen ſind, ungemein viel 
Werth hat. Aber auch für den Städter dürften dieſelben von großem 
Nutzen ſein, weil ſehr ſchnelle Hilfe geleiſtet werden kann, welche mit 
faſt gar keinen Auslagen verbunden, wie denn auch im ganzen vor⸗ 
liegenden Werkchen ſehr viele Mittel und Recepte gegeben, welche mit 
wenig oder faſt gar keinen Auslagen verbunden, und dies namentlich 
für ſolche Perſonen, welche mit der Kräuterkunde etwas vertraut ſind. 
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| Bereitung einiger Univerfal-Arzneien, welche lange Zeit 
als Geheimmittel verkauft worden find. 


Wer dieſe Mittel gebrauchen will, kann ſich dieſelben 
nach untenſtehenden Vorſchriften in der Apotheke an⸗ 
fertigen laſſen und wird ſie billiger erhalten, als er ſie 
früher kaufen konnte. 


K. Willer's Schweizer Kräuteröl. 


20 Gramm Provenceröl, 10 Gramm Bergamotöl 
und 20 Gramm Alkanewurzel. 


Die Lieber'ſchen Bruſtkräuter 


beſtehen aus vielen aromatiſchen und ſchleimreichen 
Kräutern und als weſentliches Ingredienz dieſer Mengung 
erweiſet ſich Galeopsis grandiflora, eine durch ganz 
Deutſchland wildwachſende Pflanze. 


Die Mariſon'ſchen Pillen 


ſind eine ſehr garſtige und gefährliche Compoſition aus 
Gummigutt, Jalappa, Thurphit, Aloe u. ſ. w. und 
paſſen als anhaltend zu gebrauchendes Mittel, Leibes⸗ 
öffnungen zu befördern, für gar Niemanden, indem bei 

fortgeſetztem Gebrauch ein allgemeiner Nachlaß der 
Verdauungskräfte und viel gefährliche Zufälle unfehlbar 
eintreten. 


f Mariſon's Kräuterarzneien 


beſtehen: Nr. 1 aus Aloe, Weinſteinrahm und Colo⸗ 
quinten; Nr. 2 hat noch Gummigutt, oft auch noch 
Rhabarber. 
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Belliol's Univerſalarzneimittel 


beſtehen in 100 Theilen: aus 41 Arſenik, 29 Schwefel⸗ 
ſäure, 28 Kalk und anderen minder ſchädlichen Suff | 
find alſo wahre Gifte. 
Sicherſtes Mittel gegen die Cholera. = 
Für 5 Pfennig Rosmarinblätter in ¼ Liter Milch 
½ Viertelſtunde lang abgeſotten und dem an der 
Cholera Erkrankten ſo heiß als möglich ganz zu trinken 
gegeben. Dieſes Mittel iſt ſo ausgezeichnet und un⸗ 
fehlbar, daß in Städten, wo Tauſende durch dieſe 
ſchreckliche Krankheit vom Tode hinweggerafft werden, 
derjenige, welcher dieſen Thee ſogleich beim Erſcheinen 
des erſten Cholera⸗Anfalles heiß trinkt, gewöhnlich ſchon 
in einigen Stunden ſich wieder ganz wohl befindet. 
Daſſelbe Mittel iſt ebenſo erprobt gegen alle Arten 
von Ruhr⸗Anfällen. 
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Woran man erkennt, daß ein Menſch wirklich todt fi 


Viele Menſchen find lebendig begraben worden. 
Diejenigen, welche Steck⸗, Schlag⸗ und Blutflüſſe, 
fallende Sucht, Schlaf, Starr⸗, Milzſucht, Mutter⸗ 
beſchwerden ꝛc. haben, ſcheinen oft ganz todt zu ſein 
und ſind es doch nicht. Woran könnt ihr nun Tepe 
ob Jemand wirklich todt ſei? 

1) Zuvörderſt daran, wenn ein fauler „ 
vom Leichnam ausgeht. 

2) Wenn ſchwarzblaue Flecken ſich am Leibe dee 

3) Wenn der Körper ſich ſtreckt und wenn er ſtar 
und länger geworden iſt, als er am Leben war. = 

4) Wenn er eiskalt wird und nicht mehr erwärmt 
werden kann. 

5) Wenn er auf das Brennen der Fußſohlen nt 
einem glühenden Eiſen keine Zeichen der Empfindung 


von ſich giebt. 1 


Be 


Was man bei Ertrunkenen für Rettungsmittel anwenden 


müſſe. 


Sobald ein Ertrunkener aus dem Waſſer gezogen 
wird, ſo fragt man nicht erſt lange, wie viel Zeit er 
unter dem Waſſer gelegen; denn wenn nicht tödliche 
Verletzungen oder Zeichen der Fäulniß an ihm wahr⸗ 


genommen 1 ſo muß man zu der unverdroſſenſten 


Hilfe ungeſäumt 


nitalt machen. 
1) Man fange aber nicht nach der gemeinen Weiſe 


ar, ihn zu ſtürzen, oder in einem Faß zu wälzen, wo⸗ 


diirch nur der Tod befördert wird, ſondern ziehe ihm 
ſogleich die Kleider ab, trockne ihn ſorgfältig, rüttle ihn 
geſchwind hin und her, lege ihn auf eine reine trockene 
Stelle, wenn es ſein kann, in Sonnenſchein oder bei 


einem aufgemachten Feuer, mit erhöhtem Kopfe, welche 


Lage beſtändig in Acht genommen werden muß, reinige 
ihm mit den Fingern oder einem Tuche den Mund und 
die Kehle von Schlamm und mache inzwiſchen Anſtalt, 


daß ein Arzt und Wundarzt gerufen und der Unglück⸗ 


liche unter das nächſte Obdach gebracht werde. Es iſt 
höchſt nöthig, daß dieſes bald geſchehe, wenn aber doch 


der Ort entfernt wäre und man ihn auf einen Wagen 


dahin bringen müßte, ſo bedecke man ihn recht warm, 


und eine Perſon ſetze ſich dazu, um auf die allenfalls 


ſich zeigende Veränderung Acht zu haben, auch durch 


Reiben einſtweilen einige Hilfe zu ſchaffen. 

2) Iſt er nun in ein warmes geräumiges Zimmer 
gebracht, ſo legt man ihn in ein Bett, welches von allen 
Seiten zugänglich iſt, auf gewärmte Tücher, entweder 


bloß oder nachdem vorher warme Aſche, Salz oder 
Sand dick darauf geſtreut worden; ſucht den Körper 


durch ſtarkes Reiben mit heißen wollenen Tüchern oder 


Bürſten, hauptſächlich auf dem Rückgrat, der Bruſt und 


dem Unterleib zu erwärmen, bringt heiße Wärmflaſchen 


oder Backſteine an die Hände und Füße, oder legt ihn, 
wenn Gelegenheit dazu iſt, in ein warmes Bad unter 
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fortwährendem Reiben. Der Wundarzt Schlägt ihm eine a 


Ader oder mehrere, wenn die erſten kein Blut geben, 


am beſten die Droſſelader mit einer großen Oeffnung. 
Man ſteckt ein Röhrchen oder Federkiel in ein Naſenloch, 
hält das andere nebſt dem Mund zu und bläſt ihm auf 
dieſe Art Luft in die Lunge, wobei eine andere Perſon 
zu gleicher Zeit die Bruſt von beiden Seiten mit den 
flachen warmen Händen faßt und die Rippen vorwärts 
und in die Höhe zu drücken ſucht, dann wieder nachläßt 
und dieſes öfters abwechſelnd wiederholt. 

3) Hauptſächlich aber mache man unverzüglich An⸗ 
ſtalt zu einem Klyſtier. Man zündet nämlich eine mit 
Tabak gefüllte Pfeife an, ſteckt den Stiel in die Oeffnung 
des Maſtdarms, hält den Kopf einer anderen leeren 
Pfeife auf den angezündeten Kopf und bläſt durch dieſe 
alſo den Rauch in die Gedärme; oder man bläſt blos 
einen Mund voll Tabakrauch um den anderen durch 
Röhren hinein, wenn kein anderes Inſtrument vorhanden 
iſt. Ginge dieſes nicht wohl an, ſo koche man 5 Gramm 
vom beſten Rauchtabak oder von ſchlechterer Sorte 
10 Gramm in ½ Liter Waſſer, ſeihe es durch und 
gebe ein Klyſtier davon. Dieſe Quantität verſteht ſich 
von einem Erwachſenen, denn bei Kindern muß ſie nach 
dem Verhältniß ihrer Größe eingerichtet werden. Wäre 
auch dieſes nicht zu haben, jo iſt doch wohl 20—40 Gramm 
Seife mit Waſſer gekocht, oder eine Hand voll Salz in 
Waſſer aufgelöſt, oder Eſſig vorhanden und im äußerſten 
Nothfall der Harn eines geſunden Menſchen dienlich, um 
ein Klyſtier davon zu geben. 

4) Während dieſes geſchieht, ſucht man auch, nach 
vorangegangener Aderläſſe, mit einer in die Naſe 
geſteckten Feder, oder zuſammengerolltem Papier, oder 


durch eingeblaſenen Tabaksrauch, oder Schnupftabak, 
oder Pfeffer ein Nießen zu erwecken. Wenn flüchtiger 


Salmiakgeiſt aus einer nahegelegenen Apotheke geholt 
werden kann, ſo ſteckt man ein damit angefeuchtetes 
zuſammengerolltes Tuch in die Naſe, gießt einige Tropfen 


davon auf die Zunge, reibt ihn unter die Naſe, in die 
Schläfe und alle Gelenke der Glieder ein. In Ermangelung 
deſſelben thut warmer Wein oder Eſſig auch gute Dienſte. 
Man kann auch warmen Branntwein mit Tüchern auf 
die Bruſt und den Unterleib ſchlagen. Endlich verſuche 
man noch das Brennen der Fußſohlen mit einem 
glühenden Eiſen. 

Schlagen die vorgeſchriebenen Mittel in dieſem und 
den folgenden Fällen nicht bald an, ſo laſſe man nur 
den Muth nicht ſinken, ſondern fahre mit demſelben, 
beſonders mit dem Reiben und dem Tabaks-Klyſtier, 
mehrere Stunden lang fort und gebe dabei wohl Achtung, 
ob kein Athemholen, keine Bewegung der Augen oder 
ſonſt ein Lebenszeichen erſcheint; ob das Blut aus den 
geöffneten Adern, wenn es anfangs lief, nun nicht zu 
yäufis herausfließe, in welchem Falle fie jogleich ver- 

unden werden müſſen. Zeigen ſich aber einige noch ſo 
kleine Merkmale des wiederkommenden Lebens, fo ver: 
doppele man ſeinen Fleiß und wenn es vorher noch 
nicht geſchehen wäre, ſo ſchlage man nun umſomehr 
eine Ader, verſuche, ob der Auflebende einige Tropfen 
warmen Wein, oder was ſonſt Erquickendes bei der 
Hand iſt, verſchlucken könne, ſuche ihm ein gelindes 
Erbrechen zu erregen und ihn recht wohl zu erwärmen. 
Einige Taſſen Hollunderblüthen⸗- oder Meliſſen⸗ oder 
nur gemeiner Thee mit Citronenſchalen, oder eine Limo⸗ 
nade warm, Löffelvollweiſe gegeben, wird ihn erquicken. 
Die weitere Beſorgung wird dann dem Arzt und Wund—⸗ 
arzt überlaſſen. 


Wie ein Erfrorener wieder zum Leben zu bringen ſei. 


Bei Erfrorenen kommt alles darauf an, daß man 
ſie behutſam nach und nach erwärme. 

1) Zuerſt bringt man ſie alſo in ein geheiztes 
Zimmer, reibt ihnen den ganzen Körper mit Schnee, 


oder Tücher in eiskaltes Waſſer getaucht; öffnet ihnen 


eine Ader, ſetzt ihnen Klyſtiere aus lauem Waſſer mit 
einer kleinen Hand voll Salz und zwei Löffel Lein⸗ oder 
Baumöl vermiſcht und bläſt ihnen zu wiederholten 
Malen Luft ein. 

2) Wenn ſie dann einige Lebenszeichen von ſich 


geben, jo fährt man noch einige Zeit lang fort zu 


reiben, läßt ihnen, wenn es nicht vorher geſchehen, oder 


kein Blut zum Vorſchein gekommen iſt, zur Ader, er⸗ 


wärmt das Zimmer kaum merklich, legt ſie in ein nicht 


ganz eiskaltes, ſondern, wie man es zu nennen pflegt, 


überſchlagenes Bett, reibt ihnen die Glieder mit trockenen 
Tüchern, verſucht ihnen etwas warmen Hollunderthee 
einzubringen und deckt ſie endlich mit warmen Tüchern 
zu. Hier wird der Arzt nach den jedesmaligen Um⸗ 
ſtänden die allmähliche Erwärmung von außen am beſten 
beſtimmen können. 

3) Der nämliche Gebrauch des Schnees und eis⸗ 
kalten Waſſers iſt auch bei einzelnen erfrornen Gliedern, 
ſelbſt wenn ſie ſchon blau und ſchwarz ausſehen, das 
einzige Rettungsmittel, welches im Stande iſt, dem 


Brande zu wehren. Bei erfrornen Perſonen laſſe man 


ſich durch die Länge der Zeit, in der ſie leblos lagen, am 
allerwenigſten abſchrecken, weil dergleichen Unglückliche 
nach zwei und drei Tagen noch zu ſich gekommen ſind. 

Zieht man Ertrunkene im Winter aus dem Waſſer, 
und vermuthet, daß ſie dort zugleich von der Kälte 
gelitten haben, ſo muß man zwar die vorher angezeigten 
Mittel anwenden, aber ſie auch nur nach und nach 
erwärmen. Viele Fälle des Erfrierens aber können 


| 


dadurch verhütet werden, daß Leute, die ſich einer ſtarken 


Kälte ausſetzen müſſen, nicht vorher, nach der allgemeinen 
Gewohnheit, Wein oder Branntwein trinken. Sie thun 
es in der Meinung, ſich zu erwärmen, machen ſich aber 
dadurch deſto geneigter zum Schlaf, welchen die Kälte 
ſchon an und für ſich befördert und gehen dadurch ihrem 
unvermeidlichen Unglück entgegen. Starke Bewegung 


me Alekhung ſchügen am beiten vor der Kälte 
aim Folgen und nicht der Mißbrauch ſtarker 


agent beim Gebrauche des Zuckers und 
| einiger Gewürze. 


Dieſe dem Gaumen jo angenehme Sachen verderben, 
nn fie in großer Menge entweder allein, oder mit 
anderem Backwerk vermiſcht, genoſſen werden, den Magen 
machen die Zähne ſtumpf. Wer einen Katarrhhuſten 
mit Zucker und anderen ſüßen Säften bezwingen 
der irrt ſich und vermehrt nicht ſelten dadurch 
Zufluß des Schleims auf der Bruſt. 

Unter allen Gewürzen iſt der Pfeffer das gemeinſte, 
hitzig und ſein zu ſtarker Gebrauch iſt ungeſund. 
haupt muß man die Speiſen nicht zu ſehr würzen, 
ſie alsdann zum übermäßigen Trinken reizen und 
ils das Blut in Wallung bringen und zu Krankheiten 
laß geben. 

Ein altes ranziges Baumöl verdirbt den Magen. 
as gute Baumöl, nn genoſſen, iſt geſund; außer 
nem Gebrauche in der Küche ꝛc., zum Salat, iſt es 
ſehr gutes Mittel, äußerlich in die von giftigen 
hieren gebiſſenen Gliedern einzureiben und innerlich 
mmen, wenn man Gift im Leibe hat. 
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a Seit, 
Stärkung des Hirns und des Gedächtniſſes ER 166 
Staupe der kleinen ER gegen t 5 x ; 81 
Steinkrankheiten 8 5 5 5 108 109 
Stich, gegen denſelben N ß ER, | «108 
Strangurie zu vertreiben . ; 65 
Stummheit, Mittel dagegen 5 41 
Thee, bei Hämorrhoidalleiden und d Btafentrampf 181 
Tobſucht und Tollheit 5 F 137 
Trunkenwerden zu verhindern 43 
Trunken, wieder nüchtern zu werden 5 44 
Trunken, ohne Schaden leicht trunken zu machen 140 
Uebelwerden beim Fahren 169 
Ueberbeine, Mittel dagegen 13 
Univerſal⸗ Arzneien = bereiten (Pillen von Redlinger und 
Möricke, Schauer'ſcher Balſam, Lebens ⸗Eſſenz, 
Willer's Schweizer Kräuteröl ꝛc.) 3 : 201 
Urin, wenn man ihn nicht halten kann 66 
Urin, wenn man ihn nicht alle en wi 66 
Venerie zu heilen 2 169 
Vergiftung, Schutz davor 35 
Verrenkung, Mittel dagegen 56 
Verſtopfung, Mittel dagegen N ; 63 
Verwundeter ob ein ſolcher leben bteibe oder © ferben werde 122 
Wadenkrampf zu vertreiben 2 60 
Wahnſinn bei hitzigen Fiebern . 170 
Warzen aus dem Geſicht und von den banden a vertreiben 12 
Waſch⸗Eſſenz, königliche 182 
Waſſer zu einer ſchönen Geſichtsfarbe . 182 
Waſſer, welches alle Flecken und 1 der bout him 
Han ei. 183 
Waſſer, feinſtes kölniſches 174 
Heben gegen dieſelbe 173 
Wafſerſucht zu vertreiben 109 
Wechſelfieber, Schutz davor 90 
Wegqnuarten, Eigenſchäften und Heikki digte Krautes 51 
Wein, damit er nicht beraufche 44 
Weinſaufen abzugewöhnen 44 
Weſpenſtich zu heilen 5 32 
Wolf, den angerittenen, zu heilen ; 27 
Wunden, zu ſchnell zugeheilte, ohne Sömerzen wieder a 15 
eröffnen 
Wunden, ſchnell und ohne Eiterung zu heilen 175 
Wunden, offene, am Körper 176 
Wunden, gegen vergiftete 11 


— 


Wundliegen, gegen daſſelbe, bei eee N 
Wundſalbe, vortreffliche . 

Wundſein der Kinder 

Wundwaſſer, vortreffliches 

Wurm am Finger und anderen Gliedern, Mittel dagegen 
Würmer bei Kindern und Ae zu . 
Wurmwein ; R 

Zähne gut zu erhalten 

Zähne, daß die Kinder gute und dauerhafte nachbekommen 
Zähne, böſe, von ſelber ausfallen zu 1 

Zähne, lockere £ 

Zähne, ſchöne weiße zu bekommen 

Jahnen bei den Kindern zu befördern 

Zalmfleiſch zu erhalten x 5 

Zahngeſchwüre, Mittel dagegen 

Zahnpmver, gutes, zu bereiten 

Zahnreinigungsmittel 8 

Zahnſchmerzen zu vertreiben 

Zahnſchmerzen aus Erkältung. 

Zahnſchmerzen, ſumpathetisches Mittel 

Zahnſchmerzen, Vorbauung dagegen 

Zahnſchmerzen, wichtiges Geheimniß dagegen 

Zapfen, wenn er geſchloſſen iſt x 

Zwillinge, Kennzeichen davon 
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Das Geheimniß 


d 


Phyliognomie 


oder Erkenntniß der 


guten und böfen Eigenfchnften der Menſchen 
aus ihren 


Augenbraunen und Angenwimpern, Augen, Naſen und 
Naſenlöchern, ihrem Munde, ihren Ohren, Wangen, 
Lippen, Kinne und Barte, Halfe und Nacken, Armen, 
Händen und Fingern, ihrer Bruſt, Rücken, Haut und 
Fleiſche, ihren Waden und Fußſohlen; ſowie die 


Erlleuuung des Tem perameut⸗ 


oder der 
Gemüthsbeſchaffenheit einer jeden Perſan 


nebſt den zuverläſſigſten Anzeichen und Merkmalen des 
bevorſtehenden baldigen Todes oder Geneſens eines 
kranken Menſchen. 


Von 
Beda Venerabilis. 
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1. Erkenntniß der Menſchen aus ihren Augen. 
braunen und Augenwimpern. 


a) Lange und ſtarke Augenbraunen mit vielen 
Haaren zeigen großmüthige und unternehmende Leute 
an, die nach hohen Ehren ſtreben. 

Augenbraunen mit ſehr wenig Haaren, oder 
falls letztere daſelbſt ausfallen, zeigen von einer ſünd⸗ 
haften Krankheit. 

c) Wenn die Augenbraunen ſich in der Mitte der 
Naſenwurzel vereinigen, ſo zeigt dies einen kurioſen 
Menſchen an. 

d) Wenn die oberen Augenwimpern herabhängen, 
ſo zeigt dies einen ſchläfrigen Menſchen an; hängen 
aber die unteren Augenwimpern herab, ſo zeigt dies 
einen Säufer und weibiſchen Menſchen an. a 

e) Wenn ſich die Augenwimpern ſtets bewegen, fo 
iſt dies ein Zeichen von einer ſchwächlichen Natur. 

f) Schwarze ſowohl, wie auch dicke Augenwimpern 
ſind das Zeichen eines conſequenten (d. h. nicht un⸗ 
beſtändigen) Menſchen. 5 

g) Sind aber die Haare der Augenwimpern ver⸗ 
ſchiedenfarbig, ſo iſt dies das Zeichen eines unbeſtändigen 
Menſchen. 


2. Kennzeichen an den Augen. 


a) Schöne, helle, muntere und mehr mandelförmige 
Augen, von mittlerer Größe, bezeichnen einen aufrichtigen 
und gutwilligen Menſchen; allzuhell glänzende Augen 
aber bedeuten verliebte Perſonen. 

b) Sehr große, herausſtehende und ſogenannte 
Kalbsaugen zeigen langſame, faule, halsſtarrige, ver⸗ 
ſchwenderiſche und lügenhafte Menſchen an. 


Ba 


e) Sehr Heine Augen, welche tief im Kopfe liegen, 


ſind das Zeichen eines zornigen, mißgünſtigen, liſtigen, 
argwöhniſchen und betrügeriſchen Menſchen. 

d) Schwarze Augen deuten auf Liſt, Betrug und 
Verliebtheit. 

e) Braune und gelbe Augen bedeuten einen auf: 
richtigen, 1 und großmüthigen Menſchen. 

) Rothe Augen offenbaren einen hitzigen und 
zornigen Menſchen. 


g) Augen, in deren Weißem viele rothe Striche oder | 


Flecken find, deuten auf eine Krankheit. 


h) Wenn das Weiße im Auge ganz bläulich aus⸗ 


ſieht, ſo iſt dies ein Zeichen von verdorbenem Geblüte 
und veneriſcher Krankheit. 

i) Blaue Augen zeigen von gutem Verſtande und 
guten Sitten. 

k) Graue und ſozuſagen bunte Augen zeigen einen 
kurioſen, liſtigen und unbeſtändigen Menſchen an. 

J) Augen, welche ſich oft hin und her bewegen, 
deuten auf einen begierigen und verliebten Menſchen. 


3. Von der Naſe und den Naſenlöchern. 


a) Eine recht proportionirte Naſe zeigt einen ehr⸗ 
lichen, tapferen und verſtändigen Menſchen an. 

b) Eine erhabene oder gebogene Naſe iſt das Zeichen 
Soße nee, freigebiger und beherzter Leute. 


N 


e) Eine ſehr große Naſe ift gewöhnlich das Zeichen 


eines Spötters, der ſich über Jedermann moquirt. 

d) Eine runde und dicke Naſe iſt das Zeichen eines 
ſehr verliebten Menſchen. 

e) Eine rothe Naſe bekundet einen Säufer. 


f) Eine ſpitze Naſe bedeutet einen zornigen und 


böſen 1 
g) Eine ſehr kurze oder kleine Naſe deutet auf 
liſtige, betrügeriſche und diebiſche Leute. 
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h) In die Höhe offen ſtehende Naſenlöcher zeigen 
barmherzige Leute an. 

i) Zu weit geöffnete Naſenlöcher bedeuten jäh⸗ 
zornige Leute. 

k) Verengte Naſenlöcher verrathen einen tollen und 
närriſchen Menſchen. 


4. Kennzeichen vom Munde. 


a) Ein großer und weiter Mund bedeutet männliche, 
kühne, bisweilen aber auch lügenhafte Leute. 

Ein enger und kleiner Mund bedeutet einen 
ſtillen, verſchwiegenen, friedfertigen, furchtſamen, aber 
Wahrheit liebenden Menſchen. 

c) Ein kleiner herausgehender Mund bedeutet einen 
heimtückiſchen und betrügeriſchen Menſchen. 
c) Ein Mund, deſſen beide Enden (Mundwinkel) 
ſich herabneigen, verräth einen boshaften, ungeduldigen, 
zänkiſchen, eitlen und gefräßigen Menſchen. 


5. Rennzeichen an den Ohren. 


a) Große Ohren ſind zwar das Zeichen eines 
langen Lebens, zugleich aber auch ein Zeichen der Un⸗ 
beſtändigkeit. 

b) Kleine Ohren haben gute und beſcheidene, bis⸗ 
Nenſch aber auch betrügeriſche, heimtückiſche und eitle 

enſchen. 

e) Lange und ſchmale Ohren find das Zeichen eines 

neidiſchen Menſchen. f 
N d) Runde, aber nicht ovale Ohren ſind das Merk⸗ 
mal eines dummen und ungelehrigen Menſchen. 

e) Harte Ohren ſind das Zeichen einer guten 
Dispoſition, weiche Ohren aber zeigen das Gegentheil, 
zugleich auch einen Menſchen an, der ſich über Kleinig⸗ 
keiten leicht erzürnt. 
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6. Von den Wangen (Lacken). 
a) Sehr große Baden find das Kennzeichen eines 
leichtfertigen Schwätzers; dicke und von den Augen ab⸗ 
ſtehende Wangen bedeuten einen neidiſchen Menſchen. 


b) Fleiſchige Backen bedeuten faule und verſoffene 
Leute. 


e) Haarige Wangen verrathen einen dummen und 


viehiſchen Menſchen. 


7. Kennzeichen an den Lippen. 


a) Dicke und große Lippen bedeuten einen ſcharf⸗ 


ſinnigen, dabei aber auch ſpöttiſchen Menſchen. 
b) Kleine Lippen bedeuten einen furchtſamen, falſchen 
und heimtückiſchen Menſchen. 


c) Wenn die obere Lippe dicker als die untere iſt 


und hervorſteht, ſo iſt dies das Zeichen eines klugen, 
aber auch zugleich eines verliebten Menſchen. f 

d) Rothe Lippen zeigen eine gute Natur und Ge⸗ 
ſundheit an. Dagegen bedeuten 

e) bleifarbene Lippen eine ſchwache Natur und 
Krankheit. 


8. Vom Varte und dem Kinne. 


a) Ein dichter, rauher und allenthalben um die 


Wangen gleich ſtark verwachſener Bart verräth einen 
kühnen, tapferen und klugen Menſchen. 


b) Ein dünner und geringer Bart iſt das Zeichen : 
eines weibiſchen, zärtlichen, veränderlichen und verliebten 


Menſchen. 


c) Ein weißer oder bleicher Bart bedeutet einen 


phlegmatiſchen und verdroſſenen Menſchen. 
d) Ein ſchwarzer Bart iſt das Zeichen eines auf⸗ 
richtigen, ſtandhaften, kühnen und tapferen Menſchen. 


e) Ein rother Bart ift gewöhnlich das Zeichen eins 
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argliſtigen und betrügeriſchen Schmeichlers und überdies 
auch eines böſen und zornigen Menſchen. 

f) Eine Frauensperſon mit einem Barte iſt faſt 
immer böſer und laſterhafter Natur, beſitzt ein männ⸗ 
liches Gemüthe, iſt ſtets unfolgſam in häuslichen An⸗ 
gelenheiten, verlangt die Herrſchaft allein zu beſitzen 
und daß ihr Mann nur ihr erſter Diener ſei. 

9) Ein ſehr langes Kinn bedeutet einen Schwätzer, 
Ohrenbläſer, neidiſchen und falſchen Menſchen. 
h) Ein ſogenanntes Apoſtel⸗ oder viereckiges Kinn 
iſt das Zeichen eines beherzten Menſchen. 

J) Ein ſpitz zugehendes Kinn zeigt einen boshaften 
und zornigen Menſchen an. 
K) Ein geſpaltenes Kinn bedeutet verliebte, oft auch 
falſche Leute. 

IJ) Ein nach der Naſe aufwärts gebogenes Kinn kenn⸗ 
zeichnet einen boshaften, geizigen und ſehr falſchen Menſchen. 


9. Vom Halſe und dem Nacken. 


a) Ein langer und hagerer Hals iſt das Zeichen 
eines Plauderers und Furchtſamen. 

b) Ein nicht zu langer, aber fleiſchiger Hals iſt 
das Kennzeichen eines muthigen, tapferen, dabei aber 
auch hartnäckigen, jähzornigen und oft auch groß⸗ 
ſprecheriſchen Menſchen. 5 

) Ein magerer und ſchwacher Hals iſt das Merk⸗ 
mal eines zwar ſchwachen, aber liſtigen Menſchen. 
d) Ein nicht allzulanger und dicker Hals bedeutet 
einen großmüthigen und tapferen Menſchen. f 
e) Ein kurzer Hals bedeutet einen Verſchmitzten 
und Verleumder. f 

) Ein dicker Nacken markirt einen faulen, un: 
bändigen und unrerſt indigen Menſchen. 

9) Ein haariger Nacken bedeutet bei einem Manne, 
daß er ſtark, großmüthig und freigebig iſt; bei einem 
Frauenzimmer aber Geiz und Bosheit. 
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10. Von den Armen. 


a) Starke und wohlproportionirte Arme ſind das 
Merkmal eines muthigen, verſtändigen und getreuen 
Menſchen. 

b) Sehr fleiſchige Arme verrathen einen dummen 
und unverſtändigen Menſchen. 

e) Sehr lange, faſt bis zu den Knieen reichende 
Arme deuten auf einen tapferen, verſtändigen und frei⸗ 
gebigen Menſchen. f 

d) Kurze Arme hingegen trifft man nur bei faulen 
und ungelehrigen Menſchen an. f 

e) Schwache und kleine Arme ſind das Merkmal 
eines ſchwachen und elenden Menſchen. 1 

H) Mit vielen Haaren bewachſene Arme bezeichnen 
einen vorſichtigen, argwöhniſchen, verſchmitzten und ver⸗ 
liebten Menſchen. a 

g) Haarloſe Arme deuten auf einen verlogenen und 
betrügeriſchen Menſchen. 3 


11. Von den Händen und Fingern. 


a) Lange Hände mit langen Fingern bezeichnen 
zwar geſchickte, zu allerhand Künſten fähige, kluge, aber 
auch zur Dieberei geneigte Leute. 0 

b) Volle Hände mit kurzen Fingern findet man 
nur bei tückiſchen und zur Melancholie geneigten Leuten. 

c) Große und harte Hände bezeichnen einen tapferen 
und fleißigen Menſchen. | 

d) Sehr Heine Hände find das Merkmal jehr ver: 
ſchlagener Leute. 

e) Große und ſtarke Adern auf dem Rücken der 
Hände ſind das Merkmal choleriſchen Temperaments. 
Wenn aber die Adern daſelbſt ganz tief liegen, ſo be⸗ 
deuten ſie ein melancholiſches Temperament. u 

f) Haare auf dem Rücken der Hand und der Finger 
ſind das Zeichen einer guten Geſundheit. 1 


ara 


g) Gar keine Haare auf dem Rücken der Hand 
und der Finger bekundet zwar einen gebildeten, zugleich 
aber auch einen wunderlichen und böſen Menſchen. 

h) Weiche und zarte Hände trifft man nur bei 
Leuten, welche zu allerhand Künſten Geſchick haben. 

i) Zurückgebogene Fingerenden zeigen einen ver⸗ 
ſtändigen⸗ dienſtfertigen und freigebigen Menſchen an. 

h k) Dicke und kurze Finger deuten zwar auf glück⸗ 
liche, zugleich aber auch thörichte Menſchen. 

J) Wenn der kleine Finger jo kurz iſt, daß er das 
vorderſte Glied ſeines Nebenfingers (alſo des zweiten 
vom kleinen Finger oder des vierten vom Daumen) nicht 
erreicht, ſo deutet dies auf eine ee Ehe. 


12. Von der Bruſt. 


a) Eine mittelmäßig fleiſchige Bruſt, an welcher 
das Bruſtbein nicht eingedrückt iſt, bezeichnet einen 
klugen, höflichen und lobenswerthen Menſchen. 

b) Eine große, breite und gleiche Bruſt, an welcher 
man das Bruſtbein nicht ſehen kann, kennzeichnet einen 
Menſchen, der viel von Schmauſereien und fleiſchlichen 
Lüften hält, ſonſt aber treu und beſtändig ift. 

c) Eine erhabene Bruſt iſt das Merkmal eines 
bochmüthigen und zänkifchen Menſchen. 

d) Eine höckerige Bruft bedeutet einen hoffärtigen, 
ee und ungetreuen Menſchen. 

5 e) Eine ſchwache und magere Bruſt iſt das Merk⸗ 
mal eines kleinmüthigen und furchtſamen Menſchen. 
f Eine röthliche Bruſt bedeutet einen jähzornigen 
Menſchen. 
9) Eine behaarte Bruſt findet man bei verſchmitzten, 
tapferen und verliebten Menſchen; befinden ſich auch 
Haare um die Bruſtwarzen, ſo iſt dies das Zeichen eines 
Säufers. 
b) Eine flache und haarloſe Bruſt bedeutet einen 
furchtſamen, unverſchämten und weibiſchen Menſchen. 
15 
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i) Dicke, fleiſchige und fette Brüſte ſind bei Frauen⸗ 


zimmern ein Zeichen der leichten Geburt, bei Manns⸗ 
leuten aber ein Zeichen der Geilheit; wohingegen kleine, 
runde und magere Brüſte keuſche, furchtſame und ſchwache 
Leute bezeichnen und bei Frauenzimmern eine ſchwere 
Geburt andeuten. 


13. Dom Rücken. 


a) Ein großer, breiter und ſtarker Rücken bezeichnet 
einen männlichen, tapferen und muthigen, zugleich aber 
auch einen ſtolzen, argwöhniſchen und unbeſcheidenen 
Menſchen. 

b) Ein ſchmaler und ſchwacher Rücken zeigt einen 


weibiſchen, weichlichen und ſpöttiſchen; ein magerer Rücken 


aber einen klugen und verſtändigen Menſchen an. 


c) Ein haariger Rücken iſt das Zeichen eines rohen 


und wilden Menſchen. . 


Ein von Mutterleibe an höckeriger Rücken 
(Buckel) iſt das Merkmal eines ſolchen Menſchen, der 
gewöhnlich mit einem guten Gedächtniſſe begabt, auch 
klug und ſinnreich, dafür aber größtentheils voll Bosheit 


und Tücke iſt. 


14. Von der Haut und dem Sleifche, 


a) Wenn die Haut des Leibes ſchön, zart, rein 
und etwas röthlich iſt, beſonders im Geſichte, ſo ſind 
dies die Merkmale einer recht geſunden, warmen und 
ſanguiniſchen Complexion und geſunden Geblütes. Eine 
weiße und fleiſchige Haut iſt phlegmatiſchen Leuten eigen; 


eine braune, etwas röthliche Haut aber choleriſchen oder 


hitzigen Naturen; eine bleiche Haut hingegen bedeutet 


3 


melancholiſche Leute. 


* 


x 75 — r 
3 


5 


3 
hi; 


— 227 — 


b) Eine Haut voller Runzeln und Adern iſt eben⸗ 
falls das Zeichen eines choleriſchen, ſowie im Gegentheile 
eine weiße und zarte Haut einem phlegmatiſchen, bequemen 
und delikaten Menſchen eigen iſt. 

c) Eine harte und ſcharfe Haut verkündet einen 
beherzten, ſtarken, aber auch groben Menſchen. 

d) Weiches Fleiſch am ganzen Leibe iſt das Merk⸗ 
mal eines ſchwachen, furchtſamen, aber getreuen Menſchen, 
der jedoch nicht allzuglücklich iſt. 

e) Fettes und weiches Fleiſch bedeutet einen ehr⸗ 
geizigen, lügenhaften und verſchlagenen Menſchen. 


15. Von den Waden. 


a) Große und ſtarke Waden verrathen einen tapferen 
Menſchen. 
N b) Sehr dicke Waden charakteriſiren einen Trinker, 
Unverſchämten und Wollüſtigen. 
c) Weder zu dicke noch zu dünne (alſo proportionirte) 
Waden zeigen einen honnetten und geſchickten Menſchen an. 
d) Weiche Waden bedeuten ein weibiſches Gemüth 
und dergleichen Sinn. 


16. Von den Fußſohlen. 


a) Ganz glatte (flache) Fußſohlen (ſogen. Platt⸗ 
füße), ohne die geringſte Wölbung, zeigen einen dummen, 
ärgerlichen und betrügeriſchen Menſchen an. 

b) Wenn die Fußſohlen aber hohlgewölbt ſind, ſo 
deutet dies einen ehrlichen, aufrichtigen und geſchickten 
Menſchen an; ſind ſie aber zu hoch gewölbt, ſo zeigt 
dies einen boshaften und durchtriebenen Menſchen an. 

c) Wenn die Haut der Fußſohlen grob iſt, ſo iſt 
dies das Zeichen eines ſtarken; iſt die Fußſohlen⸗Haut 
aber dünn, ſo zeigt dies einen ſchwachen Menſchen an. 


Eee 
17. Das Temperament, d. h. die Gemüths⸗ 


beſchaffenheit einer jeden Perſon zu erkennen. 


Man nimmt ein zu einem 3—3% Zoll langen 
Fiſche oder Schlange geſchnittenes Blättchen von Hauſen⸗ 


blaſe, oder ein Horn- oder Goldſchlägerhäutchen, legt E 


ſolches der Perſon, deren Gemüthsbeſchaffenheit man 
erfahren will, in deren ausgeſtreckte, flache linke Hand, 
und zwar von deren mittlerem Finger nach ihrem Arme 
zu, woſelbſt es ſich wie folgt bewegt und rollt: 

a) Bei Perſonen von ſanguiniſchem (d. h. feurigem 
oder lebhaftem) Temperamente rollt es auf der inneren 
Hand ſchnell zuſammen und zwar nach dem Arme zu. 

b) Bei choleriſchen (d. h. aufbrauſenden, jähzornigen) 
Menſchen rollt ſich das Häutchen nur halb zuſammen, 
wiegt ſich aber in ihrer Handfläche hin und her. 

c) Bei phlegmatiſchen (d. h. kaltblütigen, ſchwer⸗ 
fälligen) Perſonen krümmt ſich das Häutchen nur ein 


wenig an ſeinen beiden Enden aufwärts, bleibt aber 


dabei ruhig liegen, wogegen 

d) bei melancholiſchen (d. h. ſchwermüthigen, trüb⸗ 
ſinnigen, zur Traurigkeit geneigten) Perſonen das Häut⸗ 
chen, ohne ſich im Geringſten zu bewegen, ganz ruhig 
auf der inneren Handfläche liegen bleibt. 


18. Anzeichen und Merkmale des bevorſtehenden 
baldigen Todes oder Geneſens einer kranken 
Perſon. 

a) Wenn ein Krankes oder auch eine alte Perſon 
ein ſtieres (ſtarres) eingefallenes Geſicht, hohle Augen, 
bläuliche Lippen und eine ſpitze Naſe bekommt, ſo iſt's 
mit ihr vorbei. 

b) Wenn in einer ſolchen Perſon Augen ſich Bilder 
zeigen, ſo kann ſie noch geneſen; wenn man ſich aber 


nicht mehr in ihren Augen ſehen kann, jo nennt man 
dieſelben gebrochen und zeigen einen ſehr baldigen Tod 
an. Auch wenn 

c) das eine Auge kleiner als das andere wird, ſo 
iſt dies eine ſehr böſe Vorbedeutung. 

d) Bei Denen, welche bald ſterben, werden die 
Hauptlinien in ihren Händen blaß, oder auch ſchwärzlich, 
welches auch an den Nägeln der Finger und Füße ge⸗ 
ſchieht, auf welchen ſich zuweilen auch ſchwarze Punkte 
ſehen laſſen. Auch gilt es 

e) für ein Vorzeichen des nahen Todes, wenn ſich 
des Patienten Puls plötzlich ändert, indem er ſchwächer 
geht. Ebenſo auch, wenn 

) des Patienten Blut beim Aderlaſſen nicht ſpringt, 
oder doch wenigſtens ſtarkt läuft, wie es ſein muß, 
ſondern ſo langſam wie Hefe, die aus einem Faſſe 
quillt, hervorkommt. 

Wenn das Kranke öfters gähnt, oder auch den 
Mund aufthut. 

h) Wenn ein Krankes, welches an der rothen Ruhr 
leidet, über keine Schmerzen klagt. 

. i) Wenn ein Patient einem ſeiner Eltern, Groß: 
eltern oder anderen ſeiner Anverwandten plötzlich gleich 
ſieht, denen er ſonſt nicht ähnlich ſah, ſo kommt er 
ſelten mit dem Leben davon. 

= k) Wenn er eine ſpitzere und gebogenere Naſe 
bekommt. 

J) Wenn er immer in die Luft greift. 

a m) Wenn der Patient nicht wohl mehr ſprechen 
kann, ſondern — wegen des auf ſeiner dener befind⸗ 
lichen Schleimes — nur noch lallet; desgleichen, wenn 
ſich dieſer Schleim wie Faden ziehet.“) 

= n) Wenn ſich das Kranke immer wo anders hin 
bringen und betten läßt. 


5 *) Von dieſem Zuſtande rührt auch die bekannte Redensart her: 
„„Der Tod hat ſich ihm auf die Zunge geſetzt.“ 
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0) Wenn in heftigen Fiebern ſich auf einmal ein 
ſtarkes Schluchzen einſtellt. 

) Wenn corpulente Leute und Patienten ſchnell 
abnehmen und mager werden. 

d) Wenn eine Perſon, welche zuvor ſehr krank 
geweſen und während ihrer Krankheit nichts genießen 
konnte, auf einmal ſtarken Appetit zum Eſſen bekommt. 
— Hiervon iſt die Redensart entſtanden: „Der Tod 
ißt mit.“ 

r) Wenn dem Patienten vor dem Brode plötzlich ekelt. 

8) Wenn ein an Bodagra (d. h. Gicht in den Füßen) 
Leidendes am kleinen linken Finger einen Knollen be⸗ 
kommt, oder dieſer Finger ſchwäret, ſo iſt Beides ein 
ſicheres Zeichen ſeines bald erfolgenden Todes. 

Außer den vorſtehenden Merkmalen hat man noch 
folgende, welche anzeigen, ob ein Patient wieder auf⸗ 
kommen oder ſterben müſſe, nämlich: 

t) Bleiben in eines Kranken Urin grüne Neſſel⸗ 
blätter 24 Stunden lang friſch und grün, ſo wird der 
Patient geſund; hat ſich aber nach dieſer Zeit die Farbe 
der Neſſelblätter geändert, ſo ſtirbt bald der Patient. 

u) Man thue in des Patienten Urin etwas Milch 
von einem Weibe, welches ein Knäblein ſäugt, und rührt 
Urin und Milch gut durcheinander. Läuft die Milch 
dann zuſammen (d. h. gerinnt ſie oder ſchüttet ſie ſich), 
ſo wird der Patient wieder geſund; vermiſcht ſich die 
Milch aber mit dem Urin, ſo ſtirbt der Patient bald. 

v) Oder man thue des Patienten friſchen Urin in 
ein Glas, laſſe denſelben eine kleine Weile ſtehen, bis 
er keine Bewegung mehr zeigt, worauf man in den Urin 
einen ſtarken Tropfen Milch von einem Weibe fallen 
läßt, welches einen Knaben ſäugt, und giebt nun Acht, 
wie dieſer Milchtropfen fällt und ob er wieder nach 
oben ſteigt; ſteigt er wieder nach oben, ſo wird der 
Patient bald wieder geſund; bleibt der Milchtropfen in 
der Mitte des Urins ſchweben, ſo wird der Kranke zwar 
wieder geſund, aber nicht ſobald. Sinkt der Milchtropfen 
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aber zu Boden, ohne ſich zu erheben, jo ſtirbt der 
Patient innerhalb 8 Tagen. 

w) Man reibe des Patienten Fußſohlen mit gutem 
friſchen Speck eine Weile und werfe dieſen Speck dann 
einem hungrigen Hunde vor; frißt derſelbe den Speck, 
ſo wird der Patient wieder geſund; frißt der Hund den 
Speck aber nicht, ſo ſtirbt das Kranke. Oder: 

X) Man reibe dem Patienten mit einem Stückchen 
friſcher Brodkrume ſeine ſchwitzende oder doch ſehr warme 
Stirn und reiche dann dieſes Stück Brodkrume einem 
hungrigen Hunde hin; frißt es derſelbe, ſo bleibt der 
Patient am Leben; frißt es der Hund aber nicht, ſo 
ſtirbt das Kranke ſehr bald. 

Y) Sobald Jemand erkrankt, ſuche man das Stückchen 
Brod zu bekommen, wovon er zuletzt abgebiſſen und 
woran womöglich noch etwas Speichel von ihm geblieben 
iſt. Dieſes Stückchen Brod lege man an einen Ort, 
wohin weder Sonne noch Mäuſe kommen und ſehe täglich 
danach, ſo wird man finden, daß beim Zunehmen ſeiner 
Krankheit dieſes Brod immer bräuner, ſechs Stunden 
vor des Patienten Tode aber dieſes Stückchen Brod 
ganz ſchwarz ſein wird. 

2) Wenn der Hund des Hauſes zu winſeln beginnt; 
wenn man Pochen, Thüren auf⸗ und zumachen hört; 
die ſonſt richtig gehende Uhr im Zimmer des Patienten 
entweder unrichtig ſchlägt oder zeiget; wenn man einen 
ſtarken Schlag im Hauſe hört, ſich das Kätzlein ver⸗ 
nehmen läßt, und — falls der Patient ſich in einem 
Schiffe auf dem Meere befindet — dem Schiffe Haifiſche 
folgen, ſo ſind dies Alles Vorbedeutungen, daß der 
Patient ſterben werde. — Blumen und Vögel im Zimmer 
eines Patienten, welcher in demſelben geſtorben iſt, gehen 
ebenfalls darauf, weshalb man ſie, ſobald des Patienten 
Krankheit zunimmt, aus dem Krankenzimmer entfernen 
muß. — Der Hund, das Kätzlein und die Haifiſche 
wittern vermöge ihres außerordentlich feinen Geruches 
die im Körper des Patienten ſchon eingetretene Ver⸗ 


wieder zuſchlagen, ohne daß man weiß, wie es zugeht, 


gehören unter die unheimlichen Anzeichen des Patienten 


. Fe 3 > e 

I 
weſung und es folgt dann der Haifiſch feiner baldigen 2 
Beute. — Das Boden, Rufen, Thüren öffnen und 2 


Todes, deren Richtigkeit von den größten Naturforſchern 
mit den Worten zugeſtanden wird: „Wir ſehen und 
hören dergleichen Wirkungen, vermögen aber ihre Urſache 
nicht zu ergründen.“ 


19. Das hippokratiſche Geſicht wirklicher Leichen 


und nicht blos Scheintodter. 


Dieſes Leichen⸗Geſicht beſchreibt der erſte und älteſte 
aller Aerzte, Hippokrates, ein Grieche, wie folgt: 

„Die Stirn iſt faltig und trocken; die Augen ſind 
eingefallen; die Naſe iſt ſpitz und mit einem violetten 


oder ſchwärzlichen Kreiſe umgeben; die Schläfe ſind l 


eingeſunken, hohl und zurückgezogen; die Ohren um⸗ 
geſtülpt; die Lippen hängend; die Backen vertieft; das 
Kinn iſt faltig und zuſammengeſchrumpft; die Farbe 
des Geſichts und der Haut iſt violett (veilchenblau) oder 
bleifarbig; die Haare der Augenwimper, ſowie die allen⸗ 


falls in der Naſe, find mit einem gelblichen Staube 


beſtreut.“ 

Iſt mit dieſen Merkmalen noch die Todtenfäulniß 
ſehr bemerkbar, — welche nur ein Arzt richtig beur⸗ 
theilen kann — ſo iſt der wirkliche Tod eingetreten. 
Dieſes Geſicht ſtellt ſich oft ſchon bei Kranken ein, die 


noch 24— 48 Stunden leben, iſt dagegen oft bei ſolchen 5 


Menſchen nicht zu finden, die eines gewaltſamen oder 
ſchnellen Todes ſtarben. 
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Anhang. 


N Die Menſchheit leidet am meiſten an Zahnweh und 
Kopfſchmerz, rheumatiſch oder durch Gicht herbeigeführt. 
Der Unterſchied iſt alſo hierbei, ob der leidende Theil 
durch Verkältung leidet oder durch organiſchen Fehler, 
oder auch, ob der Körper ſeinen richtigen Dienſt nicht 
mehr verrichtet, d. h. eine Aenderung des Blutes her⸗ 
vorgerufen worden iſt durch dieſen oder jenen Umſtand, 
daß die Poren ihren Dienſt nicht mehr ausüben und 
der Schweiß des Körpers die allein richtige Ausdünſtung 
nicht mehr angiebt und ausführt. Wenn die Schärfe 
des Blutes ſich nicht mehr concentrirt und der alleinige 
richtige Abgang durch den Harn nicht mehr erfolgt, 
dann iſt die Gicht im Anzuge. Aber ſie iſt heilbar und 
je ſchneller man die richtigen Mittel ergreift, um ſo 
beſſer und raſcher wird ſie vertrieben. 


Für Zahnſchmerzen, wenn ſie nicht gichtartig oder rheu⸗ | 
matiſche find, ſondern blos vorübergehend, vielleicht von 
8 Lockerung des Zahufleiſches herrühren⸗ 


Nimm einen Bogen weißes Papier, forme ihn zu 


einer Düte, ſchlage das untere Ende ein wenig um, daß 


keine Oeffnung unten mehr ſichtbar iſt, ſchneide mit einer 
Scheere eine kleine Oeffnung etwa 3 Finger breit, über 
dem untern Ende in die Düte, nun nimm einen rein 
geſäuberten Blechlöffel (in Ermangelung dieſes thut es 
auch ein anderer), jedoch muß er kalt ſein, brenne die 
Diüte am obern Ende an und halte den Löffel und die 
Diüte ſo, daß ſich der Rauch, der aus dem eingeſchnittenen 
Loche der Düte ausſtrömt, ſich auf den Löffel niederſetzt, 
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ſo wirſt du einen Niederſchlag von Papieröl erhalten. 


Dieſes Oel reibt man mit reinem Finger auf beiden 
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Seiten des Zahnfleiſches und des ſchmerzenden Zahnes 
ganz kräftig ein und in wenig Secunden wirft du 
Linderung verſpüren; ſollten wider Erwarten nach 


24 Stunden weitere Schmerzen eintreten, ſo nimmt man 
etwas Ammoniak mit Mohnöl vermiſcht und reibt den 
untern Theil des Kiefers und der leidenden Seite ein, 
die ſogenannten Drüſen. Das muß helfen! 


Zahnreinigungs⸗Pulver, billigſtes. 
Das Reinigen der Zähne iſt eine Hauptbedingung. 
Hat Jemand ſchöne und gute Zähne, ſo ſoll er ſie zu 
erhalten ſuchen; hierzu bedarf es keiner bejonderen 
Eſſenz oder ſonſtiger Pulver, man nimmt einfach ein 
Stück ſchwarzes Brod, röſtet daſſelbe auf Kohlen, bis 
es ſchwarz gebrannt iſt, zerſtößt es dann in einem 
Mörſer und man hat das beſte Zahnpulver. 


Zahnwehmittel bei hohlen Zähnen. 


Iſt der Zahn hohl und unverbeſſerlich, ſo iſt das 


Ausziehen ebenfalls und unter keinen Umſtänden anzu⸗ 


rathen, da durch das Ausziehen die Zahnnerven der 


anderen Zähne erſchüttert und gelockert werden können. 
Man reinigt vor allem den Zahn, nimmt dann ein 


kleines Stückchen Baumwolle, ſucht den ſchärfſten 


Doppeleſſig und ſtarken Arak zu bekommen, gießt ihn 
vermiſcht auf die Wolle und legt dann daſſelbe auf den 


leidenden Zahn. Das Waſſer, das ſodann aus dem 


Zahne läuft, läßt man ablaufen und fährt auch nach 


Aufhören der Schmerzen etwas ſort. Hat ſich ſchon ö 
Geſchwulſt angeſetzt, ſo iſt die obige Einreibung mit 


Ammoniak und Mohnöl gleichfalls anzuwenden. 
Ferner laß einige Tropfen Myrrhen⸗Eſſenz mit 


Aether vermiſcht auf ein wenig Baumwolle tröpfeln und 


bringe es in den Zahn. Wiederhole dies, ſo oft du 


Zahnweh bekommſt, es hilft. 
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Bei allen Geſchwulſten, die durch Zahnweh entſtehen 
und entſtanden ſind, iſt Einreibung mit Ganfergeiſt, 


Mohnöl und Ammoniak das einzige lindernde Mittel, 


natürlich außerhalb und an den Zahndrüſen. 


Gicht⸗Zahnſchmerz zu beſeitigen. 


Leute, die an Gicht⸗Zahnſchmerzen leiden, thun am 
beſten, eine Einreibung von Ganfergeiſt, Mohnöl und 
Ammoniak ſofort anzuwenden; bei Männern iſt das beſte 
heilbarſte Mittel, wenn ſtarker Bartwuchs vorhanden, 
denſelben unbedingt ſtehen zu laſſen. Frauen aber und 
ſolchen Männern, die keinen Bart tragen oder haben, 
iſt nur zu rathen: Reinigung der Zähne, keine zu ſchnelle 
Abwechslung von kalten und warmen Speiſen, Näſſe des 
Kopfes aber unter allen Bedingungen zu vermeiden und 
beim erſten Fühlen von Schmerzen obige Einreibung 
anzuwenden. b 


Zahnweh für immer zu beſeitigen. 


Man waſche jeden Morgen ſich hinter den Ohren, 
zuerſt hinter dem linken, dann dem rechten, mit kaltem 
Waſſer, ſo kalt, als man es nur irgend haben kann, 
und zwar ehe man einen andern Theil des Körpers 
wäſcht, am beſten gleich nach dem Aufſtehen und ſchneide 
ſich jeden Freitag Morgen die Nägel an den Fingern. 
Am beſten, wenn man am Charfreitag beginnen kann. 


Beſeitigung der Kopfſchmerzen. 


Sind ſie einfacher Art, weder Gicht noch rheumatiſch, 
blos durch einen augenblicklichen Andrang des Blutes 
aus dem Herzen, oder einer Uebelkeit des Magens her⸗ 
vorgerufen, ſo iſt das allerbeſte Mittel hierfür halleriſches 
Sauer mit Waſſer vermiſcht, 18 Tropfen auf ein Glas 
Waſſer, einzunehmen. 
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Sind die Kopfſchmerzen aber hartnäckiger, oft wieder: 3 


kehrender Art, jo ſchröpfe man nicht, ſondern trinke ein- 
fach einige Tage lang nachſtehenden Thee von Sasparill- 
Wurzel. Und zwar ſo: 6 Loth wird mit 1 Mas Waſſer 
abgekocht, daß nur die Hälfte davon übrig bleibt und 
Morgens nüchtern und Abends vor dem Schlafengehen je 
eine Taſſe davon getrunken. Da dieſer Thee ſehr ſtark 
wirkt, beſonders das weibliche Geſchlecht muß ſorgſam 
damit umgehen, ſo wird der Kopfſchmerz verſchwinden. 

(Man verlange in der Apotheke womöglich nord⸗ 
amerikaniſche Sasparill- Wurzel, nicht Honduras.) 

Iſt eine Frau oder Mädchen, bei denen es an ihrer 
regelmäßigen Reinigung fehlt, die trinke dieſen Thee 


etwas ſtärker und binnen 24 Stunden wird das Ge⸗ 


wünſchte erfolgt ſein. 
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Für jeden Schärfe⸗Ausſchlag im Geſicht, Rücken ce. 


wird genannter Thee die beſten Dienſte thun, ſelbſt 
rechtzeitig angewendet bei Pocken. 

Ebenſo iſt dieſer Thee anzurathen bei Leuten, die 
mit Gicht behaftet ſind. 


Gegen Gicht⸗Leiden. 


Iſt die Gicht auf einer beſonderen Stelle oder 
umherziehend, ſo nehme man 200 Tropfen Schwefelſäure 
auf 1 Liter Waſſer, verdünne oder verſtärke die Miſchung 
je nach Umſtänden, wie man ſie Anfangs auf der bloßen 
Haut zu leiden vermag, reibe dann 24—36 Stunden 


irgend eine Stelle des Körpers, wo man ſie gerne haben 


möchte, ſo lange ein, bis ein Ausſchlag wie bei Pocken 
ſichtbar wird; öffnen ſich dieſelben und hat der Schmerz 
nachgelaſſen, ſo läßt man es vorläufig bewenden, bis 
ſich etwa wieder Schmerzen zeigen ſollten; reibt die 
betreffende Stelle dann abermals, wenn auch geöffnet, 
mit leichterer Miſchung ein, die man ja leicht durch 
Aufgießen von Waſſer herbeiführen kann und die Gicht 
wird und muß verſchwinden. 


Die Wunde wird dann ſpäter einfach mit Camillen⸗ 

thee gewaſchen, mit reiner Charpie gedeckt und verbunden 
und hiermit Morgens, Mittags und Abends fortgefahren, 
bis ſie ganz ſchön geheilt iſt. 


5 Die Gicht ſelbſt iſt nichts mehr und nichts weniger 
als eine Verſtopfung der Schweißporen, ein Schärfe⸗ 
zurückbleiben im Körper, aus dem nicht mehr auf dem 
gewöhnlichen Weg, durch den Harn die Schärfe abgeführt 
wird, dieſe ſetzt ſich nach und nach an irgend einem 
Körpertheil an den Knochen feſt und erzeugt dort eine 
Art Stein, die dann jene heftigen Schmerzen verurſachen 
und unter dem Namen Gichtbeulen und Gichtballen be⸗ 
kannt ſind. 


Rheumatismus. 


Gegen rheumatiſche Schmerzen wendet man vor 
allem innerliche Kur zuerſt an. Der Patient trinkt 
einige Taſſen Holderthee, hält ſich recht warm außer 
Bett, am beſten im Bett auf, bis er in Schweiß geräth; 

der leidende Körpertheil muß vorher unter allen Um⸗ 
ſtänden in Schweiß gerathen, daß die Poren ſich öffnen. 
Iſt dies erfolgt, jo öffnet man dem Kranken vorſichtig 
das leidende Glied, trocknet es reinlich ab und reibt die 
betreffende Stelle mit nachſtehender Miſchung, die für 
ca. 20 Pfg. in jeder Apotheke zu haben iſt, gut ein. 

Ganfer⸗Geiſt, Spiritus, Mohnöl und Salmiak. 


N Iſt der Rheumatismus hartnäckig, ſo ſetzt man den 
Kranken, entkleidet, mit einem Wollteppich bedeckt, in 
einem warmen Zimmer, ſo lange über eine Bütte Waſſer, 
das man mit heißen Backſteinen zum Dampfen bringt, 
bis der Kranke vollſtändig in Schweiß gebadet iſt, bringt 
ihn dann vorſichtig in ein erwärmtes Bett, trocknet ihn 
gut ab und verfährt dann wie oben erwähnt, nur, daß 
der obigen Miſchung noch Ammoniak beigegeben wird. 
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Ausgebrochene Pocken 
werden mit einer Miſchung von Eau de Cologne mit 
Waſſer und weißem Erdöl beſtrichen, und wird die 
Wirkung äußerſt überraſchend ſein. 


Kolik. 
Für Anfälle von Kolik nehme man einige Taſſen 
Holderthee und bewege ſich ſcharf; ſollte dies bei einzelnen 
Perſonen nicht der Fall ſein können wegen Körper⸗ 
beſchaffenheit, ſo genieße man eine Taſſe echten Pfeffer⸗ 
münzthee und lege einen irdenen Deckel mit heißgemachtem 
Sand auf, wiederhole dies und es wird weichen. Reiche 
Leute, denen es die Mittel erlauben, können 1 Taſſe, 
auch 2, Champagner mit Rum gut gemiſcht genießen. 


Für offene Wunden 
folgt hier eines der beſten Mittel, die je die Welt kennt 
und gekannt hat; man nimmt vom Ciderbaum die 
Spitzen ſeiner Zweige, kocht ſie in ganz reiner Butter 
ab, etwa mit 250 Gramm eine ſtarke Hand voll Zweige 
und man erhält die beſte und heilbarſte Salbe. Die 
Wurzel dieſes Baumes aber iſt gefährlich. 

Gegen jede Knorpel-Anſchwellung, ſei fie jo alt fie 
wolle, jede Erhabenheiten des Körpers, leiſtet ſie un⸗ 
geheure Dienſte 

Froſtbenlen 
heilt man am beſten mit weißem Steinöl. 


Für Fieber = Anfälle, 
wenn fie blos durch einen ſchlechten Magen herrühren, 
nimmt man am beſten 5—6 oder 8 ganze Pfefferkörner 
Morgens ein und wird bald Linderung verſpüren. 


Bei hartnäckigem Fieber 
holt man nachſtehende Medizin aus der Apotheke: Syrubi 
rubici, Aceri Halleri, Chininum Sulphuricum, in 
aqua destillata. 
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Alle Stunden nimmt man einen Eßlöffel voll, ent: 
hält ſich womöglich alles Waſſertrinkens, für den Durſt 
trinkt man Thee oder Kaffee; tritt in zwei Tagen das 
Fieber wiederholt auf, ſo genieße man den Trank der 
ſchon erwähnten Sasparill-Wurzel mit und bei obiger 
Medizin, es wird verſchwinden. 


Lungen⸗Krankheiten, 


wenn ſie nicht ſchon zu weit vorgeſchritten ſind, heilt 


man leicht durch klares Quellwaſſer, das man Morgens 
nüchtern trinkt, ſowie durch Genießen von rohem 
unabgekochten Fleiſch und Schinken, iſt ſie zu weit 
vorgeſchritten, ſo läßt ſich dem Kranken durch warme 
Ziegenmilch Linderung verſchaffen. 


Huſten, Katarrh ır. 


entſtehen von Erkältung hauptſächlich bei naſſer 
Witterung; Bruſt und Unterleib hier warm zu halten, 
iſt hier das Beſte, ſie vergehen und kommen, ohne 
gerade gefährlich zu ſein, doch iſt auch hier Mittel und 
Hilfe vorhanden. Das Gelbe eines Eies mit ſchwarzem 
geſtoßenen Kandis und etwas ganz reinem Honig bei⸗ 
gemiſcht, giebt Huſtenlinderung und Erleichterung. 
Für rauhen Hals ebenſo anzurathen. Schnupfen 
aber wird gerne durch reines Waſſer, das man in die 
Naſe aufzieht, geſtillt. Der Menſchheit iſt hier ſehr zu 
empfehlen, nie den Hals von Jugend an zu verwöhnen 
durch ſtarkes Verbinden oder Vergürteln, es liegt hierin 
eine ganze Regel der Medizin. 


Die Diphtheritis | 
(bösartige Hals⸗ oder Rachenbräune), welche jetzt jo 
viele Kinder befällt, beſteht bekanntlich in mikroſkopiſchen 


5 Excrescenzen, welche die größte Aehnlichkeit haben mit 


= 


Pilzen oder dem Schimmel, wie er ſich auf dem Brode, 
dem Käſe und dem Fleiſche findet, welche an dumpfigen 
Orten liegen. Dieſe Schmarotzer, oder dieſer diph⸗ 
Ben de Schimmel, entſteht vorzugsweiſe an dem Zäpf⸗ 
chen, dem weichen Gaumen, den Mandeln und den 
benachbarten Theilen, dem Schlunde und Kehlkopfe, 
dringt aber nach und nach tiefer in das Gewebe der 
Lymphgefäße ein und bringt bedeutende Zerſtörungen 
hervor. Dieſer Schimmel wird am ſchnellſten durch 
Gurgeln mit Schwefelſpiritus beſeitigt. Es wird ein 
kleiner Schluck hinten in den Mund genommen und 
damit gegurgelt; dies kann alle 1 bis 2 Stunden, 
ſpäter ſeltener geſchehen. Bei Kindern wird “ 
Schwämmchen oder etwas Watte an ein Fiſchb 
ſtäbchen oder Draht an der Spitze befeſtigt, mit die m 
Spiritus benetzt, und die genannten Theile dam! be⸗ 
tupft; dies kann anfangs alle Stunden, ſpäter je, ner 
geschehen. 


es Das | 
„ f i 
siebenmal versiegelte 
Buch 


oder 


® nngiſch ; fonpalheifcher ans 
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kan vieler Krankheiten und Gebrechen 


oder 


| 
Die Geheimniſſe der Phyſtogü 


. Erkenutnih der guten und böſen Cigenſchaſten der Menfcen. 


des Leibes | 
nebſt wunderſamen Geheimniſſen. | 
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